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Aoo Merer Liebe⸗ Beiprogramm 2272 — Das folgende Programm bringt „Frauen ohne Zutunft“ mit Joan 
Zufahrt mit den Straßenbahnlinien 5. 6.8 und 9. 

Kuſocinſti und Helijasz. Fin — und Elark Gable. 

GErblãärungen der Deuiſchen Gruppe des proteſtauiiſthen Welt- 
verbandes und des Reichsbundes düdiſcher Svontſoldaten. 

Berlin, 25. März. 
Anläßlich der für Montag in New Norlk gegen die an—⸗ 

geoltchen ZJudenpogrome in Deutſchland geplanten großen 
Proteſtlundgebungen, an denen auch kirchliche Organe und 
Ver önlichkeiten beteiligt ſind, ſandte die Deutſche Gruppe 
des proteſtantiſchen Wellverbandes an die proteſtantiſchen 
Kirchenleitungen und in Frage kommenden Perſönlichkeiten 
in New Vorlk ein Telegramm, in dem verſichert wird, daß 
JZudenpogrome im Deutſchland nicht vorlommen. Man bit—⸗ 
tet dringend, der unwahren Greuelpropaganda entgegen⸗ 
zutreten und bei den Proteſttundgebungen chriſtliche Ge—⸗ 
rechtigkeit und Wahrheitsliebe zu achten. Gezeichnet iſt das 
Telegramm vom proteſtantiſchen Weltverband, deutſche 
Gruppe. D. Fahrenhorſt, D. Dr. Luther, Dr. Ohlemüller. 

Karlsruhe, 258. März 
Da nach Zeitungsmeldungen kirchliche Kreiſe Amerikas 

ſich an Proteſtkundgebungen gegen angebliche deutſche 
Greueltaten beteiligen, hat der badiſche evangeliſche Kir— 
chenpräſident den deutſchen evangeliſchen Kirchenausſchuß 
in Berlin exſucht, die außerdeutſchen Kirchen umgehend 
über Deutſchlands wahre Lage zu unterrichten. 

Verlin, 25. März. 
Der Reichsbund jüdiſcher Frontſoldaten hat an die 

Zotſchaft der Vereinigten Staaten von Amerika in Verlin 
folgendes Schreiben gerichtet: „Wir erhielten Kenntnis 
von der Propaganda, die in Ihrem Lande über die an— 
geblichen deütſchen Greueltaten gegen die Juden gemacht 
wird. Wir halten es für unſere Pflicht, nicht nur im 
vaterländiſchen Intereſſe, ſondern auch im Intereſſe der 
Wahrheit, zu dieſen Vorgängen Stellung zu nehmen. Es 
ſind Mißhandlungen und Ausſchreitungen vorgekommen, 
die zu beſchönigen gerade uns beſtimmt fern liegt. Aber 
derartige Exzeſſe ſind bei keiner Umwälzung vermeidbar. 
Wir legen Wert auf die Feſtſtellung, daß die Behörden in 
allen uns bekanntgewordenen Fällen energiſch gegen Aus—⸗ 
ſchreitungen vorgegangen ſind, wo immer die Möglichkeit 
des Eingreifens vorlag. Die Ausſchreitungen werden in 
allen Fällen von unverantwortlichen Elementen unter— 
nommen, die ſich im Verborgenen halten. Wir wiſſen, daß 
die Regierung und alle führenden Stellen die vorgefalle— 
nen Gewalthandlungen auf das ſchärfſte mißbilligen. Es 
iſt aber auch unſeres Ermeſſens an der Zeit, von der un⸗ 
verantwortlichen Hetze abzurücken, die von ſogenannten 
jüdiſchen Intellektuellen im Ausland gegen Deutſchland 
unternommen wird. Dieſe Männer, die ſich zum überwie⸗ 
genden Teil niemals als Deutſche betannten, ihre Glau— 
bensgenoſſen im eigenen Land, für die ſie Vorkämpfer zu 
ſein vorgaben, im kritiſchſten Augenblick im Stich ließen 
und ins Ausland ſlüchteten, haben das Recht verwirkt, in 
deutſch⸗jüdiſchen Angelegenheiten mitzureden. Ihre aus 
ſicherem Verſteck abgeſchoſſenen Pfeile ſchaden wohi Deutſch— 
land und den deutſchen Juden, aber ſie dienen der jüdiſchen 
Welt nicht zur Ehre. Ihre Berichte ſtroen von Ueber— 
treibungen. Wir wäüren der Botſchaft der Vereinigten 
Staaten ſehr dankbar, wenn ſie dieſes unſer Schreiben, 
das wir im vollen Verantwortungsgefühl für das, was 
wir damit ausſprechen, der Botſchaft überreichen, unverzüg⸗ 
lich nach Amerika kabeln würde. Der unterzeichnete Bund 
iſt bereit, die entſtehenden Koſten zu übernehmen. Da wir 
wiſſen, daß am Montag eine groß aufgezogene Propagan— 
da gegen Deutſchland unter dem oben geſtreiften Thema 
ſtattfinden ſoll, würden wir es begrüßen, wenn unſer 
Schrelben ſchon möglichſt Montag in der amerilaniſchen 
Oeffentlichkeit bekannt wäre.“ *— 

Gezeichnet: Reichsbund jüdiſcher Frontſoldaten, e. V. 

HSamburg, 25. März. 
Um der im Ausland geführten bewußten Propaganda 

zur Diskreditierung der nationalen Bewegung in Deutſch⸗ 
land zu begegnen, die u. a. zu der Greuelmeldung über die 
engebliche Abſchlachtung von 1400 Menſchen (1) in Sam— 
burg führte, hat ſich der Verlag der „Samburger Nach⸗ 
richten“ verpflichtet, demjenigen einen Betrag von 2000 
Reichsmark zu zahlen, der den Nachweis führt, daß in den 
letzten zwei Wochen nach dem Antritt der nationalen Re— 
gierung in Samburtg auch nur ein einziger Staatsbürger 
jüdiſchen Glaͤubens hingerichtet oder ermordet worden ſei. 

Berlin, 25. März. 
Auf eine telegrafiſche Anfrage der deutſch-amerikani⸗ 

ſchen Handelskammer in New VYork über die angeblichen 
Uebergriffe gegen amexikaniſche Geſchäftsintereſſen und 
ſonſtig? Ausſchreitungen hat Vizekanzler von Papen in 
einem gausführlichen Kabel geantwortet, daß dieſe A 
richten jeder Begründung entbehrten. 

Lodz, Sonntag, den 26. März 1933 
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PAT. Paris, 25. März. 
In Paris entſtand ein proviſoriſches Komitee zum 

Schutz der Juden, die dem deutſchen Antiſemitismus zum 
Opfer fielen. Dem Komitee gehören u. a. der ehemalige 
Miniſterpräſident Painleyve, Baron Edmund Rothſchild, 
der ehemalige Miniſter Godart und der Rabbiner Levi an 

FAT. London, 25. März. 
Geſtern abend fand im weſtlichen Stadtteil London⸗ 

die erſte große jüdiſche Proteſtkundgebung gegen Deulſch— 
land ſtatt, die von der jüdiſchen Arbeitspartei veranſtaltet 
worden iſt. Daran nahmen etwa 2000 Perſonen teil. 
Man beſchloß, zu dem deutſchen Botſchafter von Höſch eine 
Delegation zu entſenden und gleichzeitig zu der deutſchen 
Botſchaft einen Proteſtzug zu veranſtalten. Der Boykott 
deutſcher Waren nimmt in London zu. Geſtern hat das 
Londoner Warenhaus „Marx und Spencer“ eine Beſtel⸗ 
lung in Deutſchland in HSöhe von bö 000 Pfund rũckgängig 
gemacht. 

Amfangreiche Preffepropasauba. — Auch 
deniſche Siline ſollen bobſoitiert werden. 

London, 25. März. jüdiſche Führer Englands gegen irgend welche Maßnahmen 
Die jüdiſche Voykottbeweguung gegen deutſche Waren 

ſowie andere jüdiſche Propagandamaßnahmen nehmen in 
England größere Ausmaße an. Demgegenüber ſtehen die 
engliſchen amtlichen Stellen auf dem Standpunkt, daß ir⸗ 
gend eine amtliche Einmiſchung engliſcherſeits wegen der 
Zudenfrage in Deutſchland nicht in Frage komme, da dies 
eine rein innerdeutſche Angelegenheit iſt. Die jüdiſchen 
Organiſationen Londons ſind miteinander in Verbindung 
getreten und erwägen gemeinſame Maßnahmen zur Boy— 
kottlerung deutſcher Waren. Der jüdiſche Deputiertenaus⸗ 
ſchuß tritt am Sonntag unter dem Vorſitz von Neville Laſti 
zuſammen, um zu entſcheiden, ob eine aktive Oppoſition 
gegen die Nationalſozialiſten durchgeführt werden ſoll 
oder nicht. Hierbei werden ſich jedoch, wie Daily Herald“ 
meldet, ſtarke Meinungsverſchiedenhelten zeigen, da einige 

ſind mit der Begründung, daß dadurch die Juden in 
Deutſchland noch mehr gefährdet ſeien. In großem Aus— 
maß wirkt ſich die jüdiſche Propaganda in einem Teil der 
Preſſe aus. Die ſtark unter jüdiſchem Einfluß ſtehenden 
„Daily Expreß“ und „Daily Herald“ bringen in ſenſatio— 
neller Aufmachung auf der erſten Seite ſpaltenlange Mel— 
dungen über die angebliche internationale Boykottbewe— 
gung der Juden. 

PAT. London, 20. März. 
Der Weltverband zur Bekämpfung des Antiſemitis 

mus erklürt, dahß alle Juden außer dem Boytott der deut⸗ 
ſchen Waren auch den Beſuch von Kinos meiden müßlen, 
die deutſche Filme zeigen. Ferner wird ihnen zur Pflicht 
gemacht, keine deutſchen Reſtaurants zu beſuchen. 

Goling ritt den Greueluuchtichten eutſegen 
Der konnniſſariſche vreußſiſche Sunenintſfter vor der Auslaudprefſe. 

Berlin, 25. März. 
Der kommiſſariſche preußiſche Innenminiſter Göring 

empfing heute die geſamte ausländiſche Preſſe, ſoweit ſie 
durch Korreſpondenten in Berlin vertreten iſt, um ihnen 
bedeutſame Erklärungen über die Vorgänge in Deutſch— 
land zu machen, die zugleich dienen ſollten, die Greuelnach— 
richten im Ausland über Pogrome in Deutſchland zu wi⸗ 
derlegen. Göring erklärte einleitend, die Regierung ſei 
erſchrocken, empört und ſchließlich faſſungslos geweſen über 
das, was im Ausland über die Zuſtände in Deutſchland 
geſchrieben wird. In Wirklichkeit habe Deutſchland ſeine 
nationale Auferſtehung gefeiert und ein Voll habe ſich 
endlich zuſammengefunden. Seit dem 30. Januar habe ſich 
eine Revolution in Diſziplin vollzogen und abgeſehen von 
einigen bedauerlichen Ausnahmen ſei in Deutſchland nie— 
mandem etwas zuleide getan worden, jedenfalls bei wei— 

tem nicht ſo viel wie 1018 als die Revolte des Spartakis⸗ 
mus die kommuniſtiſche Weltdämmerung eingeleitet habe. 

Es gebe in Deutſchland nicht einen Menſchen, dem 
ein Fingernagel abgehadt oder ein Ohrläppchen 
abgezwickt worden ſei und das Augenlicht hätten 

alle behalten. 
Die Zahl der Toten ſei nicht höher geweſen als die der 

politiſchen Zwiſchenfälle der vergangenen Jahre. Es habe 
ſich nicht einmal ein Dutzend Zuſammenſtöße ereignet, nach 
denen es Tote gegeben habe. In der ausländiſchen Preſſe 
ſeien maßloſe und ſchamloſe Entſtellungen über die Zu— 
ſtände in Deutſchland erſchienen. Nur deshalb, weil das 
nationale Deutſchland es gewagt, habe, die, die ſeine 
Ehre zerſtört hätten, aus ihren Aemtern und Pfründen zu 
werfen und in Schutzhaft zu nehmen. Er beſtreite nicht, 
daß mehrere tauſend bommuniſtiſche Funktionäre verhaftet 



2 —28 Sreie Preſfſe“ — Sonntag, den 28. März 1088 ſr. 80 

worden ſeien, aber dieſe würden genau ſo behandelt wie 
jeder andere Gefangene auch. Wo Uebergriffe vorgekom— 
men ſeien, habe die Regierung alles getan, um dieſe Vor— 
gänge abzuſtellen. Es habe auch Fälle gegeben, wo Ju— 
den feſtgenommen und geſchlagen worden ſeien. Er lkönne 
aber verſichern, daß bereits eine ganze Reihe Angehöriger 
nationaler Verbände, die ſich Uebergriffe hätten zuſchulden 
kommen laſſen, beſtraft und entlaſſen worden ſeien. Wo 
etwas geſchehen ſei, habe die Regierung durchgegriffen. 
Der beſte Beweis dafür ſei die Tatſache, daß ſeit einer 
Woche jegliche Uebergriffe aufgehört hätten. Die Regie— 
rung habe unerhört ſcharfe Beſtimmungen gegen derartige 
Uebegriffe erlaſſen und ſie gehe mit ganz beſonderer Ener—⸗ 
gie gegen diejenigen vor, die Ausländer beläſtigen würden. 

An einem Beiſpiel in Köln wies der Miniſter nach, 
daß ganz gewöhnliche Verbrecher in Uniform ſich hätten 
Aebegriffe zuſchulden kommen laſſen. Da, wo kommuni— 
ſtiſche oder andere Perſonen als Provokateure aufgetreten 
ſeien, um diplomatiſche Verwicklungen hervorzurufen und 
der Regierung Schwierigleiten zu bereiten, werde die Re— 
gierung mit drakoniſchen Strafen vorgehen. Niemals ſeien 
Uebergriffe von der Regierung gefordert oder geduldet 
worden. Zwar ſeien Rathäuſer beſetzt und vereinzelte Ge— 
ſchãfte geſchloſſen geweſen, aber 

niemals ſei auch nur ein einziges Warenhaus 
geplündert 

worden. „Die Regierung und ich ſelber dulde niemals, 
daß jemand einer Verfolgung ausgeſetzt iſt, nur deshalb, 
weil er Jude iſt. Wenn die Regierung Maßnahmen gegen 
die Aeberwucherung des jüdiſchen Elements ergreift, dann 
iſt das ihre Sache. Man darf nicht vergeſſen, daß im Volk 
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eine ſtarke antiſemitiſche Stimmung vorhanden iſt, aber 
wenn trotzdem die Geſchäfte offen ſind, dann iſt das ein 
Beweis für die eiſerne Diſziplin, von der die nationale 
Regierung begleitet war.“ 

Alle die vielen entſtellten Geruchte hätten igren Ur—⸗ 
ſprung in den internationalen Beziehungen der marxiſti— 
ſchen Seite. Aber auch vom Judentum ſelbſt ſei im Aus—⸗ 
land eine Hetze gegen Deutſchland inſzeniert worden. An— 
geblich werde das deutſche Volk unterdrückt, während in 
Deutſchland in Wirklichkeit ein politiſcher Frühling ange— 
brochen ſei. Wenn heute nochmals gewählt würde, dann 
würden nicht 20 Millionen, ſondern 30 Millionen für die 
nationale Regierung ſtimmen. 

Die Welt müſſe Deutſchland dankbar ſein, daß es 
die abendländiſche Kultur vor dem Bolſchewismus 

gerettet hat. 
Wenn er, Göring, die ſozialdemokratiſchen Zeitungen 

in Preußen verboten habe, dann nur deshalb, weil die 
Preſſe der marxiſtiſchen Internationale im Ausland hetzte. 
So lange die ausländiſche ſozialdemokratiſche Preſſe in ſo 
gemeiner Weiſe Deutſchland beſchimpfe, ſo lange würde in 
Deutſchland keine ſozialdemokratiſche Zeitung mehr er— 
ſcheinen. 

Wenn die jüdiſchen Staatsbürger ſich in gewiſſen 
Grenzen hielten, werde ihnen auch unter der neuen Regie— 
rung nichts paſſieren. Die Reichsſsregierung und die 
preußiſche Regierung ſeien beſtrebt, jedes Mittel zu ergrei— 
fen, um Diſziplin, Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten. 
Die Beruhigung in Deutſchland werde mit jedem Tag 
größer. —* 
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Die erſten Bilder aus dem Konzentrationslager Dachau. 
Wir zeigen hier die erſten Aufnahmen von dem erſten Konzentrationslager auf dem Gelände 
Pulver⸗ und Munitionsfabrik in Dachau bei München. 

der ehemaligen 
In dieſem Lager, das ein Faſſungspermögen für 5000 

Verſonen beſitzt. ſollen Kommuniſten und Reichsbannerführer ſowie andere Perſonen, die die Sicherheit des 
Staates gefährden, untergebracht werden. Unſere Aufnahme oben gibt einen Blick auf einen Teil des Baracken⸗ 
lagers der Gefangenen — unten ſieht man das Polizei⸗Unierkunftshaus. Im Vordergrund Strohſäcke und 

Stühle für die Gefangenen. 
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Fortſetzung der Säuberungsaltion 
Subrende Veamite einer landwireſchaftlichen 
Senuoſſenfchaft wegen Unirene verbafiei. 

Karlsruhe, 25. März. 
Die Preſſeſtelle des Staatsminiſteriums teilt mit: 

Führende Perſönlichkeiten der landwirtſchaftlichen Zen⸗ 
tralgenoſſenſchaft in Karlsruhe, Präſident und Generaldi⸗ 
rettor Keidel, Generalſekrelär Wirths, Oberbuchhalter 
Weiß, Direltor Kunde, Direltor Pilger und Generalſekre— 
tär Soffmann ſind wegen Verdachtes der Untreue und Un— 
terſchlagung vorläufig feſtgenommen und dem Unterſu⸗ 
chungsrichter zur Vernehmung vorgeführt worden. Gegen 
einen Teil der genannten iſt bereits Haftbefehl erlaſſen. 

— Den genannten wird vorgeworfen, über Vermögens— 
tücke der Landwirtſchaftlichen Zentralgenoſſenſchaft abſicht⸗ 
lich zu deren Nachteil verfügt und meiſt in Taleinheit hier⸗ 
mit fremde bewegliche Sachen, die ihnen anvertraut wa— 
ren, ſich rechtswidrig angeeignet zu haben. Außerdem wird 
der Vorwurf erhoben, daß Gegenſiände des perſönlichen 
— * zu Laſten der Zentralgenoſſenſchaft beſchafft 
wurden. 

Thälmanns Nachfolaer 
Reval, 25. März. 

Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind die Kommu— 
niſten Kippenberger und Hans Neumann zu Nachfolgern 

Thälmanns ernannt worden. Lehzthin ſind 220 deutſche 
Kommuniſten in Rußland eingelroffen. 

Landtagspräſident Kerrl — kommiſſariſcher 
Juſtizminiſter 

Der Präſident des Preußiſchen Landiages, Kertl, iſt zum 
Reichskommiſſar für das preußiſche Juſtizminiſterium er⸗ 

nannt worden. 

— Antideutſcier Nordoſtblock? 
(Von unſerem Rigaer Vt-Korreſpondenten) 

Der Gedanke eines Baltiſchen Staatenbundes, der ſo 
alt wie die baltiſchen Staaten iſt und in der Außenpolitik 
Oſteuropas immer eine Rolle geſpielt hat, iſt nun faſt 
gleichzeitig, aber eigentlich unabhängig voneinander in 
Litauen, Lettland und Eſtland wieder aufgetaucht. Das 
Beiſpiel der Kleinen Entente und die politiſchen Umwäl⸗ 
zungen in Deutſchland gaben dem alten Problem jetzt er⸗ 
höhte Aktualität, ſo daß in den baltiſchen Staaten jetzt 
wieder ſtärker als in den letzten Jahren der Wille zu einem 
Zuſammenſchluß feſtgeſtellt werden kann. Der Kern eines 
wirtſchaftlich⸗ politiſchen Baltiſchen Staatenbundes wäre 
die von der eſtniſchen Preſſe propagierte Lettländiſch-eſt⸗ 
ländiſche Union. Der Wunſch nach Verwirklichung einer 
ſolchen Union iſt in letzter Zeit nach einer gewiſſen Auf⸗ 
beſſerung der gegenſeitigen Beziehungen beider Staaten 
wieder ſtärker geworden, wobei bei beiden Staaten die 
Abſicht vorliegt, durch eine ſolche Union in erſter Linie 
in wirtſchaftlicher Sinſicht zu profitieren. Die Verwirk— 
lichung der ſeit langem angeſtrebten Zollunion beider 
Staaten wäre ein weſentlicher Faktor in der Annäherung 
der Rachbarn. Während Lettland und Eſtland im weſent— 
lichen nur an einen Zweibund unter eventueller ſpäterer 
Angliederung Litauens und Finnlands denken, iſt man in 
Litauen mit einem Dreiſtaatenbundprojekt Litauen⸗Lett⸗ 
land⸗Eſtland auf dem Plan erſchienen. Litauiſcherſeits wird 
das verſtärkte Intereſſe an einem ſolchen Zuſammenſchluß 
damit motiviert, daß man von dieſem Dreibund einen 
direkten Rückhhalt im Falle eines etwaigen Konflikts mit 
Deutſchland wegen Memel erhofft. „Hitler“ — ſchrieb der 
offiziöſe „Lietuvos Aidas“ — „hat ähnliche Abſichten wie 
Prinz Auguſt Wilhelm, der noch 1932 in Flensburg er—⸗ 
klärte, Südjütland müſſe wieder an Deutſchland zurück⸗ 
fallen.“ In Litauen, wo früher ſtets bei einem Bündnis 
der baltiſchen Staaten die Unabhängigkeit dieſes Bundes 
von Polen zur Bedingung geſtellt wurde, ſpricht man ſo⸗ 
gar in letzter Zeit von einer eventuellen Einbeziehung 
Polens in den Baltiſchen Staatenbund. Die Wilna⸗ 
frage, die einer ſolchen Vereinigung mit Polen im Wege 
ſtehen würde, wäre nach Anſicht der Blätter bei gutem 
Willen ſchon zu Löſen. Demgegenüber hat jetzt der litau⸗ 
iſche Außenminiſter Zaunius in einem Vortrag über die 
litauiſche Außenpolitik betont, daß Litauen niemals einem 
ſolchen Baltiſchen Bund beipflichten werde, in dem Polen 
die Hegemonie habe, da dieſe eine Gefahr für Litauen 
bedeute. Man müſſe nie vergeſſen, daß in den Beziehun— 
gen zwiſchen Polen und Litauen die Wilnafrage die aus— 
ſchlaggebende Rolle ſpiele. Selbſt um den Preis von Wil⸗ 
na werde ſich Litauen niemals verpflichten können, in ir⸗ 
gend einer Form ſich in der polniſchen Außenpolitik feſt⸗ 
zulegen. Im Gegenſatz zu den ſtark verbreiteten außen— 
politiſchen Beſorgniſſen äußerte Zaunius, daß für Litauen 
kein Grund vorläge, in der Memelfrage beunruhigt zu 
ſein, da anzunehmen ſei, daß Deutſchland ſeine Verträge 
reſpeltieren werde. 

An einer baltiſchen Bündnispolitik zeigt ſich auch Po⸗ 
len wieder ſtärker intereſſiert. Während fruüher jedoch die 
polniſche Bündnispolitik ſich gleichermaßen gegen Rußland 
und gegen Deutſchland richtete, ſteht jetzt für Polen die 
Frontbildung gegen Deutſchland ganz im Vordergrund. 
Ein ganz' neues Moment in der oſteuropäiſchen Politik iſt 
aber das Intereſſe, welches nunmehr auch in Schweden 
für eine öſtliche Bündnispolitik gezeigt wird. Bereits im 
vorigen Herbſt hatte der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
und ehemalige lettiſche Außenminiſter Zeelens das Projekt 
eines großbaltiſchen Blocks gegen Deutſchland entworfen. 
Ein ähnliches Projekt hat kürzlich der ehemalige Bürger⸗ 
meiſter von Stockholm, Lindhagen, dem ſchwediſchen Par—⸗ 
lament unterbreitet. Beſonders bemerkenswert iſt es, daß 
gerade Schweden auf Grund dieſes Projektes die Initiative 
zur Bildung einer Entente übernehmen ſollte, deren Zweck 
es ſein ſollte, die ihr angeſchloſſenen Staaten vor ihren 
großen Nachbarn, beſonders Deutſchland, zu ſchützen. Die— 
ſes Lindhagenſche Projekt einer ſtandinaviſch-baltiſchen En— 
tente, der Finnland, Eſtland, Lettland, Litauen und 
Polen einerſeits und Schweden, Dänemark und Nor— 
wegen andrerſeits angeſchloſſen wären, wurde von der let⸗ 
tiſchen, beſonders aber von der litauiſchen Preſſe mit gro— 
hem Gefalien aufgenommen. Nur Polen hält die großen 
Bündniskombinationen für weniger geeignet und ſcheint 
mehr für einen kleineren, aber um ſo widerſtandsfähigeren 
Block zu ſein. 

Das Lindhagenſche Projekt iſt jetzt vom ſchwediſchen 
Parlament zurückgewieſen worden und ſomit gleich dem 
Zeelenſchen und anderen Bündnisprojekten ohne konkrete 
Folgen geblieben. Es bleibt aber dennoch bezeichnend für 
die neue Einſtellung gewiſſer ſchwediſchet Kreiſe zu Deutſch⸗ 
land, die in letzter Zeit feſtgeſtellt werden kann. Hat auch 
die bisherige öſtliche Bündnispolitik noch nicht zu einer 
vom „Lietuvos Aidas“ bereits als Tatſache angenomme— 
nen „Entente vom Eismeer bis zum Schwarzen Meer“ und 
auch noch zu keinem „Ring um das unruhige Deutſchland“ 
geführt, ſo ſind doch die wiederholten Verſuche zu neuen 
Kräftekonzentrationen im oſteuropäiſchen Raum ein be— 
merkenswertes Zeichen der Zeit. 

PAT. Der Kommiſſar für Sachſen hat die für Leipzig 
und Dresden beabſichtigten Konzerte von Jan Kiepura 
verboten. 

Der Reichsminiſter für Arbeit hat die fünf Spitzen⸗ 
verbände der Krankenkaſſe ohne Unterſchied ſeiner Auf⸗ 
ſicht unterſtellt. 

Der frühere preußiſche Innenminiſter Karl Severing, 
der verhaftet worden war, iſt jeht — worden 
nachdem er die Zuſicherung abgegeben hatte, daß er ſich 
iederzeit den Behörden ſtellen werde. 
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Der Siegeszug des National- 
ſozialismus in Deutſchland 

Berliner Brief an die „Freie Preſſe“ 
von C. von Kügelgen 

Man kann ſich im Auslande ſehr ſchwer eine Vor⸗ 
ſtellung von der tiefgreifenden, alle Schichten umfaſſenden 
Umwälzung machen, die der Sieg des Nationalſozialismus 
hervorgerufen hat. Es iſt überhaupt ſchwer, ſich von etwas 
ganz Neuartigem ein Bild zu machen. Es wird faſt un— 
mõoglich, wenn man ſtändig durch falſche Nachrichten und 
Schilderungen irregeführt wird. Das Ausland iſt von 
den Anfängen des Netionalſozialismus her gewohnt, ihn 
mit den Augen ſeiner Gegner zu ſehen. Als die Sitler⸗ 
Bewegung in Deutſchland ſchon die größte Partei war, 
glaubte das Ausland vielfach noch ganz ehrlich den Schil⸗ 
derungen des „Berliner Tageblatts“ und anderer demokra⸗ 
tiſcher Zeitungen und ſtellte fich unter den Nationalſozia⸗ 
liſten eine Schar braunhemdiger Jungens vor, die von 
Berufs wegen auf den Straßen Unfug trieben. — Nach dem 
vielfachen Echo aus dem Ausland zu urteilen, iſt es mit 
dem Verleumdungsfeldzug gegen den Nationalſozialismus 
nach ſeinem Sieg im Deutſchen Reich noch ſchlechter gewor⸗ 
den als früher. Alle Feinde, denen die NESDAP im In⸗ 
neren den Mund geſtopft hat, halten ſich jenſeits der Grer⸗ 
ze ſchadlos. Hierbei arbeiten ſich die inneren Gegner mit 
den äußeren Feinden Deutſchlands in die Hände. 

Die offene Umſtellung des Vatikans zur Hitler⸗ 
Bewegung iſt ein Zeichen dafür, daß die für das Verſtänd⸗ 
nis dauernder Machtverſchiebungen empfängliche katho— 
liſche Kirche die grundlegende Bedeutung des National⸗ 
ſozialismus voll erfaßt hat. Das iſt um ſo anerkennens⸗ 
werter, als der Kampf zwiſchen dem Nationalſozialismus 
und dem Zentrum ſowie der Bayeriſchen Volkspartei leicht 
den klaren Blick in Rom hätte trüben können. 

Nachdem Sitler jede Gelegenheit benutzt hat, den 
chriſtlichen Grundcharakter des Nationalſozialismus und 
den Wunſch nach friedlicher Zuſammenarbeit mit beiden 
chriſtlichen Kirchen zwecks Bekämpfung des gottesleugneri⸗ 
ſchen Kommunismus zu unterſtreichen, iſt es anzunehmen, 
daß auch Zentrum und Bayeriſche Volkspartei die bis⸗ 
herige Oppoſition verlaſſen und den Weg zum National⸗ 
ſozialismus finden werden. Die Eröffnung des Reichstags 
mit einem evangeliſchen und katholiſchen Gottesdienſt und 
einem darauf folgenden Staatsakt in der Potsdamer Gar⸗ 
niſonkirche am Grabe Friedrichs des Großen unterſtreicht 
in augenfälliger Weiſe, wie ſtark ſich die nationale Regie— 
rung unter das Zeichen des Chriſtentums ſtellt. 

Kürzlich ging eine kleine Meldung aus einem Pro— 
vinzſtädtchen durch die Preſſe, die für die Umwälzung in 
der Geiſtesrichtung des deutſchen Volks kennzeichnend iſt. 
Danach hatte auf dem Marktplatz des Städtchens deſſen 
kommuniſtiſche Abteilung ihre rote Fahne angeſichts der 
Sturmabteilungen verbrannt und ihre bisherige falſche 
Einſtellung eingeftanden. Darauf ſangen die National⸗ 

Von Wothe zu Woche 
Wenn man in dieſen Tagen die Tagespreſſe unſeres 

Landes lieſt, ſo glaubt man ſich in die Zeit des Kriegs⸗ 
beginns zurückverſetzt: wie damals wimmelt ſie von Greuel⸗ 
nachrichten. Jede Tatarennachricht über Deutſchland, und 
ſei ſie auch noch ſo unſinnig, wird in großer Aufmachung 
und mit einem entſprechenden Kommentar wiedergegeben. 
Jede Meldung, die das Schandmal der Lüge auf der Stirn 
trägt, wird mit Behagen breitgetreten. 

Die unkritiſchen Leſer — und dieſe ſind hierzulande 
leider in der Mehrzahl — glauben dieſen Schauermärchen 
nd revidieren ihre bisherige Anſicht über ein Land und 

olk. 
Warum tun die Blätter ſolches? Es iſt doch nicht an⸗ 

zunehmen, daß die Redakteure den Greuelmeldungen, die 
ſie für den Druck zurechtmachen, Glauben ſchenken? 

Hier angelangt, müſſen wir zum Ausgangspunkt un⸗ 
ſerer Betrachtung zurückkehren. 

Weshalb hat man zu Kriegsbeginn die gräßlichſten 
Lügen üher die Gegner in die Blätter lanciert? 

Weil dieſe Greuelpropaganda mit zur Kriegsführung 
gehörte. Ebenſo wie die ſpäter angewandten Giftgaſe 
waren ſie ein Kampfmittel. 

Heute verfolgen ſie außerdem noch einen anderen 
Zwed. Sie wollen ablenken. Die öffentliche Meinung 
ſoll mit Dingen beſchäftigt werden, die außerhalb ihres 
Geſichtskreiſes liegen, die nicht nachgeprüft werden kön⸗ 
nen. Wenigſtens nicht ſofort. Der Gruſel über den ver⸗ 
derbten Nachbar ſoll Auge und Ohr abſtumpfen für das, 
was rings um uns vorgeht. 

Und es paſſiert genug. Zu viel ſogar. Lauter Un⸗ 
erfreuliches. In den letzten Tagen überſtürzten ſich die Er⸗ 
eigniſſe geradezu. Saybuſch, Pabianice, Lodz, Radzillow, 
„Klimontow“ und „Mortimer“. Jeder dieſer Namen be—⸗ 
inhaltet eine Tragödie. Wer wollte ſie nicht ſchildern, fie 
zu deuten verſuchen, ſich mit ihr auseinanderſetzen. Aber ... 
Hier verſagt die Preſſe, von der man es gewohnt iſt, ge⸗ 
führt zu werden. 

Warum ſie verſagt, das iſt ſicher nicht minder tra⸗ 
giſch, wie die oben aufgezählten Stationen eines Weges, 
der ſo kurz iſt, daß er in dem Zeitraum einer einzigen 
Dekade zurückgelegt werden kann. 

Primitive Völker (vielleicht ſind ſie aber auch nicht 
gar ſo primitiv, wie man es aus Ueberheblichkeit immer 

annimmt) haben auch das Schweigen verſinnbildlicht. Ein 
Gott legt einen Finger an ſeine Lippen. Die Zeitungen 
müßten dieſes Sinnbild als Wappenzeichen führen. Aller⸗ 
dings mit einem fremden Finger an den Lippen des 
Gottes. Dann würde ſich manche Erklärung erübrigen. 

Aber es ſind nicht viele Zeitungen, die nach dielem 

— 

unparteiiſcher Men 

— 

VON ETEIT AB: 

die feinsten Gewebefolten. 
umdrehen frische, schneeweiße 

SONNE Auf BESTELLUNG 
Rosenbleiche ohne Sonne? — Undenkber! 
Erst der Sonnenschein bleicht mit Hilfe 
des Souerstoffes die Woõſsche. Mit RADION 
scheint die Sonne immer im Woschkessell 
RADION võscht und bleicht die Wosche 
ollein — Millionen Souerstoffbläschen ver · 
richten schonend das Werk —, sie föhren 
den reinigenden Seifenschoum selbst durch 

im Hond- 
Mõsche. 
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ſozialiſten zuſammen mit den bisherigen Kommuniſten das 
Horſt Weſſel-Lied. Ich will keineswegs behaupten, daß 
ſolche Uebertritte ganzer kommuniſtiſcher Gruppen oft vor⸗ 
kommen, aber daß ſie überhaupt möglich ſind, iſt ein Be⸗ 
weis für die Kraft der nationalſozialiſtiſchen Bewegung. 
Die letzten Kommunalwahlen haben noch ſtärker als die 
Jeichstagswahlen den Einbruch in den Marxismus offen⸗ 

art. 
Mit der Eroberung der Verwaltung der Kommunen 

durch den Nationalſozialismus iſt dieſer der Bepölkerung 
in ihren täglichen Lebensbedürfniſſen noch näher gekom— 
men und hat ſich dadurch mit einem vielſeitigen Inhalt 
gefüllt. Die Partei iſt dadurch lebensvoller und lebens⸗ 
näher geworden, während ſie ſich zur Zeit ihrer oppoſitio⸗ 
nellen Kämpfe mehr in allgemeinen Linien bewegen muß—-— 
te. Die Anziehungskraft des ſiegreichen Nationalſozialis⸗ 
mus auf alle ihr bisher noch fern oder feindlich gegen⸗ 
überſtehenden Gruppen nimmt mit der Eroberung von 
Kommune, Schule, Theater und Kulturſtätten und des ge⸗ 
ſamten öffentlichen Lebens von Tag zu Tag zu. 

Die Kommuniſten werden augenſcheinlich das Schick⸗ 
ſal erleiden, das alle bürgerlichen oder auch nur nicht⸗ 
kommuniſtiſchen Parteien in der Sſowjetunion haben er⸗ 

Deutſchen, auf dem ſie nach Herzensluſt herumreiten dür⸗ 
fen, wieder andere den Gorgon⸗-Prozeß, den ſie in Wirklich— 
keit zu einem Gorgonen⸗Prozeß gemacht haben — ſo wider⸗ 
lich iſt ſeine Fratze. 

Bei uns iſt nach dem Bolſchewikenkrieg das Wort: 
Diverſion modern geworden. 
brecheriſche Handlungen zur Ablenkung der Aufmerkſamkeit 
von der Hauptſache. 

Auch die Mehrzahl der Zeitungen in Polen treiben 
Diverſion. 

* 

Der Gorgonen⸗Prozeß! Dämmert es noch immer nicht 
in den Sirnen, daß hier von einer ftrupeiloſen Preſſe 
Schindluder mit der Scham des Menſchen getrieben wird 
und mit all dem, was man noch bis vor kurzem für des 
Menſchen perfönlichſtes Eigentum hielt; was man gewöhm 
war. gir unantaſtbar zu halten?! 

s dämmert. gottſeidank! Allzuſcharf macht ſchavtig 
und eines Tages reißt die Geduld ſelbſt des ſangmütigſten 
Menſchen. Unter der Ueberſchrift „Ein moraliſcher Sumpf“ 
guhert ſich ein polniſches Blait zu dem Prozeß und der über ihn geführten Berichterſtattung: 

„Ein Sumpf, über den ſich die giftigen Dämpfe mo⸗ 
raliſcher Fäulnis erheben.. —— — dieſer Abſcheulichkeit 
füttert man die Geſellſchaft. En großer Teil der Preßſe 
füllt mit dem moraliſchen Schmutz der in dem Prozeß 
zutags tritt, viele Spalten Man ſpelkuliert auf die 
nredrigſten menſchlichen Inſtinkte. Man muß das Fieber 
geſehen haben, mit dem dieſer Unrat — beſonders von 
d nr ä ue n weii und der Jugend — verſchlungen 
wird!“ 

In einem anderen polniſchen Blatt ergreift eine Frau 
* Wort. das, was ſie ſchreibt, mutet wie ein Auf⸗ 

rei an: 
„Wenn ſie ſchuldig iſt, ſo wird ſie beſtraft werden. 

Hart beſtraft. Vielleicht mit dem Tode. Aber — wenn 
ſie Unſchuldig iſtz... Vielleicht iſt ſte es auch — 
man hat ihr doch bisher noch nichts nachgewieſen. Wenn 
ſie unſchuldeg iſt, dann .. Jeſus Chri— 
ſt us ...Grauen erfüllt einen bei dem Gedanken, was dieſes ſtillende Weib durchmachen muß. Dieſe Frau, die, 
in Erwartung des Todes, ihr im Gefängnis gebotenes 
Kind ſtillt; denn wenn das Todesurteil auch aufgeſchoben 
war, ſo war es doch nicht aufgehoben ... 

Die Frau am Pranger. Vorzeitig als Mörderin ge⸗ 
brandmarkt, entblößt. Jeder darf ſie beſchimpfen und 
ſchmähen und jeder macht davon gern Gebrauch. Jeden 
Tag von neuem wird jeder Fleck auf ihrer Wäſche vor 
aller Welt beſprochen. Der Herr Sigatsanwalt (ein ge— 
wiſſenhafte r —5 — der Hertt Gerichtsvorſitzende (ein 
unpe 9 und der Herr PVerteidiger (ein 
jovialer Herr) — müſſen unbedingt genau wiſſen, wie es 
war, und wo, und wievielmal — bis ſie Muiter gewor⸗ 
den iſt. Sie dari michts dagegen ſagen, auch dann nicht, 

Wappen verlangen. Die anderen haben ja den verruchten 

Darunter verſteht man ver⸗ 

dulden müſſen: das Verbot. Dagegen iſt der ſtarke Drud 
auf die Sozialdemokraten auch nach der Verlängerung der 
Unterdrückung der ſozialdemokratiſchen Preſſe auf weitere 
vierzehn Tage nur begrenzt. Man muß annehmen, daßz 
dieſe Preſſe dann, wenn auch ſtrenger überwacht, wieder 
erſcheinen wird. Die Sozialdemokratie wird die äußerſte 
Linke im Reichstag und in den Landtagen und Kommunen 
bilden. Nachdem der langiährige Beherrſcher der mächti—⸗ 
gen Sozialdemokratie Preußens, Braun, am Tage vor der 
Reichstagswahl in die Schweiz gefahren und nun von dort 
aus ſeinen Verzicht auf jede politiſche Betätigung aus⸗ 
geſprochen, ja, auch die Zurückziehung , ſeiner Klage im 
Reichsgericht angekündigt hat, wird auch die Sozialdemo⸗ 
kratie durch den Druck nicht zur Oppoſition entflammt wer⸗ 
den, ſondern ſich zur Anpaſſung bequemon. In dieſelbe 
Richtung gehört es, wenn das „Berliner Tageblatt“, das 
Hauptorgan der Preußiſchen Staatspartei, auf Grund 
einer kleinen Maßregelung ſofort einen Wechſel in der 
Redaktion vornimmt und Veſſerung verſpricht, nachdem es 
in der ganzen Nachkriegszeit. treueſter Schleppenträger der 
Sozialdemokratie geweſen war und auch immer ein Wort 
der Förderung für ſalonbolſchewiſtiſche Unternehmungen 
übrig hatte. 

wenn ihr Unglück zum Thema derber Witze wird, die zum 
größten Vergnügen des Publikums zwiſchen Verteidigung 
und Gerichtshof ausgetauſcht werden. F 

Man darf niemand mißhandeln nur um des Vergnü⸗ 
ns willen, das man an augeſtraften Mißhandeln hat! 
ie Methoden im Prozeß der, Rita Gorgon erinnern an 

die mittelalterlichen Hexenver brennungen, da die Hen⸗ 
kersknechte die zum Scheiterhaufen Verurteilten perge⸗ 

waltigten. Die Vergewaltigung im Prozeß hier iſt ſee⸗ 
liſcher Art, dafür aber findet ſie öffentlich ſtatt angeſichts 
der verſammelten und ſadiſtiſch erregten Zuſchauer und 
Zuhörer. Und die angenehm erregten Leſer in ganz Po⸗ 
len reißen einander die Zeitungsblätter mit den ſaftigen 
Roſinen der Witze des jopialen Gerichtsverteidigers aus 
den Händen. r. das ſchrecklichſte und für mich unver⸗ 
tändlichſte iſt die Galerie von Frauen — Furien, die ... 
em Staatsanwalt applaudieren. 

Es iſt die höchſte Zeit, daß man dagegen Proteſt er⸗ 
hebt und bis zur Atemloſigleit: Genug damit! ruft.“ 

Jawohl: es dämmert! Hoffentlich t agt auch baid 
* * 

Das neue Erbſchaftsſteuergeſetz gibt der Steuerbehörde 
das Recht, die Höhe der Koſten des Begräbniſſes des Erb⸗ 
laſſers und des ihm geſetzten Grabdenkmals zu beanſtan⸗ 
den. Nach den Vorſchriften dieſes Geſetzes dürfen nämlich 
„die Koſten des Begräbniſſes und des Denkſteins nur in— 
ſoweit berückſichtigt werden, ſoweit dieſe den Vermögens—⸗ 
verhältniſſen des Verſtorbenen ſowie dem in ſeinen Krei⸗ 
ſen üblichen Brauch entſprechen.“ Mit anderen Worten: 
Die polniſche Steuerbehörde will Totenehrungen in Geſtalt 
koſtſpieliger Begräbniſſe und Grabdenkmäler nicht haben, 
ſelbſt wenn dieſe auf Wunſch der Verſtorbenen und aus 
deren eigenen Mitteln veranſtaltet bzw. errichtet werden. 
Das heißt ſo viel wie; Der Staat erkennt das Recht der 
freien Verfügung ſterbender Bürger über ihr Vermögen 
nicht unbedingt an. 

Wäre es daher nicht bald an der Zeit, ein Geſetz zu er⸗ 
laſſen, das es jedem Bürger zur Pflicht macht, ſein Ver⸗ 
mösgen dem Fiskus zu hinterlaſſen? 

Der klaſſiſche Vers: 
O zahl', ſo lang' du zahlen kannft, 
bis an dein kühles Grab 

würde dann allerdings ſeine Aktualität einbüßen. 
* * 

* 

Manche Organiſationen in Polen veranſtalten ſeit 
einiger Zeit ſogenannte Routs ohne Rout. 

Vor einigen Tagen wurde in Warſchau ein Mann 
verhaftet, der in echten Monopolſchnapsflaſchen Waſſer 
verkaufte. 
Darüber zur Rede geſtellt, erklärte er: was wollen Sie 

eigentlich von mir, ich verkauie Schnaps ohne Schnaps für 
die Routs ohne Rout. A. K. 



lagen erledigt. 
Minnuten. Der Marſchall ſchioß die Sitzung mit der Mit— 

oer polniſchen Preſſe mit, deß 
den allen Druckereien in der 

Stredoip, der zur 
Eghleichers der Reichswehr angehörie. beim Verſuch, die 

mnmn Vachen verhaflet worden 
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Kundgebung vor dem dentſchen 
Konſulat in Lodz 

Vor dem deutſchen Konſulat in Lodz ſammelte ſich in 
ben geſtrigen Mittagsſtunden eine Gruppe jüdiſcher Ju⸗ 
gendlicher an, die zu manifeſtieren verſuchte. Die Porizei 
ſchritt ein und zerſtreute die Teilnehmer, wobei neun Per⸗ 

Die Polizeipeſten wurdenn ſonen feſtgenommen wurden. 
im Anſchluß daran verſtärkt. 

Uuf unſere Anfrage hin drückte ſich Hert Konſul Dr. 
Molly ſehr anerkennend über die polizeilichen Schutzmaß⸗ 
nahmen aus. 

Am Montag Vroteſtkundgebungen 
in Volen 

PAT. Warichau. 253. März. 
Das Präſidium des Jentralkomitees der zioniſtiſchen Organiſationen in Polen — 

Vrsteltaktion der ameritaniſchen Juden anzujchließen. 
Im Zuſammenhang damit ſollen am Montag, den 27. 
d. M. in allen Teilen Polens Verſammlungen und Um⸗ 
Rüge ſtattfinden, die den Proteſt der Juden gegen die 
Vorgünge in Dentſchland zum Ausdruck bringen 

Judenfeindliche Ausſchreitungen 
in Blaszki und Przemysl 

Wie die PAT meldet. fanden im Zuſammenhang mit 
ſudenfeindlichen Ausſchreitungen, die dort am 21. 8. M. 
ſtatigeſunden und zur Verprügeiung mehrerer Juden ge— 
führt haben. Verhaftungen ſtatt. 

Die polniſche Preſſe meldet, daß in Przemyſl juden⸗ 
feindliche Ausſchreitungen ſtattgefunden haben, wobei 
mehrere große Schaufenſterſcheiben eingeſchlagen wurden. 
Polizei zerſtreute die Kundgeber. 

37 Möinuten Senat 
Die letzte Sitzung. 

Der Senat trat geſtern zu ſeiner letzten Sitzung au⸗ 
mmen. in der die Vorlage über die Ermächtigung des 
Präſidenten der Republik verabſchiedet wurde. Auf 

einen Anttag des Sen. Targowiki (BB) hin wurde der 
Entwuri ohne Debatte mit den Stimmen des Regierungs⸗ 
blocks angenommen. Anſchließend wurden kleine Vor—⸗ 

Die Sitzung währie insgeſamt nur 37 

teilung. daß ſämtliche Vorlagen, die aus dem Sejm üher⸗ 
wieſen worden waren, erledigt worden ſeien. 

„vdorwa Ziemia Lubel'ika“ 
Die Redaktion der „Nowa Ziemiag Lubelſka“ teilt 

die Verwaltungsbehör⸗ 
ojewodſchaft Lublin per⸗ 

boten haben. dieſe Zeitung zu drucken, ſo daß dieſe ihr 
Erſcheinen einſtellen mußte. 

— Die „Nowa Ziemia Lubeljka“ iſt das Organ der 
zur Regierung oppoſitionell eingeſtellten Legionäre. 

An der Grenze verhaftet 
Sie wollten nach Frankreich. 

PAT. Paris, 26. März. 
Wie aus Stroßburg gemeldet wird, iſt Oberſt von 

Zeit der Kanzlerſchaft General von 

Grenze zu überſchreiten. um ſich nach Paris zu begeben, 
Dieſe Nachricht ſoll im Ba⸗ 

diſchen Organ der NSDAP erſchienen ſein. Oberſt von 
Bredow. der Vertraute Schleichers. hatie die Abſicht. in 
Varis einen internationalen Preſſefeldzug gegen Hitler 
zu organiſieren. 

Eine weitere Straßburger Meldung beſagt, daß man 
auf der Rheinbrücke bei Kehl, ebenfalls beim Verſuch 
eines Grenzübertritis nach Frankreich. den kommuniſti⸗ 
ſchen Abgeordneten Leichtmer verhaftet habe. 

Der Papft ſollte den deutſchen 
Juden helien. 

PAT. London, 25. März. 
Wie das Reuter⸗Büro aus Rom berichtet, haben 
aatikanijche Kreiſe in Abrede geſtellt, daß der Papft be⸗ 
Ieen habe, ſich für die Juden in Deutſchland einzu⸗ 
ehzen. 

Sie wollen ſie garnicht! 
Wie eine Verner Meldung der Polniſchen Telegra⸗ fſenagentur beſagt, erwägt die Schmeizer Regierung die 

Wiedereinführunig von Viſen gegenüber Deutſchland an⸗ 
geſichts des ſtetig anſteigenden Zuſtroms von Juden und 
Kommuniſten aus Deutſchland. 

VNeue Oberpräſidenten in Breußen 
Berlin, 25. Mäͤrz. 

Wie amtlich mitteteilt wird, haben die Kommaſſere 
des Reiches für Preußen folgende Oberpräſidien neu be⸗ 
ſegt: 1. An Stelle des Oberpräſidenten Dr. Meyer iſt der 
notionalſozialiſtiſche Fraktionsführer des preuhßlſchen 
Landtages Wilheim Kube zum Oberpräſidenſen von 
Zgdendutg und von Berlin ernannt worden. 2. An— 
Stelle des Oberpräſidenten Dr. Graf v. Degenfeig⸗Schom⸗ 
burg iſt der nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete 
Helmut Brückner zum Oberpräſidenten von Niederſchle⸗ 
ſien ernannt worden. n 
Dr. Thon iſt der nationalſozialiſtiſche Landtagsabgeord⸗ 
nete Heinrich Loſe zum Oberpräſidenten von Schleswig⸗ 
Holſtein ernannt worden. 4. An Stelle des Oberpräſtden-⸗ 
ten Fuchs iſt der Präſident der Landwirtſchaftslammer 
in Vonn Hermann Freiherr v. Lueninck zum Oberpräaſi⸗ 
denten der Rheinprovinz ernannt worden. 5. Zum Oher⸗ 
prãſidenten von Hannover iſt der Polizeipräſidente?. R. 
Lutze ernannt worden. 

al den Veſchluß gefahl, ſich der 

3. An Sielle des Oberpräſidenten 

SEine amliche Verlauibaruns 

ſtfe bptuche der Kleinen Ehlten 
Genf, 25. März. 

Der Ständige Rat der Kleinen Entente, der aus den 
drei Außzenminiſtern beſteht, veröffentlicht eine amtliche 
Verlauibarung, die ſich in einem ungewöhnlich ſcharfen 
Tone gegen jede Reviſion der Friedensperträge und die 
Verſuche der 4 europäiſchen Großmächte richtet, unter ſich 
eine Einigung über die Repviſionspolitit und die Abrü⸗ 
ſtunasfrage zu erzielen. 

In der amtlichen Verlautbarung heißt es u. a.:: Da 
man über das Eigentum eines anderen weder direkt nach 
indirekt verfügen könne. melde die Kleine Entente jetzt 
bereits einen ausdrücklichen Vorbehalt gegen den Abſchluß 
aller ſolcher Abkommen an, die ihre Politik oder Rechte 
berührten. Die Kleine Entente werde ſich nicht an irgend— 
welche Abkommen für gebunden halten, an denen ſie nicht 
beteiligt ſei. 

Die Kleine Entente bedauere insbeſondere, daß 
in den Verhandlungen der letzten Tage der Ge⸗ 
danke einer Reviſionspolitik als Grundlage des 

Friedens angenommen worden ſei. 
Die Kleine Entente ſehe es als ihre unabweisbare Pflicht 
an, die Aufmerkſamkeit auf die Tatſache zu lenken, daß 

Geogen den Pakt der 4 Weſtncachte. — 
Gegen die Reviſftion der Sricdensverträge 
eine Reviſionspolitik eine ſofortige energiſche Gegenaktion 
auslöſt. Die Kleine Entente hat damit zweifellos unter 
der Führung und dem Einfluß Frankreichs die Initiative 
ergriffen, um die zwiſchen Muſſolini und MacDonald ver⸗ 
handelten Pläne einer Verſtändigung der Großmächte über 
die Repiſion der Friedensverträge zu verhindern. Man 

nimmt iedoch an. daß die enagliſche und italieniſche Regie⸗ 
rung ſich dadurch von ihren Plänen nicht abbringen laſſen 
werde. 

WMuſſolini führt Beſorecßungen 
Einigung der Grohmächte? 

Rom, 25. März. 
In den letzten Tagen haben in Rom über den Mußſſo⸗ 

liniplan Beſprechungen zwiſchen Muſſolini und dem eng⸗ 
liſchen —A Sir Roland Graham ſowie zwiſchen 
dem Staatsſekretär im Außenminiſterium Supich und 
dem franzöſiſchen Botſchafter de Jouvenel ſtatigefunden. 

In den maßgebenden politiſchen Kreiſen Roms wird 
hetont. daß nunmehr die Zuſtimmung 
4. Mächteplan von Seiten dreier der 
klar ausgeſprochen ſei 

r Mitarbeit am 
ei ligten Mächte 

Deułsſchland 
200 ooꝙ 

Unſer Schaubild zeigt die Heeresſtärten der wichfigſten 
Premierminiſters Macdonald. Franfreich und die mit 

Die Heeresſtärlen Europas und MacDonalds Plan. 
Länder Europas nach dem neuen Plan des engliſchen 
ihm vorbundenen Mächte ſind auf dieſer Darſtellung 

durch Schraffierung beſonders hervorgehoben. 

Wien als deutſches Bollwerk 
Die Türkenſchlacht vor 230 Jahren 

Vor dem Deutſchen Schutzbund und Volksdeutſchen 
Klub in Berlin hielt der Direklor des Kriegsarchivz-⸗Wien 
Hofrat Dr. h. c. v. Glaiſe⸗Horſtenau als Auftakt zu den 
bevorſtehenden 20⸗Jahr⸗Feiern einen Vortrag über „Die 
Türlenſchlacht vor Wien im Jahre 1683 und ihre politiſche 
Gegenwartsbedeutung für die deutſche Nation.“. 

Weit ausholend ſchilderte er, nach der „DAZ“, die Oſt⸗ 
marlen⸗-Eiedlungspolitik Karls des Großen, der Baben⸗ 
berger, der Habsburger, ſowie deren Verſuch, durch Perſo⸗ 
nal⸗Anion zwiſchen Kaiſertum und Fürſtengewalt das ge⸗ 
jamte Deutſchtum zu vereinigen und es mit Schutzwällen 
zu umgeben. Er ſprach vom jahrhundertelangen Kampf 
zwiſchen Habsburgern und Bourbonen, den wir heute nicht 
als dynaſtiſchen Kampf ſehen dürfen, ſondern als Kampf 
der Franzojen um die Vorherrſchaft in Europa betrachten 
müſſen. Als Europa 1526 durch die Türken in ſchwerſte 
Gefahr gexiet, hielt Oeſterreich ihr Vordringen auf. 1688 
war es Karl von Lothringen, unter deſſen Führung Sach⸗ 
ſen, Bayern, kaiſerliche Truppen (die Deutſche aller Stäm⸗ 
me umfaßten) Wien von den Türken entſetzten. Neben 
dieſer 60 000 Mann umfaſſenden Armee beteiligte ſich Jan 
Sobieſti mit 20 000 Polen am Befreiungskampf. Der Red⸗ 
ner nannte die Türkenſchlacht vor Wien 1683 eine Art 
Aufbruch der deutſchen Nafion, der entſcheidend war für 
die Eroberung des ſüdöſtlichen Lebensraums durch die 
Deutſchen. deren größter Führer ſpäter Cugen von Sapoyen 
war, — für den Boginn der großen Koloniſationspolitik 
Maria Thereſiens und Kaiſer Joſephs. 
Wenn im Weltkrieg 1914318 Männer vom Rhein, aus 
Weſtſalen und der Rordmark auf den Karpathen verblute⸗ 
ten, wenn deutſche Abteilungen in der öſterreichiſchen Ar⸗ 
mee den Blutzufluß erſetzen mußten, ſo ſei dies ein Beweis 
für die fortdauernde Schicſalszuſammengehörigkeit Oeſter— 
reichs und des Reichs. Oeſterreich ſtehe heuls im Mittel⸗ 
punkt großer internationaler Verknüpfungen, bei denen es 
mehr Objekt als Subjekt ſei. Man dürfe aber nie aus 
dem Auge verlieren. dak ſein Schichſal ein Stück deutichen 
Schichals ſei. 

Autvz ⸗Meidungen aus Deuiſchlanud 
Der ehemalige Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaf ⸗ 

fung, Dr. Gerxele, wurde in das Moabiſer Unterſuchungs⸗ 
gefangnis eingeliefert. 

Politijch gehörte Dr. Gereke zu den Deutſchnationa⸗ 
len. Er war auch Reichstagsabgeordneter der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei. J 

Die an die Weimarer Verfaſſung erinnernde Bron 
zeiafel am Weimarer deutſchen Ratipnaltheater wurde 
auf Anordnung des thüringiſchen Volksbildungsminiſters 
abgenommen. 

Die Reichsregierung hat die Einſtellung der Penſions⸗ 
zahlungen an die Mitglieder des ehem. preußiſchen Ka⸗ 
binetts Braun⸗Severing angeordnet. 

Wie verlautet, ſoll Hugenberg das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ erwerben. 

Reichs⸗ und Landtagsabgeordneter Friedrich Hilde⸗ 
brandt (R8DApP) iſt zum Reichskommiſſar für Mecken⸗ 
burg⸗Schwerin ernannt worden. 

Die Penſion für den ehemaligen Kaſſeler Oerbür⸗ 
germeiſter Scheidemann in Höhe von über 14000 Martk 
jährlich wurde geſtrichen. 

Der bayriſche kommijſariſche Juſtizminiſter erklärte, 
daß die Richter jüdiſcher Abſtammung nicht mehr mit der 
Etrafrechtspflege und der Dijſziplinargerichtsbarleit be⸗ 
faßzt werden dürfen. 

In Groß⸗Stuttgart ſind 270 Jptuenane der KPD 
in Schußhaft genommen worden. i verſchiedenen Per⸗ 
jonen wurden Waffen und verbotenes Material gefun⸗ 
den. Sömtliche Verhafteten werden nach dem Lager 
Heuberg gebracht. 

Moratorium in NAuba beantraot 
New Vort. 25. März 

Wie aus Havanna gemeldet wird, hat Präſtdent Mo⸗ 
chado im kubaniſchen Kongrefz eine Morotoriumserkläötung 
für die Privatſchulden, hauptjüchlich für Hypotheken, Ak⸗ 
tien und andere Wertpapiere bis zum 1. Juli 1935 be⸗ 
antragt. Die Vorlage ſieht die Ausſetzung der Amortiſa⸗ 
tionszahlungen und eine Zinsherabſetzung auf 5 v. 8. vor. 
Dieſe Vorlage wird als Vorläufer eines Moratoriums für 
die auswärtigen Schulden angeſehen. 
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Engliſch ruſſiſcie Spannung 
Von Axel Schmidt. 

Ueber Sſowjetrußland ergießt ſich wieder eine Terror⸗ 
welle. Es wurden kürzlich nach einer Meldung der G. P. 
U. 35 Perſonen wegen gegenrevolutionärer Schädlichkeits- 
arbeit zum Tode verurteilt. Dieſe Erſchießungen durch 
die G. P. A. haben ohne Gerichtsurteil ſtattgefunden, was 
nur geſchehen kann, „wenn Gefahr im Verzug iſt.“ 

Die G. P. A. behauptet, daß die erſchoſſenen Perſonen 
in den Maſchinen und Traktorenſtationen Sabotage ge⸗ 
trieben hätten, um die Einbringung der Ernte und das 
Ausdreſchen des Getreides zu desorganiſieren. Dieſe Leute 
ſollen dabei den Zwed verſolgt haben, die materielle Lage 
der Bauern zu ſchädigen. Mit dieſer Behauptung ſtimmen 
die Ausführungen Stalins auf der Plenarfitzung des Jen⸗ 
tralkomitees der kommuniſtiſchen Partei in Moskau über⸗ 
ein. In dieſen Ausführungen erklärte der Diktator, daß 
es nicht richtig ſei, die Bauern für alle Mißſtände auf dem 
Lande veranwortlich zu machen. Die größte Schuld an 
den Zuſtänden dort trügen vielmehr die Sſowjetbeamten. 
Die Erſchoſſenen waren meiſtenteils höhere landwirtſchaft⸗ 
ſiche Beamte. Sogar der ſtellvertretende Kommiſſar für 
Landwirtſchaft Konar befand ſich unter ihnen. 

Daß ſich die wirtſchaftliche Lage Sſowjetrußlands er⸗ 
tzeblich verſchlechtetrt haben muß, das zeigt auch ein Inter⸗ 
vpiew des „Neuen Wiener Journals“, das Prof. Sößzſch⸗ 
Berlin gab. Er führte dabei unter anderem aus, daß die 
Ernährungsverhältniſſe in Rußland ſehr ſchlecht ſeien. 
In Stadt und Land mangele es an den notwendigſten 
Dingen. Mit Ausnahme der Soldaten habe Prof. Hötzſch 
in Rußland keinen gut ernährten Menſchen geſehen. Für 

jeden, der Rußland kenne, ſei es kein Geheimnis, daß die 
Kollektivierung der Bauern dieſe Zuſtände verurſacht habe. 
Für die Ausführung des Fünfjahrplans müßten Bauern 
und Arbeiter den hohen Preis einer Verſchlechterung ihres 
Lebensſtandards zahlen. Dieſe Worte der Kritik fallen 
um ſo ſchwerer in die Wagſchale, als Prof. Hötzſch bisher 
die Verhältniſſe in der Sſowjetunion im allgemeinen gün⸗ 
ſtig zu beurteilen pflegte. 

Die letzte Senſation aus Sſowjetrußland ſtellt die An⸗ 
tlage gegen die engliſchen Ingenieure der Firma Vickers 
dar, die beſchuldigt ſind, in den Kraftwerken gegenrevolu⸗ 
ticnãäre Schädlingsarbeit betrieben zu haben. Dieſe Arre⸗ 
tierungen ſollen mit einem Befehl des Kommiſſars Or⸗. 
dſhonikidſe vom 24. Februar d. J. zuſammenhängen. In 
dieſem wurde angedroht, den Abfluß fremder Valuta in 
das Ausland nach Möglichkeit zu verhüten und zu gleicher 
Zeit auch den Import energiſch zu verkürzen. Zu dieſem 
Zwed iſt von dem Kommiſſar Kaganowitſch nicht nur zahl⸗ 
reichen deutſchen Ingenieuren gekündigt worden, es wurde 
auch verſucht, getätigte Aufträge rückgängig zu machen. 
Auch die Beſchuldigung gegen die Vickers-Ingenieure ſol⸗ 
len erhoben worden ſeien, um die bereits erteilten Auf⸗ 
träge an dieſe Firma annullieren zu können. Es handelt 
ſich hier alſo gleichaam um eine Neuauflage des Schachty⸗ 
Prozeß. Wurde damals gegen deutſche Ingenieure die 
finnioſe Beſchuldigung der Sabotage erhoben, ſo richtet ſie 
ſich jetzt gegen Engländer. 

Die engliſche Regierung ſcheint nun nicht gewillt zu 
ſein, dieſe Anſchuldigungen ruhig hinzunehmen. Sie hat 
nicht nur durch den engliſchen Botſchafter in Moslau ener⸗ 
giſch gegen die ruſſiſchen Eingriffe Proteſt einlegen laſſen, 
ſie ſcheint weiter gewillt zu ſein, eher die ſoeben begonnenen 
Verhandlungen über einen Handelsvertrag ſcheitern zu 
laſſen, als nachzugeben. Der engliſche Vizeminiſter des 
Aeußern erklärte im Unterhaus, daß die engliſch-ruſſiſchen 
Verhandlungen über ein Handelsabkommen unterbrochen 
ſeien, da es vergeblich wäre, ſie bei der gegenwärtigen Si⸗ 
tiuation fortzuſeizen. Dem Miniſter Thomas aber ſcheint 
dieſe Abſage noch zu wenig weit zu gehen. Er hat ſich ſo⸗ 
gar für den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern ausgeſprochen. Auch die engli⸗ 
ſche Preſſe nimmt ſehr ſcharf gegen das Verhalten Sſowjet⸗ 
rußlands Stellung. Sie iſt ſelbſt ungehalten darüber, daß 
ſich Premierminiſter MacDonald in Rom über europäiſche 
Fragen unterhielt, anſtelle in London zu ſein, um das 
engliſche Intereſſe gegen Sſowjetrußland zu vertreten. Der 
engliſche Botſchafter in Moskau hat in ſeiner Unterredung 
mit dem Außenkommiſſar Litwinow nur erreichen können, 
daß „die Verhandlungen gegen die engliſchen Ingenieure 
nicht vor der G. P. U. unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtaitfinden werde, ſondern vor dem Oberſten Gericht, das 
affentlich tagt.“ Die engliſche Preſſe ſtellt mit Empörung 

feſt, daß in Rußland auf Sabotage die Todesſtrafe ſteht. 
Sie erklärt, daß die Inhaftierung der Ingenieure nur er⸗ 
felgt ſei, um die Aufmerkſamkeit der Sſowjetbürger von 
den Mißgriffen der Regierung abzulenken und ſie den völ⸗ 
lig unſchuldigen Ausländern zuzuſchieben. Die „Times“ 
ſcheuen ſich nicht, Litwinows cblehnende Antwort eine 
Frechheit zu nennen, die England keineswegs ruhig hin⸗ 
nehmen könne.“ 

Eines haben dieſe andauernden Schädlingsprozeſſe in 
Sſowjetrußland bereits erreicht. Niemand glaubt in der 
Welt daran, daß Vertreter erſtklaſſiger Firmen ein Inter⸗ 
eſſe daran hätten, ihr eigenes Werk zu zerſtören. Die ruf⸗ 
ſiſche Preſſe hat zudem ſelbſt erſt kürzlich zugegeben, daß 
die ruſſiſchen Kraftwerke ſchlecht arbeiteien, da ſie nicht 
genügend mit dem notwendigen Material verſehen wür⸗ 
den.Es ſieht ganz darnach aus, als ob nach altem Rezept 
unter den Ausiändern wieder Sündenböce für die Wirt⸗ 
ſchaftspolitik der Moskauer Zentrale geſucht würden. Die 
zariſche Regierung pflegte innerpolitiſche Mißſtimmung 
durch Kriege abzulenken, die Sſowjetregierung ſcheint in 

wirtſchaftlicher Beziehung ähnlich zu verfahren. Ihre 
eigenen Mißgriffe werden Ausländern in die Schuhe ge⸗ 
ſchoben 

falsch gespart 

„Ach hätt' ich doch 
nicht 

ſo 
Das Haar hat seinen Clanz verloren... 
jetzt stellen sich schon Schuppen ein - 
das Haar war falsch gewaschen! 
Würden Sie Ihr zartes, empſindlicheæ 
Haar so geführden wollen — durch ge- 
võhnliche Seife. die für derbe Wasche 
bestimmt ist? Ihr feines Haar wil 
behutsam und 2art gepflegt sein - 
mit Elida Shampoo! Dann bleibt 
es für immer gesund. behält seinen 
achimmernden Glanæ! 

T � — —C 
Ein nener Fall Kutievow? 

Paris, 25. März. 
In Lyon wurde unter myſteriöſen Umſtänden der 

ehemalige Offizier der ztenarpee Skorkin, ermordet. 
eine Bekannten behauplen, er ſei von ſeinen politiſchen 

Widerſachern in eine Falle gelocht und auf geheimnisvolle 
Art ermordet worden. 

Tanganyika wird nicht abaetreten 
London, 25. März. 

„Die engliſche Regierung hat niemals eine Abtretung 
des Mandats Tanganyika erwogen“, erklärte der engliſche 
Kolonialminiſter Sir Philipp Cunliffe Liſter am Don⸗ 
nerstag auf eine Anfrage im Unterhaus. Der Sozialiſt 
Wedgewood hatte auf die großen Summen hingewieſen, 
die England für Tanganyika ausgegeben habe und ge⸗ 
fragt, ob verſichert werden könne, daß angefichts der ſchäd⸗ 
lichen Wirkungen auf den Handel eine Abretung Tan⸗ 
ganyikas nicht erwogen werde. Der Kolonialminiſter teilte 
mit, daß Anleihebürgſchaften in Höhe von 408 100 Pfund 
und Schatzanleihen im Betrage von 2085 891 Pfund an 
Tanganyika gegeben worden ſeien. Andere Anleihen vom 
kolonialen Entwicklungsfond beliefen ſich, auf 136 000 
Pfund. 

Javauer verhaften Ruſſen 
PAT. Charbin, 25. März. 

Japaniſche Gendarmerie verhaftete zahlreiche Mit⸗ 
glieder des ruſſiſchen militäriſchen Emigrantenverbandes 
Obſchiſchewoinftij Sſojus“, darunter den Vorſitzenden des 
Verbandes General Wierzbizkij, den früheren General 
Sytſchew. Lakier und Lurſchew. Nach dem Verhör wur⸗ 
den die Verhafteten wieder auf freien Fuß gelaſſen mit 
Ausnahme von Lutſchew, den die Japaner auch gegen 
Bürgſchaft nicht freilaſſen wollten. Die Verhaftung ſoll 
inſoige der angeblichen Zuſammenarbeit der genannten 
Perſonen mit politiſchen Gruppen erfolgt ſein, die dem 
Staat Mandſchukuo feindlich geſinnt ſind. 

Zetzte Nachrichten 
PAT. Dem Warſchauer ſozialiſtiſchen Hauptorgan 

„Robotnit“ iſt von den deutſchen Behörden das Poſtdebit 
bis zum 15. September d. J. entzogen worden. 

PAT. Der neuernannte lettiſche Außenminiſter Sal⸗ 
nais hat erklärt, es ſei eine der Aufgaben der Regierung 
möglichſt raſch zu einer Regelung der Handelsbeziehungen 
mit Polen zu gelangen. 

PAT. Itl. Jendrzejowſta hat die Londoner Damen ⸗ 
meiſterſchaft für ſich entſcheiden können, nachdem ſie am 
Vortage die Engländerin Stammers und geſtern die 
beſte engliſche Tennisſpielerin, Nuthall, mit 6204:6, 6:3 
beſiegt hatte. 

Der Wiener Setzerſtreik iſt bereits beigelegt worden. 

Mittelalter 
Aus Coſenza wird gemeldet: In der benachharten 

Oriſchaft Verdicaro ereignete ſich di Tage eine furcht⸗ 
bare Mordtat, die ihre letzte Urſache in einem mittel⸗ 
alterlichen Aberglauben der bäuerlichen Bevölkerung 
hat. Einer Legende zufolge ſoll ſich unter der Pfarr⸗ 
irche der Ortſchaft eine Grotte mit unermeßzlichen Reich⸗ 

tümern befinden. Wer im Traum die Viſion dieſes 
Schatzes erlebt, dem iſt es, der Legende zufolge. vorbe⸗ 
halten, ihn zu heben doch muß er das jüngſte Miiglied 
ſeiner Verwandtſchaft ern. In einer und derſelben 
Nacht ſahen in der Vorwoche zwei Mitglieder der Fa⸗ 
mitie Accurſo den Schatz im Traum, Dies war ein 
Wink von oben! In einem Familienrate, dem auch der 
Bräutigam einer der Schweſtern Accurſo zugezogen 
wurde, beſchloß man den Tod des 14jährigen Accurſo. 
Durch Los wurde der Bräutigam der Schweſter des Kna⸗ 
ben zum Henler beſtimmt. Mit einem Stilet erſtach 
dieſer den Jungen, worauf der Leichnam zur Kirche ge⸗ 
ſchleppt wurde, wo ſich der Fingang zur Schatzkammer auf 
wun rbare Wene in⸗ zitnen —ã Verwandten 
nieten um den Leichnam des unglü n Opfers nieder 

und beſchworen die Geiſter. Als aber bereits der Mor⸗ 
gen graute und der Eingang zur Schatzlammer noch im⸗ 
mer nicht ſichtbar wurde, erkannten ſie zu ihrem Ent⸗ 
ſetzen ihre Wahnfinnstat. Die ganze Sippe wurde ver⸗ 
haftet und konnte nur mit großer Mühe von der Wut 
der Ortsbevölkerung geſchützt werden. 

— 
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Schwere Zuſammenſtöße zwiſchen Arbeitsloſen und Polizei in USe. 
Unſere Aufnahme berichtet von einem ſchweren Zuſammenſto 

zei in der amerikaniſchen Bundeshauptſtadt Waſhington. 
zwiſchen demonſtrierenden Arbeitslojen und der Poli⸗ 



Sonntag, den 26. März 1933. 
Finke Füße, treue Hände, 
Wahrer Mund und rüſt'gec Fleiß: 
Wer die vier vereinigt fande 
Sãtte aller Diener Preis. Sausinſchrift. 

Aus dem Burche der Erinnerungen. 
12 2dudwia von Beethoven in Wien (* 1770). 
1851*Der Schriftſteller Julius Langbehn in Hadersleben, 

Rordſchleswia (F 1007 
1868 * Der ruſſiſche Schriftſteller Maxim Gorkij in Nijhnij⸗ 

Nowgorod. 

Sonnenaufgang 5 Uhr 32 Min. Untergang 18 Uhr 4 Min. 
Mondaufgang d Uhr 21 M. Untergang 18 Ühr 50 R. Reumond. 

Lãtare 
Pſ. 68. 20;: Gelobt ſei der Herr täglich. Gott 

legt uns eine Laſt auf, aber er hilft uns auch. 
Bei einem Krankenbeſuch fiel mir einſt eine Bibel in 

die Hand, in der ich beim Suchen nach einem Text auf das 
Wort Jeſu ſtieß: Mein Gott, mein Gott, warum haſt Du 
mich verlaſſen. Dieſe Stelle nun war nicht unterſtri— 
chen, ſondern du rch geſtrichen. Man kann ſich ungefähr 
denken, was den Beſitzer der Bibel zu ſolcher Handlung 
veranlaßt hat. Dieſes Wort Jeſu mag in ſeine Glaubens 
vorſtellung vom Herrn nicht hineingepaßt haben. Und 
ähnlich wie dieſem Kranken bei dieſem Textwort mag es 
uns ergehen beim Namen des heutigen Sonntags. 
Jedenfalls, wenn die Paſſionszeit mit ihrem Leid kommt, 
gibt uns der Name Lätare viel zu denken. Denn Leid 
und Freude ſind zwei Begriffe und zwei Empfindungen, 
die nach unſerm Gefühl nicht zuſammengehören. Anfiati 
aber dieſen Namen zu durchſtreichen, und ſei es auch nur 
im Gedanken, wollen wir lieber darnach fragen, was wohl 
unſre Vorfahren veranlaßt haben mag, mitten in der Lei— 
denszeit unſres Herrn von der Freude zu ſprechen. 

Dem Pſalmiſten, der das obige Textwort geſchrieben 
hat, war die Zuſammenſtellung von Leid und Freude 
nicht unmöglich. Für ihn ergab ſich die uns zunächft 
überraſchende Tatſache, daß die Laſt, die Gott ihm aufer— 
legt, ihm zum Loben Anlaß gibt/ Wer für eine Laſt Gott 
loben kann, der hat die geheimnisvolle Verbindung zwi⸗ 
ſchen Leid und Freude erfahren. Um dies zu verftehen, 
brauchen wir nur bei unſerm Text nachzufragen. Bei nä— 
herem Hinſehen merken wir, daß als Bindeglied zwiſchen 
Laſt und Loben die Hilfe Gottes ſteht. Nicht von der Weg⸗ 
nahme der Laſt iſt hierbei die Rede, aus der dann das 
Loben folgt, ſondern von der Hilfe Gottes, welche dieſe 
Laſt tragen hilft. Wer alſo die Hilfe Gottes in ſeinem 
Leid erfährt, dite Hilfe, die darin beſteht, das Gott unſre 
Schultern für das Tragen des Leides ſtärkt, der erlebt als 
Ergebnis dieſer Gottestat Freude 

Ein Chriſt ſoll und darf ſein Leiden nicht mit Klagen 
oder gar mit Murren tragen. Wer dies tut, der beweiſt 
damit, daß er dem Geiſte nach noch garnicht Jeſu Eigen⸗ 
tum iſt. Bei Jeſus lernt man die für die ungläubigen 
Menſchen überraſchende Tatſache: das Leid mit Freuden 
tragen. P. A. Doberſtein. 

Nur die Zahl der Arbeiter maßgebend 
bei der Feſtſtellung der Gewerbeſchein⸗Klaſſen. 

Auf Bemühen der Lodzer Induſtriellen und Kaufleute 
hat das Finanzminiſterium ein Rundſchreiben erlaſſen, das 
die Einteilung der Unternehmen in die verſchiedenſten Pa— 
tent⸗Kategorien regelt. Es iſt darin geſagt, daß bei der 
Feſtſtellung der Kategorie nur die Zahl der eigentlichen 
cter zu berückfichtigen iſt und nicht auch die der Lehr⸗ 
inge. 

Vom ſtädtiſchen Geßſundheitsweſen 
Der Schöffe der Seſpnd deineahcriueng 

Lodzer Magiſtrats. Dr. Alerander ar⸗ 
golis, hat unſerem Nitarbeiter in einer UAnter— 
redung die nachſtehenden Mitieilungen über den 
Geſundheitsguſtand in unſerer Stadt gemachi. 

Im allgemeinen ſind die geſundheitlichen Verhältniſſe 
im laufenden Jahr weit beſſer als in den vorigen Jahren. 
Leider begünſtigt die große Not jetzt die Ausbreitung von 
Epidemien, mit denen der Magiſtrat ſeit dem letzten Som— 
mer beſonders ſchwer zu kämpfen hat. Was die Beſſerung 
der hygieniſchen Verhältniſſe in der Stadt ſelbſt, d. h. in 
den Straßen, auf Plätzen, in öffentlichen Lokalen und dgl. 
anbelangt, ſo hat ſich die Stadtverwaltung bemüht, mög— 
lichſt viel zur Beſſerung des allgemeinen Geſundheits— 
ſtandes zu tun. In den Wohnungen ſelbſt kann man frei— 
lich unmittelbar keine Beſſerung der Verhältniſſe durch— 
ſetzen; hier läßt ſich lediglich durch entſprechende Aufklä⸗— 
rung der Bevölkerung eine Beſſerung der hygieniſchen Zu— 
ſtände herbeiführen. Von den großen und gefährlichen 

Seuchen, 
die bei uns auftreten, macht der Unterleibtyphus der Geſund⸗ 
heitsabtlg. beſonders viel zu ſchaffen. An dieſer Krankheit, 
die gerade durch das Elend und die Not begünſtigt werde, 
erkrankten im Laufe des letzten Jahres 1382 Perſonen. 
An zweiter Stelle in Bezug auf die Zahl der Erkrankun—⸗ 

Radogoszcz Innere Krankheiten) 
St. Joſefs-Krankenhaus (Chirurgiſche Krankheiten) 

St. Alexander⸗Krankenhaus (Haut⸗ u. Geſchlechtskrankh.) 
Maria⸗Magdalena-Krankenhaus (Frauenkrankheiten) 
Sanatorium in Chojiny (Leichte Lungenkrankheiten) 
Sanatorium in Lagiewnikli (für Kinder) 
Präventorium für lungenſchwache Kinder in Lagiewniki 
Sammelſtelle für erſte Hilfe (Reſervekrankenhaus) 

Ferner waren Kranke auf Koſten der Stadt in den 
folgenden Krankenhäuſern untergebracht: — 

1982 
Poznanſki⸗Krankenhaus 637 
Haus der Barmherzigkeit 64 
Krankenhaus „Betlehem“ 38 
St. Johanniskrankenhaus 46 
Anna⸗Maria⸗Kinderkrankenhaus 1809 
Wöchnerinnen⸗Kliniken 2356 
Krankenhäuſer ſGeiſteskranke in Kochanuwka, 

Warta, Kocborowo und Tworki 1059 
In den einzelnen prophylaktiſchen Sektionen der ſtäd— 

—— — 

wenn Sie noch nicht 

Man braucht beit Geſd..!“ 
geſehen haben. 

De letztenn Vorſtellungen 
im THALIAI-IHEATER. 
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Teair Mie jslci 

Carl zucknayer? „Der Hauptmann 
von kKopenick“ 

Stefan Jaracz als Gaſt. — Inſzenierung 
Leon Schiller 

Der zgeſchichtliche? Hauptmann von Köpenick iſt ein 
Tilſiter, kommt als Junge wegen der nahen Kaſernen 
mehr mit dem Militär als mit der Schule in Berührung, 
und ſeine Vorliebe für Krieg und Uniform wird im Hauſe 
ſeines Vaters genährt: die beiden Wilhelm 
Voigts erzählen gern und oft von ihren Kriegstaten 

Eine unglückliche Wendung nimmt des kleinen Wil—⸗ 
helm Leben an einem Weihnachtsabend, als der ſchwer⸗ 
beſoffene Vater das Feſteſſen vom Tiſch ſtößt und auf 
Speiſen und Geſchirr herumtrampelt. Der empörte Junge 
lãuft ſpornſtreichs ins Polizeibüro und bittet, ſeinen Va— 
der zu verhaften. Natürlich bezieht Wilhelmn zu Hauſe 
furchlerliche Prügel wegen dieſer Tat, flieht am nächſten 
Morgen aus dem Elternhaus, läuft ohne Geld und wärme 
Kleidung in ſechsundzwanzig Stunden nach Königsberg 
und wird wegen angeblichen Bettelns beſtraft. Bewäh— 
rungsfriſt gibt es nicht, alſo iſt Wilhelm Voigt vorbe⸗ 
ſtraft — eine Kugel am Bein, die er nicht mehr los wird. 
Er findet Arbeit, verliert ſie wieder, hält ſich an der Ober⸗ 
fläche, taucht wieder hinab in den Sümpf. Ein geſcheiter⸗ 
tes Leben. 

— 
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Bei Zuckmayer ſieht die Lebensgeſchichte des Haupt⸗ 
manns von Köpenick etwas anders aus. Der Schuſter— 
lehrling Wilhelm Voigt hat einmal eine Poſtanweiſung 
gefälſcht, iſt für fünfzehn Jahre ins Gefängnis gelommen, 
dann ns Ausland gegangen. ohne Paß — den er nicht 
bekommt, weil er keinen Heimatſchein mehr hat — iſt zuͤ⸗ 

rückgekehrt, wird wieder eingeſteckt. Er ſucht Arbeit, ohne 
Aufenthaliserlaubnis erhält er keine; er bemüht ſich um 
dieſen Schein, erhält ihn aber nicht, wenn er nicht nach— 
weiſen kann, daß er Arbeit hat. Ein Kreislauf. Eine 
Zeitlang kann er bei ſeiner Schweſter untertauchen, aber 
auch da erreicht ihn der Ausſiedlungsbefehl. Jetzt wird 
er der Hauptmann von Köpenick — aber nicht, um die 
Stadtkaſſe zu plündern, ſondern um ſich endlich die pa—⸗ 
pierne Seele des anſtändigen Bürgers, einen Paß, zu ver— 
ſchaffen. 

Wilhelm Voigt iſt alſo bei Zuckmayer ein Opfer. Ein 
Opfer ſeiner Jugendverfehlung und der folgenden erſten 
Eefängnisſtrafe. „Was in Ihren Perſonalakten ſteht, das 
iſt Ihnen ſo feſtgewachſen wie die Naſe im Geſicht“. Und 
ſeine Köpenickiäde“? Er wird — wie man ſo ſagt — 
mit der Naſe daraufgeſtoßen. Er ſieht, wie vor der Uni⸗ 
form alles ſtrammſteht, wie in der Schuhfabrik die Leute 
bei der Anſtellung erſt einmal gefragt werden, wo ſie ge⸗ 
dient haben, wie militäriſcher Drilk auch im Gefängnis 
Rotwendigkeit zu ſein ſcheint. Die Weit muß für ihn 
ſchließlich nur noch aus Paßbüros und Uniformen beſtehen. 

Das iſt einmal wieder Theater, echtes rechtes Thea⸗ 
ter, dieſer „Hauptmann von Kopenick“. Der erſte Alt 
bringt eine Reihe kurzer Epiſoden, die in ſcheinbar ganz 
loſem Zuſammenhang ſtehen: in dem Uniſormladen des 
Hoflieferanten Wormſer iritt Voigt ſelbſt noch nicht in 
den Vordergrund, der Aufzug dient dazu, das Publikum 
mit dem Milieun bekanntzumachen; im Polizeibüro beginnt 
der Kampf Voigts um einen Paß, im „Café National“, 
in der Schuhfabrik und im Nächlaſyl werden einzelne 
Phaſen der zielloſen Wanderung des Schuſters Voigt ge— 
zeigt. Sier iſt das Groteske ab und zu ein wenig über⸗ 
ſteigert (Die Szene in der Schuhfabritk), unglaäubwürdig, 
wie vielleicht auch einiges im zweiten Akt, deſſen Söhe⸗ 

* 

Now beme bolen e 

gen ſtehe der Scharlach, und in letzter Zeit haben ſich einige 
Fälle von Flecktyphus feſtſtellen laſſen. Bezüglich dieſer 
letzten Seuche ſei bemerkt, daß ſie in erſter Linie durch den 
Sunger begünſtigt wird. 

Die Zahl der Kreanken in den 
ſtädtiſchen Krankenhäuſern 

habe ſich vergrößert, und zwar von 15151 Kranken im 
Jahre 1931 auf 18367 Kranke im vorigen Jahr. In an— 
deren Krankenhäuſern, in denen die ſtädtiſche Geſundheits— 
abteilung gleichfalls Kranke auf Koſten der Stadt unter— 
bringt, befanden ſich 1931 insgeſamt 10 198 Kranke, dieſe 
Zahl iſt im vorigen Jahr auf 12 268 Kranke geſtiegen. Die⸗ 
ſelbe Feſtſtellung machte man auch in den Ambulatorien, 
in denen im Jahre 1932 2383 141 Kranke vorſprachen, wäh— 
rend es 1931 nur 206 148 geweſen waren. Die Ambulato— 
rien wurden größtenteils von Kindern benutzt. Alle dieſe 
Ziffern ſind Beweiſe dafür, daß die Bevölkerung verarmt 
iſt und keine Mittel hat, um den Arzt oder die Arznei zu 
bezahlen. Zudem hat man feſtſtellen können, daß die Leu— 
te, die die Hilfeleiſtung der Geſundheitsabteilung in An— 
ſpruch genommen haben, nicht allein der Arbeiterklaſſe, 
ſondern auch dem Mittelſtand angehörten. 

Anſchließend eine Tabelle über die Zahl der Kran— 
len in den ſtädtiſchen Krankenhäuſern in den Jahren 1932 
und 19831. 

1932 1931 Betten 
4834 3539 340 
2447 2340 150 
854 820 100 

1653 1531 80 
703 722 85 
446 411 50 
507 612 100 
824 794 100 

tiſchen Geſundheitsabteilung wurden nachſtehende Patien— 
tenziffern notiert: 

1932 1931 
Sektion z. Bekämpfung d. Kreskrankheit 759 781 
Sekt. z. Bekämpf. d ägypt. Augenkrankheit 4345 3400 
Städtiſche Eheberatungsſtelle 343 103 
Aerztliche Beratungsſtelle für Sportler 560 523 
Sektion zur Bekämpfung der Tuberkuloſe 86712 78098 
Zahnärztliches Ambulatorium 19215 

In den beiden ſtädtiſchen Badeanſtalten haben im 
vorigen Jahr 419 665 Perſonen koſtenlos gebadet, 92 908 
Perſonen haben Badekarten gelöſt. BF 

——— 

ie es nach 
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punkte zweifellos die tolle Gefängnisſzene und das letzte 
Bild mit der großen Ausſprache zwiſchen Voigt und dem 
Nur⸗Pflicht⸗Menſchen Hoprecht ſind. Der dritte Atlt bringt 
dann in vier großartig gezeichneten Bildern die eigentliche 
Köpenickiade. 

— — 

Die Aufführung. Inſßzeniſator und Regiſſeur hatten 
ganzo Arbeit geleiſtet und die dreizehn Bilder — einige 
Bilder hatto man, wahrſcheinlich aus techniſchen Gründen, 
geſtrichen, ohne daß man Lücken merkte — ſorgfältig aus⸗ 
geſtaltet. Bild 4 des erſten Aktes kam vielleicht zu pol⸗ 
ternd heraus, im 8. Bild (2. Akt) kam man — dank Ja—⸗ 
racz — an billiger Sentimentalität eben noch vorbei. 
Elanzpunkt der Aufführung war die übermütlig-groteske 
Szene im Gefängnis. 

Die Titelrollo verwaltete Stefan Jaracz meiſten 
haft. Lediglich über die Auffaſſung dieſer Rolle, über die 
Sltellung der Titelgeſtalt im Stück ließe ſich ſtreiten: der 
Gaſt ſpielte den Schuſter Voigt ganz ernſt, bürgerlich im⸗ 
mer ein wenig müde, ließ durchblicken, daß dieſer Mann 
im Grunde ſeines Herzens ein einfacher, guter Menſch 
iſt — und ſchuf dadurch einen zweifellos ſehr wirlungs⸗ 
vollen Gegenſaß zu dem, was um den Hauptmann von 
Köpenick herum geſchieht. Im Sinne des Verfaſſers lag 
aber vielleicht eine gleichfalls ins Ironiſche hinüberſpie⸗ 
lende Deutung der Hauptrolle. 

Von den fünfzig anderen Mitwirkenden lieferten 
recht viele Leiſtungen über Durchſchnitt, Köſtlich war 
Jan Mrozinſti, auch Joſef Winawer und Mieczy 
ſaw Wengrzym ſeien beſonders erwährt. Die Geſtalt 
des Hoprecht (Sücjan Dytrych) war eiwas verzeichnet. 

Anerkennenswert. wie ſchnell die Aufführung trotz des 
Fehlens einer Drehbühne abgewickelt wurde. 

Homaur. 



Ir. 8 „Freie Preſſe“ — Sonntag, den 26. März 133 
Brief an uns 

Rirche, Rrieg und Sriede 
Da der Anreger dieſer Ausſprache auf das 

Schlußwort verzichiet hat, ſchließen wir damit die⸗ 
ſjen Meinungsaustauſ 

Die Schriftleitung. 
Der ſo bedeutſame Fragenkompler: Kirche, Krieg und 

Sriede iſt an dieſer Stelle ſchon mehrfach erörtert worden. 
Serr Paul Martz hat dieſes Problem in ſeinem Brief an 

die „Freie Prefſe“ vom 7. März erneut aufgerollt und den 
Pagifismus wiederum als Scheinoptimismus und Scheinhoff⸗ 
nungnen hinzuſtellen verſucht, welche niemals verwirklicht wer⸗ 
den könnten, da ſeine Grundlagen angeblich morſch und bau— 
fällig ſeien. 

Derartige Behauptungen entbehren ſchon vom rein ge⸗ 
ſchichtlichen Standpunkt der Objektivität, denn ein Rückblick auf 
die Vergangenheit lehrt, daß die Ausſchaltung des Krieges, 
nach R. Weinmann, eine Frage des Zuſammenſchluſſes iſt, auf 
der Grundlage von Kultur und Ziviliſation. 

Der Zuſammenſchluß der Menſchen zieht im Laufe der Zei⸗ 
ten immer weitere Kreiſe: Familien, Stämme, Provingen, 
Staaten, Nationen, Verbũndete. 

Nach außen beſteht ſolange die Möglichkeit zu Kampf und 
Krieg, bis wieder ein neuer, weiterer Ring ſich geſchloſſen hat. 

Dieſe Entwicklung geht oft raſcher, als man zunächſt an⸗ 
nehmen möchte. Noch vor 70 Jahren gab es Krieg zwiſchen 
deutſchen Staaten, und heute? 

Der Schluß iſt berechtigt, ja unabweisbar: Der Ring wird 
Teile Europas, Europa, ſchließlich die geſamte Kulturmenſchheit 
umfaſſen. 

Leider dann ich meinem Gegner denſelben Vorwurf nicht 
erſparen. den er in ſeiner Zuſchrift mir zur Laſt legt, nämlich, 
daß er den Sinn meiner Ausführungen nicht verſtanden hat. 

Ich will durchaus nicht den Standpunkt des Kirchlich- 
Glcubigen für mich in Anſpruch nehmen, meine Anſchauungen 
wurzeln in der Ehrfurcht vor dem Leben und der FuUma⸗ 
nmität (die für Herrn Paul Martz mertwürdigerweiſe ſtets 
ein leerer Begriff iſt), welche ich bei allen Menſchen guten 
Willens, ohne Unterſchied des Glaubens und der Ueberzeugung 
als ſelbſtverſtändlich vorausſetzte. 

Für Herrn P. M. iſt der Glaube der Augelpunkt ſeiner 
Einſtellung gegenüber Kirche, Krieg und Friede. 

Durch den Glauben an die Allmacht Gottes wähnt er, ſich von 
der Verantwortung für einen Krieg feizumachen und ihn gar 
zu vechtfertigen, indem er dieſe Verantwortung auf Gott ab⸗ 
wãlzt. Er ſelbſt verhält ſich dem Kriege gegenüber pafſiv und 
durch die Auffaſſung desſelben als Gottesgericht entbindet er 
ſein Gewiſſen von jeder Verpflichtung, ſelbit gegen das Uebel 
des Krieges anzukämpfen. 

Nach all dieſem iſt Herr P. M. erſtaunt, als Anhänger 
des Krioges bezeichnet zu werden. 

Schließlich macht Serr P. M. doch bei dieſer Paſſipität 
goch nicht Halt, ſondern verſteigt ſich zu der ungeheuerlichen 
Behauptung: „Die Kirche bejaht den Krieg“, wodurch er, als 
Vertreter der Kirchenmeinung, doch offen in das Lager der 
Anhänger des Krieges übertritt. 

Vom kirchlich⸗gläubigen Standpunkt aus hat Goit dem 
Nenſchen ein ſolches Maß von Freiheit verliehen. welches ihm 
ermöglicht, ſich über ſein Handeln Rechenſchaft abzulegen. Die 
Menſchheit iſt ſich dieſer Verantwortung recht gut bewußt, ſonſt 
aübe es doch z. B. nicht den Streit um die Schuld am Weltkrieg 

Dem gläubigen Chriſten offenbart ſich Gott als das Prin⸗ 
zip des Guten, das allem Weltgeſchehen innewohnt. Wenn 
wir uns, vom rein weltanſchaulichen Siandpunkt, dieſer Ueber⸗ 
zeugung anſchließen, ſo können wir uns jedoch keineswegs da⸗ 
mit abfinden, daß Gott als das Prinzip des Guten im ZJorne 
Strafen in Form von Kriegen über die Menſchheit verhängen 
ſoll, denn dies iſt Anthropomorphismus übelſter Urt. Die Vor— 
ſtellung eines rachſüchtigen und ſtrafenden Gottes, von der 
Serr P. M. ſich ſo durchdrungen fühlt, entſpricht weit mehr der— 
jemigen der altteſtamentlichen Juden, als der freien Auffaſſung 
des Evangeliums durch die Friedensfreunde. 

Jeſu Gebote der Nächſtenliebe laſſen ſich nicht umgehen. 
Sie ſind zu klar und unmißverſtändlich formulier und wenn 
die Kirche mit der Erfüllung derſelben nicht ernſt macht, ſo wird 
dieſe Erfüllung einſt außerhalb der Kirche und trotß der Kirche 
Wahrheit werden; denn die Wahrheit läßt ſich nicht aufhalten. 

Wie ich ſchon in meinem vorausgegangenen Aufſatz betont 
habe, iſt die Tat, die aus dem Glauben ſtammt, aber den 
Stempel des Deſtruktiven trägt, nicht ethiſch und zeugt ſchlecht 
vom Glauben ſelbſt, dem ſie entſtammt. 

„An ihren Früchten ſollt ihr ſie ertenen!“ Matthöi 7, 16. 
Ein Glaubenseifer, wie er uns im Verfaſſer entgegentritt 

und der nur das als gut wertet, was aus dem Glauben hervor⸗ 
gegangen iſt, auch wenn letzteres ſich deſtruktiv auswirkt, ſchlägt 
in Fanatismus um. 

Die Hexenperbrennungen vergangener Jahrhunderte woren 
ein Werk dieſes Glaubensfanatismus. Abhilfe kam hier von 
ſeiten der von Herrn P. M. ſo geringgeſchätzten Aufklärung. 

Hat die Kirche richt aus dem Glauben heraus Koper⸗ 
nitkus und Galileo Galilei vergeblich bekämpft und 
ſchlicßlich den Sieg der Wahrheit anerkennen müſſen? 

Es gereicht der Kirche nicht zur Ehre, daß ſo viele humanec 
Beſtrebungen trotz ihres Widerſtandes ſich durchgeſetzt haben. 

Machen wir uns doch endlich klar, daßz Krieg gleichbedeu⸗ 
tend iſt mit Tod, Vernichtung aller Kulturwerle und Ver⸗ 
neinung des Lebens. Friede bedeutet Erhaltung und Steige⸗ 
rung der Kulturwerte und des Lebens. 

Nur aber wer das Leben bejaht, dient der 
Kultur, ſagt Albert Schweitzer. Lehnt die Kirche die Ver⸗ 
antwortung für den Krieg ab oder verherrlicht ihn noch. ſo 
wirkt ſte ſich kultur- und lebensfeindlich aus und das Ende 
davon iſt leicht abzuſehen. Solcher Führung wollen wir die 
Gefolgſchaft kündigen! 

Erfreulicherweiſe mehren ſich die Anzeichen dafür, daß viele 
Vertreter der chriſtlichen Kirchen den Krieg als umfittlich brand⸗ 
marken (zu welchen Herr P. Martz bedauerlicherweiſe nicht 
gehört). 

So hat die große Konferenz der anglilaniſchen Biſchöfe in 
London im Auguſt 1030 erklärt, daß der Krae ggegen Got⸗ 
tes Wille ſei und die Löfung politiſcher Konflitte durch 
Schiedsgerichte gefordert. Dieſe: Forderung iſt auf der Ver— 
ſammlung der engliſchen Kirchenfürſten vom 17. dieſes Monats 
noch ſtärker Nachdruck verlichen und ein pazifiſtiſcher Feldzug 
aller Chriſten gegen den Krieg angekündigt worden. (Siche 
„Freie Preſſe“ vom 19. März!)“ Auch der Papſt hat ſich Ende 
1930 ſehr entſchieden gegen den Krieg ausgeſprochen. 
Und die evangeliſch⸗Iutheriſche Kirche ſollte hier zurückſtehen? 
Es geht nicht an, uns weiter in tatenloſen Fatalismus zu hül⸗ 
len. Es gilt, ſich klar zu entſcheiden, für den Frieden oder 
für den Krieg. 

Der freimütige Ausſpruch: „Wer nicht für mich iſt, der iſt 
wider mich“ ſtammt vom Stifter des Chriſtentums und macht 
jeder Kompromißlerei ein Ende! 
Serr P. M. beruſt ſich ferner auf Luther. Ohne die Größe 

dieſes Reformators zu verkennen, muß zugegeben werden, daß 
er keinesfalls frei iſt von Irrtümern und daß viele ſeiner An⸗ 
ſichten, die für das 16. Jahrhundert wertvoll waren, im 20, nicht 
mehr allein richtungsgebend ſein können. 

Den 30jährigen Krieg gerade als Deutſchet als eine Wohl⸗ 
tat Gottes zu preiſen, munet einfach grotesk an, wenn maͤn ſich 

vergegenwärtigt. daß dieſer Raubkrieg das deutſche Volk an 
den Rand des Abgrunds gebracht und es mindeſtens um 109 
Jahre in ſeiner kulturellen Entwicklung zu rüclgeworfen bat. 
Wie iſt es denn überhaupt zu dieſem Kriege gekommen? Weit 

— — —— empfongen ols berbroucſien, erfoti lung. 
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Herr von Loringen war eng befreundet geweſen mit 

dem alten Herrn von Rohrbeck. Nun hatte er immer ſo 
ein Gefühl der Verpflichtung dem Sohne des Freundes 
gegenüber. Ganz fallenlaſſen konnte er ihn nicht. Auf 
leinen Fall wollte er das. Im Grunde genammen war 
Fritz ein guter Kerl — nur dieſer Leichtſinn! Dieſer 
infame Leichtſinn! Und die Kleine, die hätte er ja doch 
niemals bekommen. 

So, da waren Herrn von Loringens Gedanlen wieder 
dei Lore und Frank. 

Was das nur heißen ſollte? 
Ein Experiment, das Frank da aufſtellte. Ein gefähr⸗ 

liches Experiment! 
Wenn es nun mißlang? Wenn die Kleine einen fand, 

der ihr beſſer gefiel? 
Herrn von Loringen wurde es ſiedend heiß. Er fingerte 

an ſeinem Kragen herum. Wenn die Sache doch bloß gut 
ausginge! Der alte Herr wußte: Zur rechten Ruͤhe würde 
er nun nie mehr kommen. Aber daß der Frankt dem 
Kindstopf ſo den Willen ließ, das war etwas, was er 
nicht begriff. 

Herr von Loringen hatte ſo viele Pflichten an dieſen 
wei Tagen; er dachte aber trotzdem immer wieder über 
das Schickſal ſeiner Lieblingstochter nach. 

Frank tanzte einmal mit Lore. Und ſogar jetzt traten 
bie geſchmückten Bräute in den Hintergrund vor Lores 
betörender Schönheit. 

Der dunkle, intereſſante, außergewöhnlich große Frank 
Dahlmann und in ſeinen Armen dieſe kindhaft zarte. 
blonde. ichöne Fraul! 

getan, denn obwohl jetzt ſogar ein Prinz in die Familie 

Alle ſahen atemlos auf dieſes Bild. Das weiße Spitzen⸗ 
kleid Lores weckte die Bewunderung ſämtlicher Damen, 
und fernſtehendere ſagten es ſich ganz ungeniert, daß Lore 
von Loringen mit ihrer Ehe doch wohl den beſten Griff 

komme, bleibe Doktor Dahlmann dennoch entſchieden der 
reichſte und intereſſanteſte Schwiegerſohn des Loringſchen 
Hauſes. 

Lore wußte nicht, welches Aufſehen ihr Tanz mit Frank 
erregt hatte. Er aber wußte es und biß die Zähne zu⸗ 
ſammen. 

Lore fragte ſich ſcheu: Wiſſen ſie denn etwas? Weiß 
man denn ſchon, daß Frank und ich uns trennen 
wollen? 

Frant ſagt aber doch immer, daß es niemand wiſſen 
darf? Auch nicht, daß ich mich in Berlin ausbilden 
laſſe? 

Scherzen und Lachen ringsum. Einmal ſagte Frau 
von Meller: 

„Ja, meine Herrſchaften, was ſagen Sie? Die Gräfin 
Oſtenbruch hat Schloß Heiden gekauft! Die wilde Gräfin 
will ſich alſo zur Ruhe ſetzen.“ 

Ein Herr lachte. Dann meinte er: 
„Zur Ruhe ſetzen? Aber nein! Bantier Droſſelheim 

ſagte mir erſt geſtern, daß die Gräfin alles umſtürzen 
wolle. Feſte wird ſie geben, daß die liebe Mitwelt ſtaunen 
wird.“ 

Ah!“ 
Man beſtürmte den Herrn, noch mehr zu verraten. 
Er zuckte mit den Schultern, lachte geſchmeichelt, weil 

er nun doch noch zum allgemeinen Mittelpunkt geworden 
war. 

Schließlich meinte er: 
„Gräfin Orlinde Oſtenbruch iſt eine ſehr liebenswürdige 

Frau. Zweitens iſt ſie ſchön. Und reich! Und wenn ſie in 
ihrem Hauſe ein Feſt nach dem anderen gibt, ſo können 
wir anderen nur froh ſein, denlke ich. Es iſt nämlich immer 
ſehr nett, wenn jemand den Ton ein bißchen angibt. Und 
das verſteht die ſchöne Gräfin beſtimmt. Und die Feſte 
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die kathol. Kirche verſuchte, den Menſchen eine religiöſe Ueber 
zeugung mit Gewalt beizubringen. J 

Jeſus hat ſeine Jünger nicht geheißen, das Chriſtentum 
mit Feuer und Schwert zu verbreiten. Solches konnte nur 
Mohammed befehlen. 

Die Urſache zum Ausbruch des MWjährigen Krieges wan 
alſo wieder die Nichtbefolgung der Lehren Jeſu. 

Das katholiſche Frantreich des 17. Jahrhunderts ſah in 
dieſem Kriege ſchwerlich eine Strafe Gottes, als es aus polis 
tiſchen Gründen und wider ſeine Ueberzeugung die deutſchen 
Proteſtanten unterſtützte und ſein Möglichſtes tat, das deutſche 
Volk zu ſchwächen. 

Wenn Herr P. M. die Bedeurtung Kants, dieſes Klaſſikcrs 
des Pazifismus, für den Fricdensgedanken beſtreitet, ſo wirkt 
es auch für mich höchſt wunderlich. Ich möchte den Verfaſſer 
in dieſer Hinſicht auf Prof. Dr. Auguſt Meſſer. den hervor⸗ 
ragenden Pädagogen und Philoſophen in Gießen, verweiſen, 
welcher ihm die Richtigkeit meiner Anſicht über Kant beſtä⸗ 
tigen wird 

Es iſt freilich leicht, ſich in geiſtreichen Theorien über den 
Krieg fern vom Kriegsſchauplatz zu ergehen und Männer wie 
Remarque, die dem Furchtbaren ins Auge geſehen haben, mit 
einer vornehm⸗verächtlichen Geſte abzutun. 

Läßt man über die angebliche Unvermeidlichkeit des Krie⸗ 
— ges Schützengrabenkämpfer zu Worte kommen, nicht dagegen 

Leute, die ihn nur vom Hörenſagen kennen, ſo trifft man nur 
auf einmütige und ſchärfſte Verurteilung des Maſſenmordes. 

Edwin Erich Dwinger, deſſen Pflichtgefühl Herr P. M. 
hoffentlich nicht bemängeln wird, iſt durch die Hölle der Kriegs⸗ 
gefangenſchaft gegangen, und wie lautet ſein Urteil über dieſe 
Barbarei? 

„Der Weltkrieg iſt an ſich ſinnlos, jedoch man kann ihm 
einen Sinn geben, wenn wir dafür ſorgen, daß dieſer grauen⸗ 
hafte Krieg der letzte geweſen iſt!“ Hugo Schwarz 

bei ihr werden Tauſende koſten. Die Dame verſteht es, 
Feſte zu veranſtalten. Es wird viel los ſein in nächſter 
Zeit.“ 

Die Damen ſahen ſich begeiſtert an. Oh, man lkonnte 
ſo etwas ſchon gebrauchen. Eigentlich, wenn man es ſo 
recht betrachtete, war nicht mehr viel los. Immer und 
immer wieder hieß es: Sparen! Natürlich würden in 
dem reichen Hauſe der Gräfin auch genügend Kavaliere 
verlehren, und wenn man das Glück hatte, mit im Hauſe 
der Gräfin verkehren zu dürfen, ſo boten ſich nie geahnte 
Chancen, die Töchter unter die Haube zu bringen, denn 
ſo ein Glück, wie die Loringens es hatten, das wurde nun 
eben doch nicht jeder Familie zuteii. 

Ein luſtiges, angeregtes Geſpräch kam in Gang. Das 
Thema war eben nun doch beinah unerſchöpflich. 

Da klang Frank Dahlmanns ruhige Stimme: 
„In einer ſolch ſchweren Zeit, wie der jetzigen, ſollte 

man rauſchende Feſte, ſoweit ſie nicht im Familienktreiſe 
gefeiert werden, vermeiden. Die Not iſt viel zu groß, als 
daß der eine wagen dürfte, ſeine Gier nach Vergnügen ſo 
offen zu zeigen.“ 

Schweigen! 
Verlegenheit! 
Empörung! 
Dann ſagte Herr Jorſten, der berühmte Bildhauer: 
„Du haſt recht, Frank! Die Frau wird nichts Guted 

anrichten. Ich habe gehört, ſie iſt eine Patrona für ver⸗ 
ſchiedene Wohltätigkeitsveranſtallungen. Da gleicht ſich 
das ja wieder aus.“ 

Und wieder Frank Dahlmanns Stimme: 
„Solche Frauen brauchen immer einen Deckmantel füt 

ihre ſonftigen Neigungen.“ 
Graf Auerbach lenkte geſchickt auf ein anderes Thema 

über, obwohl er im Grunde ſeines alten Herzens den 
Damen dieſe Abfuhr durch Frank Dahlmann gönnte. Er 
achtete dieſen Mann ſehr hoch, und deſſen freie, offene 
Worte waren ihm mehr wert als irgendein Kompliment 
von einer anderen Seite 

(Foriſebuna ſolatꝰ 
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Die diesjährigen ſtäötiſchen Gartenbauarbeiten 
Badeſtrand und Ankleidezellen im Vollspark. — Gartenanlagen am Fabrikbohnhof. — Beleuchtung des Ponietowjſli⸗ 

parls. 
p. Die ſtädtiſche Gartenbauabteilung hat für dieſes 

Vahr ein ſehr umfangreiches Programm auigeſtellt, deſſen 
Verwirklichung ſich im Rahmen der vorhandenen Mittel 
hält. Wie der Schöffe der Wirtſchaftsabteilung, Harasz, 
mitteilt, iſt das Hauptaugenmerk weiterhin auf die Fertig⸗ 
ſtellung des Volksparks auf dem Konſtantynower Wald⸗ 
land gerichtet. Dort ſollen vor allem die Grabungen am 
zweiten Teich beendet werden. Ferner werden die Nivel⸗ 
lierungsarbeiten und die Anpflanzungen jortgeſetzt. Einen 
beſonderen Punkt im Programm bildet die Schaffung von 
Badeanlagen. Im vergangenen Jahr hatte ſich am dem 
dortigen Teich ein regelrechtes Badeleben herausgebildet, 
dem der Magiſtrat in dieſem Jahr Rechnung tragen will. 
Um vor allem Kleiderdiebſtählen vorzubeugen, ſollen An⸗ 
kleidezellen errichte werden. Außerdem ſoll ein Sand—⸗ 
ſtrand geſchaffen und der Teich geſäubert werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird dann die Badeanlage verpachtet werden. 

Ferner ſoll im Volkspark in dieſem Jahr eine Rodel⸗ 
bahn gebaut werden. In der weiteren Folge wird dann 
der Bau der Wege fortgeſetzt. Gleichzeitig werden die 
Wege in den übrigen Varks ausgebeſſert und inſtand ge⸗ 
ſetzt. Ebenſo werden in allen Parks Neuanpflanzungen 
vorgenommen. 

In den Straßen werden in dieſem Jahr keine weiteren 
Bäume geſetzt. Man wird ſich lediglich darauf beſchrän⸗ 
ken, die eingegangenen Bäumchen durch neue zu erſegen. 
Die Mehrzahl der Straßzen ſind bereits mit Bäumen be⸗ 
pjlanzt. Die übriggebliebenen ſind ſo eng, daß keine Bäu⸗ 
me geſekt werden können. Die Fortſetzung der Bepflan⸗ 
zung der Stadt wird wahrſcheinlich erſt nach der Stadt⸗ 
reguͤlierung möglich ſein. 

Die Parkanlagen am Fabrikbahnhof 
In dieſem Jahr ſollen auch die Gartenanlagen am 

Fabrikbahnhof geſchaffen werden. Zu dieſem Zwed wird 
man bereits in den nächſten Tagen mit der Niederlegung 
des Zaunes um den Bahnpark beginnen, was ſchon im ver⸗ 
gangenen Jahr geſchehen ſollte. Dann werden alle Zäune 

auf dem früheren Gebiet des Güterbahnhofs beſeitigt und 
das ganze Gelände zu einem einzigen Park vpereinigt. 

In den erſten Tagen des kommenden Monats wer—⸗ 
den auch die Arbeiten zur Beleuchtung des Poniatowſti⸗ 
parks in Angriff genommen. Dort ſollen Kugellampen auf 

niedrigen Säulen aufgeſtellt werden und zwar ähnlich, wie 
ſie bereits auf dem Dombrowſtki-Platz ſtehen. Man zieht 

dieſe Art Beleuchtung vor, damit die Wege durch die 
Bou— ronen nicht allzu ſehr beſchattet werden. Dieſe Ar⸗ 
beiten ſollen im Juli ſertiggeſtellt ſeir. 

Ferner ſollen die Gartenarbeiten um den SKMäuſer⸗ 
block auf dem Konſtantynower Waldland und um den 
Häuſerblock der Verſicherungsanſtalt der Kopfarbeiter fort⸗ 
geſetzt und beendet werden. 

Ebenſo werden die Plätze um das Krankenkaſſenambu— 
latorium in der Lagiewnicka Straße mit Grün und Bäu—⸗ 
men verſehen werden. 

Zweds Auffriſchung und Herſtellung von Gartenanla⸗ 
gen und Grasflächen werden im April 120 Arbeiter an— 
geſtellt werden. Dieſe Zahl ſoll im Laufe der Zeit und 
nach Maßgabe des Bedaris auf 450 erhöht werden. Die 
Arbeiter ſollen in einer Schicht arbeiten. 

In dieſem Jahr keine arbeitsloſen 
Saiſonarbeiter 

Beginn der Saiſonarbeiten am 27. März. 
p.. Der Magiſtrat wird die Saiſonarbeiten in die—⸗ 
ſem Jahr bereits am 27. März aufnehmen laiſen, und 
zwar werden morgen bereits 120 Arbeiter in den Gar—⸗ 
tenanlaggen und 150 Straßenpflaſterer angeſtellt. Die 
weitere Anſtellung von Arbeitern erfolgt in der kommen⸗ 
den und in den folgenden Wochen. 

Auf Bemühen des ſtelln. Fürſorgeminiſters Duch ſoll 
die Regierungsbeihilfe für die Saiſonarbeiten in dieſem 
Jahr nicht 600 000 31., ſondern 1782 000 31. betragen. 
Dieſe verhältnismäßig hohe Summe wird vom ſog. Ar⸗ 
beitsfonds angewieſen werden. Außerdem wird das Wo⸗ 
jewodſchafisamt aus dem gleichen Fonds für Arbeiten in 
der Woj⸗wodſchaft eine größere Summe erhalten. 

In dieſem Jahr werden in Lodz die Saiſonarbeiten 
nicht 3 ſondern 6 Tage in der Woche geführt werden. 
Von der angewieſenen Summe von 1782 000 31. wird 
jeder Arbeiter 4 31. für einen Tag Arbeit erhalten. Den 
Reſt zahlt der Magiſtrat zu. 

In dieſem Jahr ſollen auch die Straßenpfla⸗ 
ſterungsarbeiten in größerem Umfange geführt 
worden. 

Die erſien billigen Reiſen nach Warſchau und Thorn. 
Wie uns mitgeteilt wird, ſind die Preiſe der erſten unter 
dem Patronat des Lodzer Journaliſtenſyndikats veran⸗ 
ſtalteten Reiſen etwas geändert worden. Am Donnerstag 
findet eine Reiſe nach Warſchau für Il. 950 ſtatt. (Anmel⸗ 
dungen bei Wagon⸗Lits bis Dienstag abend 9 Uhr), am 
2. April die Reiſe nach Thorn für 31. 11.50. 

ELEGAMNT 
ZWECRKMASSIC 

PREISCUVNSTIG 
für Wertarbeit bũrgend 

sind Wohnungseinrichtungen aus der 

Adbelfabriß Juliusz Reit 
Aussiellungerfßume: Gdanska 710, Tel. 101-03. 

— Soeruweh 
Aus der Vielfalt der Gefühle, 

Seltſamſtes Du, an Süße und Pein! 
Krallſt deine Fänge — 

Und duckſt mich in Enge — 
iſt zehrend Feuer, ſchmerzende Kühle, 

Biſt ſchwingender Rauſch und laſtender Stein. 
Sel'ge Unraſt der Gedanken, 

Urweh nach neuem Stern und Geſtad! 
Schmelz and'rer Farben — 
Geruch fremder Garben — 

Wilder Gärten grellblumige Ranken, 
Bröckelnde Säule, ſchwindelnder Grat. 

Landſchaft! Ferne! Dir leibeigen,. 
Darb' ich und dürſte im Alltagstrott! 

Schal jeder Biſſen — 
Mein Tun ſinnzerriſſen — 

O, qualvolle Sucht, wann wirſt du ſchweigen, 
Wann ſchenkt Gewährung ein neidiſcher Gott? 

Gerda Gymnich. 

Nene Geſetze und Verordnungen 
Dziennik Uſtaw Nr. 17 

Poſ. 111 Geſetz über die Beſitzrechte der ſtaatlichen 
Immobilien, die ſich in Verwaltung des Unternehmens 
„Polniſche Poſt, Telegraf und Telefon“ befinden. 

Poſ. 112 Geſetz vom 15. Februar 1933 über die Rekru⸗ 
tenaushebung im Jahre 1933. 

Poſ. 113 bis 116 Internationale Uebereinkommen 
und Regierungserklärungen dazu. 

Dziennik Uſtaw Nr. 18 
Poſ. 117 Geſetz in Sachen der Seekammern. 
Poſ. 118 Geſetß in Angelegenheit von Vergünſtigun⸗ 

gen für Induſtrie- und Verkehrsunternehmen. 
Poſ. 119 Geſetz über den Verkauf ſtaatlichen Grund⸗ 

beſitzes im Kreiſe Warſchau. 
Poſ. 120 Verordnung des Miniſterrats über ein Ein⸗ 

fuhrverbot für gewiſſe Waren. 
Poſ. 121 Verordnung über den Verſand von Zeitun⸗ 

gen und Zeitſchriften aus früheren Bezugszeiten. 
Poſ. 122 Verordnung in Angelegenheit einer Ergän⸗ 

zung des Poſttarifs. 
Poſ. 123 Verordnung über die Führung eines Han⸗ 

delsregiſters für das Unternehmen „Poiniſche Poſt, Tele⸗ 
graf und Telefon“. 

Poſ. 124 Verordnung in Angelegenheit der Sitze und 
territorialen Zuſtändigkeit der Kreisbodenömter. 

Poſ. 125 Verordnung über die Regelung der Kohlen⸗ 
preiſe. 

Poſ. 126 Bekanntmachung über die Berichtigung eines 
Druckfehlers. 

„Dziennik Uſtaw“ Nr. 19. 
Poſ. 127. Geſetz vom 15. Februar 1933 uber Liefe⸗ 

rungen und Arbeiten für den Staatsfiskus, die Selbſtver⸗ 
waltung und Inſtitutionen mit Oeffentlichkeitsrecht. 

Poſ. 128. Verordnung in Angelegenheit der Aufficht 
über Milch und Milchprodukte. 

Poſ. 129. Verordnung über eine Zollvergünfſtigung 
für Darmſaiten. 

Poſ. 180. Verordnung über die Aufſtellung einer 
Liſte der Rohſtoffe und Halbfabrikate, die für die Ent⸗ 
wicklung der einheimiſchen Landwirtſchaft und Induſtrie 
notwendig ſind. 

c. Neuer Kreisſtaroſt. Am 1. April wird der nenuen 
nannte Lodzer Starxoſt, Makowſki, ſein Amt in Lodz an⸗ 
treten, der bisherige Staroſt, Rzewſti, übernimmt an die⸗ 
ſem Tage ein Notariat. 

TROTZIE 
— Ronar von 

—X GERT ROIMBERG 
Copyrinnt by Martin Feuchαοααr. F- Saai- 
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Baron Haberkron flüſterte ſeinem Nachbar zu: 
„Eigentlich unglaublich, was ſich dieſer Mann heraus⸗ 

nimmt! Sagen Sie mal, man hat mir neulich geſagt, die 
„Wiege Dahlmanns habe in einem kleinen Bauernhauſe 

geſtanden ?* 
„Ja! Das erzählt er übrigens ſelber“, meinte der 

Gefragte gleichmütig. 
Baron Haberkron zog den Kopf ein. 

Unglaublich, daß folch ein Menſch die erſte Geige in 
der beſten Geſellſchaft ſpielt, dachte er erboſt. 

Lore blickte auf ihren Mann. 
Es war ihr, als muiſſe ſie zu ihm hinlaufen, ihm 

ſagen: Ich liebe dich, Frant! Ich will nicht nach Berlin! 
Ich will vel dir bleiben!.. 
Franks ſtoze Figur überragte alle anderen. 
Und merkmürdig, gerade die Herren, die ſonſt ſehr 

extluſiv waren, muhrten ſich, ihn in ein Geſpräch zu ziehen. 
Die Damen ſahen nicht klar. 
War dieſe Ehe nun eigentlich glücklich oder nicht? 
Dektor Dahlmanns Benehmen gegenüber ſeiner Gattin 

war tadellos; dennoch war irgend etwas da, was ſenſa⸗ 
tionslüſternen Seelen Stoff gab, ohne daß man wagte, 

die Vermutung in Worte zu kleiden. 
Aber ſchließlich wurde man doch wieder obgelenkt. Es 

gab eben zu viel zu ſehen und zu hören. 
Aber dann fiel es ſpäter doch auf, daß Frau Doktor 

Dahlmann nicht mehr anweſend war. 
Wo war ſie? 
Frank batte Lore auch vermitzt. Er ſuchte ſie unauf⸗ 

fällig, dann fragte er ſeinen Schwiegervater. Der lachte 
ärgerlich. 

„Natürlich wieder der Tollopf. Was hat ſie denn nun 
bloß wieder?“ 

Sie gingen zuſammen hinaus, fanden die Geſuchte 
jedoch auch jetzt nicht. Da trat Tante Gertraude zu ihnen. 
Sie war die Schweſter Frau von Loringens und lebte in 
größter Zurückgezogenheit auf ihrem Schlößchen in 
Thüringen. 

„Ach, ihr ſucht Lore! Ihr war nicht gut. Sie iſt nach 
Hauſe gefahren.“ 

Ihre klugen Augen ſtreiften Franks jett ſehr finſteres 
Geſicht. Um ihre ſchmalen Lippen lag ein ganz eigener 
Zug. 

Herr von Loringens Geſicht wurde dunkelrot. Er 
wollte lospoltern; da ſagte Frank: 

„Keine Aufregung, Papa! Ich ſahre nach. Es iſt ja 
ſowieſo ſchon ſpät. Unwohlſein muß man eben ent⸗ 
ſchuldigen.“ 

Doch ſeine Stimme klang nicht ſo ruhig wie ſonſt. 
Tante Gertraude ging zu den Gaſten zurück. Ste wußte 

jetzt, daß etwas zwiſchen Frank und Lore ſtand. Daß dieſe 
ſich noch gänzlich fremd waren, konnte ſie nicht ahnen. Sie 
hatte ſelbſe eine unglückliche Ehe hinter ſich und war 
gegen alle Männer verbittert. Daß die ſchöne kleine 
Nichte dem ſtolzen großen Manne dort ſo offen ihren 

Trotz zeigte, geſtel ihr. 
Trotzdem! 

Lore hatte ganz weiß ausgeſehen. Es mußte irgend 
etwas geſchehen ſein, was ſie in eine ſinnloſe Aufregung 
verſetzt hatte. Sehr befriedigt rauſchte Tante Gertraude 
davon. Die Aufregung der beiden Männer war erwieſen, 
wenn der eine ſie auch zu verbergen verſtand. 

Es war ein Zufall, daß gerade ſie, Tante Gertraude, 
um Lores heimliches Fortgehen vom Feſt wußte. Sie 
hatte die Aleine getroffen, als ſie gerade iin Mantel da⸗ 
vonhuſchen wollte. Nun war Lore ihr ſelbſtverſtändlich eine 
Erllärung ſchuldig geweſen 
Tante Gertraube, mir iſt acr nicht aut. Vitte, ſage es 

doch meinem Manne und Papa. Ich möchte keine Stoͤrung 
in das Feſt bringen, deshalb gehe ich heimlich. Ich fahre 
mit unſerem Wagen nach Hauſe. Willſt du ſo freundlich 
ſein und es ausrichten, Tante?“ 

Ohne daß ſie, die Tante, etwas hatte entgegnen können. 
war Lore davongelaufen. 

Tante Gertraude ging zu ihrer Schweſter und teilte es 
auch ihr mit. 

Frau von Loringen war außer ſich. 
Das Kind, das unbeſonnene! Sie hätte ſich doch eben 

ſogut in ihr kleines Mädchenſtübchen zurückziehen können? 
Aber nein, es mußte gleich alles auf die Spitze getrieben 
werden. Was mochte nur da wieder geſchehen ſein? Ach, 
du lieber Gott, da kamen ihr Mann und Frank. Was 
ſollte ſie nur ſagen? 

Da verkündete Frank Dahlmann, daß ſeine Frau ſich 
leider habe zurückziehen müſſen, es ſei ihr nicht gut. Und 
er bitte gleich für ſich mit um Entſchuldigung, da er ſeint 
Frau nicht allein laſſen wollte. 

Ein verſtehendes Lächeln. 
Na ja, vei ſolch jungen Frauchen! Wer weiß? 
Und man bedauerte und nickte und lächelte. 
Frank Dahlmann aber verabſchiedete ſich kurz von 

ſeinen Verwandten. Die Brautpaare waren vor zwei 
Stunden etwa bereits abgereiſt. Er konnte ſich alſo ganz 
— zempfehlen. Sein Schwiegervater drückte ihm die 

and. 
„Frank! Zieh die Zügel ſtraff! Ich warne dich! Mit 

dem Trotzkopf kannſt du ſonſt noch etwas erlſeben!“ 
Frank nickte nur und ging dann. Raſte die breite 

Treppe hinunter. 
Im Schloßhof ſuchte er vergeblich ſeinen Vagen. 

Einer der Chauffeure meldete ihm, daß eine junge Dame 
mit dem roten Wagen ſortgefahren ſei. 

„Mit dem Chauffeur?“ 
Jawohl, gnädiger Herr.“ 
„Danke! Sagen Sie, wem gehört Ihr Wagen?“ 
Graf Auerbach!“ 

(Fortſetzuna ſolat. 
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Textilſtreit autf dem 
p. Die Lage im Lodzer Textilarbeiterſtreil hat auch 

geſtern keine weſentliche Aenderung erfahren. Bisher ha—⸗ 
ben die Induſtriellen noch keine Schritte zur Aufnahme 
von Verhandlungen gemacht. Da in den Induſtriellen⸗ 
kreiſen die Ueberzeugung herrſcht, daß weitere Zugeſtändniſſe 
nicht gemacht werden können, hat der Arbeitsinſpeltor dar⸗ 
auf verzichtet, eine gemeinſame Konferenz zwiſchen den 
Induſtriellen und den Arbeitern zu veranlaſſen. 

woten 
Verſammlung der Delegierten. 

a. Für Montag um 10 Uhr wurde im Saale des Ki— 
nos am Waſſerring eine außerordentliche Verſammlung 
der Delegierten und Verbandsfunktionäre aus Lodz und 
Umgebung einberufen. In dieſer Verſammlung doll der 
Standpunkt der Arbeiterſchaft klargelegt werden und der 
Beſchluß gefaßt werden, der zur Einberufung einer außer⸗ 
ordentlichen Verſammlung aller Verbandsvertreter füh— 
ren ſoll, wo über einen Generalſtreik beraten werden wird. 

Uebernahme des neuen Hypotheken— 
aebäudes 

ag. Geſtern fand die Uebernahme des neuerbauten 
Sypothekengebaudes in Lodz durch Vertreter des Lodzer 
Kreditvereins ſtatt. Die Abnahmekommiſſion fand den 
Bau in beſter Ordnung. Im Zuſammenhang damit wird 
an der Uebertragung der Hypothekt aus Petrikau nach Lodz 
eifrig gearbeitet. Mit der Ueberführuug der Akten und 
Hypothekenbücher iſt bereits begonnen worden. 

In dem neuen Gebäude wird ſich die Bezirkshypothet 
befinden, die aus drei Teilen beſteht, und zwar aus der 
ſtädtiſchen, Kreis- und ländlichen Abteilung. Die einzel— 
nen Abteilungen der Hypothek ſollen laut einer Weiſung 
des Juſtizminiſteriums durch einen beſonderen unterirdi⸗ 
ſchen Tunnel verbunden werden, der vertragsgemäß inner⸗ 
halb von zwei Monaten nach Beſtätigung des Plans er—⸗ 
baut werden ſoll. 

Im Gebäude der Bezirkshypothek werden etwa 33 000 
Alten, Bücher und verſchiedene Sypothelenurkunden unter⸗ 
gebracht werden. Der Lodzer Kreditverein hat als Er— 

bauer des Gebäudes allein für Regale und Schränke für 
die Anterbringung dieſer Akten gegen 30000 Zloty ver— 

ausgabt. 
Die offizielle Eröffnung der Hypothek wird in den er— 

ſten Apriltagen erfolgen. 

Policen der J. Ruſſiſchen Verſicherungs 
geſellſchaft 

XIm Zuſammenhang mit Gerxüchten, daß die Verſi— 
cherungsgeſellſchaft Equitable“ in NRew York mit der Li— 
quidierung ihrer Rubelpolicen begonnen hat, teilt die pol⸗ 
niſch⸗amerika niſche Handelskammer mit, daß ſich dieſe An— 
gelegenheit in New York vor Gericht befindet. Von dem 
Urteil, deſſen Termin man jetzt noch nicht vorausſehen 
kann, wird die Form und die Söhe der Aufwertung dieſer 
Policen abhängen. Gleichzeitig ergeht an alle diejenigen, 
die Policen der 1. Ruſſiſchen Verſicherungsgeſellſchaft an 
das polniſche Generalkonſulat in New NYork zwecs Liqui—⸗ 
dierung ihrer Forderungen eingeſandt haben, die Mittei⸗ 

lung, daß der Termin des Gerichtsverfahrens eine weitere 
Verzögerung erfahren hat. Das Generalkonſulat verfolgt 

dieſe Angelegenheit und wird alle, die daran intereſſiert 
ſind, von dem endgültigen Reſultat rechtzeitig benachrich— 
tigen. 

* Fleiſchvergiftung. In ihrer Wohnung in der 
Rybnaſtraße 10 wurden drei Glieder der Familie Roſen⸗ 
baum, und zwar der 80jährige Aron, deſſen 27jährige Ehe— 
frau Dwojra und deren 4jähriges Söhnchen Chalma, in 
ohnmächtigem Zuſtande aufgefunden. Ein Arzt der Ret— 
tungsbereitſchaft ſtellte feſt, daß alle drei infolge Genuſſes 
verdorbenen Fleiſches ſich eine ſtarke Vergiftung zugezogen 
hatten. Alle drei wurden in Krankenhäuſer gebracht. Eine 
Unterſuchung wurde eingeleitet, um feſtzuſtellen, woher 

das vpergifteie Fleiſch ſtammte, um die Verkäufer zur Ver— 
antwortung zu ziehen. 

p. Identifizierung des vorgeſtern erſchoſſenen Bandi⸗ 
ten. Geſtern bexichteten wir, daß in der Lagiewnickaſtraße 
70 in den Laden von Lensner ein Einbruch verübt werden 
ſollte. Die Diebe wurden von Pilizei verfolgt, wobei einer 
der Einbrecher erſchoſſen wurde. Jetzt ſtellt es ſich heraus, 
daß es ſich um den 52 Jahre alten Joſef Wojczak pel Woj⸗ 
tyſiak, Wloscianſtaſtraße 83, handelt. Wojczak war wegen 
Raubs zu 5 Jahren Gefängnis perurteilt, wegen guter 
Ibruns aber vorzeitig aus dem Gefängnis entlaſſen wor⸗ 

Den 
d. Ueberfahren. In der Petrikauer Straße. Ecke Nawroi⸗ 

ſtraße. wurde geſtern die 78 Jahre alte Joſefa Nowal. Na—⸗ 
wroiſtraße 89, pon einem Aufo üherfahren, Sie ſtürzte ſo 
ungalücklich zu Boden daß ſie einen Beinbruch dapontrug Die 
Reltungsbereitſchaft erwies ihr Silfe und überführte ſie in 
das St. Joſefs⸗Krankenhaus. 

Lodzer Wisſs vom Tage 
Der kluge Lehrling 

Stiprel iſt Lehrling bei Baidrian u. Co. hat großze Ohren, die aufmerkſam alles einſaugen, und einen ſelb⸗ 
ſtändigen Kopf. Stippel arbeitet nicht mechaniſch ſein 
VPenſum herunter; Stippel denkt. Zum Wohl der Firma, 
DDa hat endlich Porree, der faule Kopf, bezahlt!“ 
ſagt Hext Baldrian u. Co. und gibt dem Lehrling den 
Poſtabſchnitt, um Porres eine Empfangsbeſtätigung zu 
ſchiken. Schreiben Sie ihm alſo: Ihren Beträg haben 
wir beſtens dankend exhalten! — Ninl, das iſt höf⸗ 
lich für den Kerl, nachdem wir ein Jahr aufs war⸗ 
ten mußten — ſchreiben Sie: e erhalten! — Nein, 
das geht auch nicht, das iſt zu grob, das Wort Dank muß 
eee Alſo ſchreiben Sie meinetwegen: Dankend er⸗ 

en!“ * 

Stippel macht ſich über den Brief hex. Und weil er 
ein ſelbſtändiger Kopf und an eigenes Denken gewöhnt 
iſt, ſucht er nach einem Ausweg und überlegt; Richt zu 
3 nicht zu — und Daſik muß drinſtehen. Alſo 
etzt er ſich hin und ſchreibt an Porree den faulen Zahler; 
Ihren Betrag haben wir Gobt ſei Dank erhälten!“ 

J 

— 

Brief an uns 

Johannes Brahms 
zum heutigen letzten Symphonielonzert. 

Aus Armut und Notdürftigkeit emporgeblüht in die 
Welt träumeriſcher Romantik, hineingeboren in eine Zeit mu— 
ſibabiſcher Revolutionen im Serzen ergeben dem reinen Be⸗ 
reich llaſſtſcher Kunſt, ging dieſer herbe Norddeutſche unbeirrt 
ſeinen Weg. Rame und Werk waren bel ſeinen Lebzeiten und 
noch einiges ſpäter beſchattet durch die Auswirkungen des 
Aniagonismus Richard Wagners und ſeiner grozen Partei. 
Heuie iſt dieſe Zeit hiſtoriſch geworden, iſt der Blick frei auf 
beide Meiſtor gerichtet, wird ihre gleiche Größe offenbar, ex⸗ 
ſcheint auch der Konflittſtoff begreiflich: Wagner, der die alten 
Formen zerſppengte und — ein kühner Neuerer — nachhallig⸗ 
ſten Einfluß auf die kommende Muſikergeneration ausübte; 
Brahms, der Spütklaſſiker, der letzte Erbe bis heute noch nicht 

überbotenen Muſikgubdes, der die klaſſiſche Form noch einmal 
füllte, unübertreffbar — Vollender. Sundert Jahre ſind ver— 
gangen, ſeit er in Hamburg zum Erdenleben erwachte und 
die Leidenſchaftlichlkeit ſeiner Werke erſcheint uns noch immer 

neu, das Blühen ſeiner von der Glut Italiens durchlohten 
Kantilene will immer noch nicht enden. 

Alle Gebiete der Muſik mit Ausnahme der Oper hat ſein 
Genius mit reichen Gaben bedacht, und wenn wir zu Ehren 
ſeines 100. Geburtstages nur einen Teil des heutigen Sym—⸗ 
phoniekonzertes ihm widmen, ſo iſt das herzlich wenig. Die 
beiden Werke aber, die zur Aufführung gelangen, bennzeich— 
nen zwei weſentliche Grundſätze des Muſilers Brahms: die 
kontrapunktiſche Meiſterſchaft in der Akademiſchen Feſtouver⸗ 
türe“, die in genialer Weiſe Studentenlieder verarbeitet und 

und — die Freizügigleit und Größe ſeiner melodiſchen Erfin— 
dung im Violinkonzert. Adolf Bautze. 

Freche Diebe drangen in der Nacht zu Sonnabend 
durch eine leerſtehende Wohnung in das Parfümeriege— 
ſchäft von Alfons Langner (Gdanſkaſtraße 109) ein und 
ſtahlen perſchiedene Seifen und dgl. im Geſamtwerte von 

1000 Zloty. Bemerlenswert iſt, daß das Geſchäft vor dret 
Jahren faſt am gleichen Tage beſtohlen wurde 

y. Diebſtaghl. Der Kaufmann Schlama Lenczyckt aus 
Unieſow bei Turek Lam am Freitlag dach Lod um Gintäufſe 
porzuneh en, Er laufte zwei große Ballen Waren, die 
mit der Droſchle guf den Autobushof in der Lagewniebaſtraße 
brachte Dort ließ er ſie quf einen Rutobus perſaden. Dann 
entfernte er ſich auf einen Augenblick Als ex zurückkehrte, 
ſtellte er feſt, daß die peiden Warenballen verſhwunden wa— 
ren. Er ſchätzt ſeinen Verluſt auff 1700 3131 

q. Aultodiebſtahl. Geſtern, wurde dem Schofför Wla⸗ 
dylaw VPalug liewicz an der Ede Traugult⸗ und Petrikauer⸗ 
Strahe ein Wagen den ex wenige Ninuten ohne Aufficht ge— 
laſſen hatte, von einem Dieb entführt. 

VBei Sämorrhoidalleiden, Verſtopfung, Darmriſſen, 
Abſzeſſen, Harndrang, Stauungsleber, Kreuzſchmerzent, 
Bruſtbeklommenheit, Herzpochen, Schwindelanfällen bringt 
der Gebrauch des natürlichen Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſers 
immer angenehme Erleichterung. Aerztlich empfohlen. 

vereine und veranſtaltungen 
Die neue Verwaltung des Sportklubs 

„Union —Touringq“ 
Am Frxeitag fand die Jeretung der dies jährigen 

Genexalverſammlung des obigen Vereins ſtatt, zu wel⸗ 
cher ſich über 70 Mitglieder eingefunden hatten Nach 
einer lurzen Anſprache des Verammlungsleiters Ing 
Kanczynſki ſchritt man zu den Wahlen, welche, ſe es 
durch Zuruf oder durch Zettelabgabe, folgendes Ergebnis 
hrachten: Präſes: Roman Richter; Vizepräſiden: Ku⸗ 
ſter, 8. Gräſer; Schriftführer: A. Herrmanns Jahnz; 
Kaſſenwarte: A. Ajer K. Schmeller; Wkalwirt: J. Figte; 
Wirt der Rennbahn: Hirſekorn; Plahwirt: Battel; Ber⸗ 
einsarzt: Dr. Kahane; Ehrenarzt: Dr. Kantor; v�oͤlge 
der ohne Vertreter: Eulenfeld, Kalenbach, Berger; Ver—⸗ 
treter derſelben: Ing. Kanczynſki, Rode, Ryszak. Als 
Leiter der autonomen Fußball⸗ und Tennisſektion wur— 
den die Sexrren Wahlmann bezw. Hein beſtätigt Zum 
Leiter der Boxſektion wurde HSerr B.Milſch berufen; die 
Leitung der Sektion für Bewegungsſpiele wurde Herrn 
.Brauer überlaſſen. Die Leitung der Radfahrerſektion 
übernahm Herr E. Stark; Leiter der Sektion für Win— 
terſpiels wurde Herr A. Dreger; die leichtathle tiſche Set⸗ 
nion wurde Herrn E. Berger überlaſſen und Herr K. 
Kaller mit der Leitung der Schwimmſektion betrauf. 
Ballotagekommiſſion; Landeck (Vorſitz) Minßberg, Ull⸗ 
xich, E. Guſe, W. Stolbarsw, Jakobi und Reſtel. Ehren⸗ 

gericht: Thiele, A. Guſe, Fe Grosſteinbeck, E. Gold⸗ 
7— Reviſionskommiſſion: Soffmann, E. Mantey, 
Klatt, K. Fiſcher, A. Mintzberg. Fähnriche: Günßel, 
Vellermann, Burno, M. Scherfer Tourenkaͤpitän: Elathe. 
Als Obmann der Motorradſektion wurde Ferr Heidrich 
beſtätigt. 

Inñ Sachen der weiteren Pachtung des Helenenhofes 
wurde der neuen Verwaltung freie Sand gelaſſen, Rach— 
dem noch der neue Vereinsleiter die Milglieder zur ergie— 
bigen Mitarbeit zum Wohle des Sports aufgefo dert und 
dem Verſammlungsleiter für die umſichtige Leitung ge— 
dankt hatte. nahm die Verſammlung ihr Ende, 6.F. 

triumphierend mit dem uralten Gaudeamus igitur“ ausklingt, 

üund Siegmund Hermanns Lodz. Wulczanſkaſtr. 148 

Die Firma lautet jetzt: „Maler Wygothi Mendel 
iſt aus der Fira ausgetreten Samtliche Aktiva und Vaſſiva 

haber Sirsz Librach, Zgierg. Mielczarſtiſtr. 26. 
und ſeiner Frau Chana, wuürde auf Grund eines Ehevertrags 
Guterge meinſchaft und Guülertrennung beſtimmt. 

und Waren aus allen Inſtituſtonen und 

prempt unt qut 
witken Togal-Tabletten bei allen rheu- 
matischen Leiden, Schmerzen in den Ge- 
lenken und Gliedern, Neuralgie und Er- 
kaltungskrankheiten. Seit mehr als 15 Jah- 
ren werden mit Togal uüberall die besten 
Heilerfolge erzielt. Uber 6000 Arzte, da- 
runter viele bedeutende Professoten au- 
etkennen die gute Wirkung der Togal- 
Tahletten. Ein Versuch uberzeugtl In al-· 
len Apotheken erhaltlich, achten Sie abet 
auf die unbeschadigte Otiginalpackungl 

— I 

Lodzer Handelsregifter 
115574 Emtlie Bledermann und Co. Lodz, Gdanſtaſtr. 64 

Inhaber des Unternehmens ſind: Emilie Biebermann, Toma⸗— 
szow, Pilicznaſtr 11. und Waldemar Pfeffer, Lodz, Koperni⸗ 
kuüsſtr. 57. Die Dauer der Firma warde bis zum 1. Januar 
1034 mit eintähriger automatiſcher Verlängerung feſtgeſetzt. 

Verwalter der Firma iſt Waldemar Pfeffer mit dem Recht, in 
allen Fällen ſelbſtändig zu zeichnen und zu handeln. 

608/. Sugo Hermanns Erben, Lodz, Wulczanſtaſtt. 145. 
Die Flema lautet jetzt; Sugo Hermanns Erben. Meghaniſche 
Bäcke rei. Die Firma beſteht ſeit 1020. Inhaber ſind: Marie 
Bermanns, Bruno⸗Guſtav Hermanns Sltefanie⸗Liydia —* 

ter ſind Bruno⸗Guſtav Hermanns und Siegmund Sexmanns. 
Wechſel und Schecks werden von beiden Verwaltern zuſammen 
unterzeichnet. Jeder von ihnen hat dagegen einzeln das Recht, 
die Korreſpondenz und Vollmachten zu unterzeichnen, gericht⸗ 
liche Angelegenheiten zu führen, die Firma in Aemtern 
por den Behorden zu repräſentleren und ſämtliche Beträge. Sen⸗ 
dungen und Waren aus allen Aemtern und Inſtitutionen ent⸗ 
gegenzunehmen 

90518. „Filiy Grapow“, Lodz, Gdanſtaſtt. 87. Die Firma 
ſcutet jeßgt: Graphiſche Werie Filip Grapow Pächter 
jusz Exapow Cugeniusz Grapow wohnt in Lodz, Senatorſta⸗ 
ſtratze 0. Zwiſchen Hhm und ſeiner Frau Edyla⸗Dora⸗Anno 
wurde auf Erund eines Theverlvags Glergemeinſchaft und 
Dien ens — * w * — Nelewtii 2 

165524Markus Aurbach“. War i 20 e er 38/88, die Ab⸗ Zentrale befindet ſich in Lodg, Koscius; 
beilung in Warſchau Nalewli 29 — 75 —* 

BUWSelecet“, Loda. Vetrikauer Str. 68. Die Firma 
ſowie der Inhaber vurden guf Grund eines gexrichtlichen Ur⸗ 
deils vom 10. Auauſt 1832 für fallit erklärt. Zum Syndikus 
wurde Rechtsanwalt Stefan Ciamniewſti. Lodz. Nawroiſtr. 2 
ernannt 

2140/. Wygocti und Szancer“, Ladg, Nowomiejſta 19 
Acer 

wurden von Majer Wygocti übernommen 
21641/8.„Sirsn Dbrach“ Zaierz Pilſudſtiſtr —9 8 

iſchen 

3917/. „Edward Seiman“, Lodg. Petrikauer Str. 126. Der 
Inhaber des Unternehmens heißt Edward Heiman-Jarecki, 
Vodn Petriſaue Sir. 2Protutiſt in Metſender deimen 
Jaorecki. Lodz, Petrikauer Str. 1268. ** J5 

9887 Wolf Zynger und Srul Lachman“, Lodz, Lima⸗ 
nowſhiſtr. 2 Die Fitma lautet jetzt: Zynger und Lachman“. 
Wechſel, Schuldverſchreibungen, Oligos, geldliche Verpflichtarn⸗ 
gen, Schecks Bürgſchaften ſowie Indoſſements werden von bei⸗ 

den Teilhabern zuſammen unter dem Firmenſtempel unter⸗ 
zeichnet. Jeder von hnen hat dagegen einzeln das echt, unter 
dem Firmenſtempel die laufende Korreſpondenz. Vollmachten, 
gerichtliche Klagen und Geſuche zu unterzeichnen, ſamtliche Kor⸗ 
reſpondeng. Schuldforderungen, Poſtanweiſungen, Sendungen 

emtern in Empfang 
zu nehmen. 

5577/. „Laboratsrijum Chemiczno⸗Kosmetyezne Lucjan 
u. Co.“. Lodg, Pomorſkaſtr. 81. Die Firma wurde auf⸗ 

gelöſt. 5* 
13185/B. „Spolla Ziednoczonych Wedliniarzy“, G. m. b. 

Lodz, Mlelczarſtiſtr. 5 — Gdanſtaſtr. 8, Ablellung *8* 
ſtraße 11. Serſtellung und Verbdauf von Wurſtuwaren und 
Fleiſch. Das gedeckte und teilweiſe eingezahlte Anlagetapital 
der Geſellſchaft beträgt 9000 31. und iſt auf 90 Antelle zu e 
100 31. verteilt. Verwaller ſind: Jan Sibruſti Konſtantynow, 
Laſbaſtr. 12,. Wladylaw Sibinſhi, Lodz, Gdanftoſtr6, nd Z 
munt Sibinſki, Konſtantynow. U⸗go Liſtopadaſte 12 Die B— 
waltung iſt zur unbeſchränkten Vertretung der Geſellſhaft be 
rechtigt, insbeſondere zur Vrrwaltung und Verfücung über da⸗ 
Kapitat der Geſellſchaft, zum Antauf ſämtũcher Rodinien und 
Immohilien, Aufnahme von Verpflichlungen jeder Aci hupo— 
thelariſche und Wechſel nicht gusgenommen, zu Schließung von 
Berträgen. ſerausgabe von Vollmachten und Proturen — 
liche Verpflichtungen im Namen der Firmo. Verneße, byre 
thekariſche Verpflichtungen. Wechſel Shess und Girs⸗ auf den 
Wechſeln wüſſen von den beiden Vorwallern Wiabſlas 
Zygmunt Sibinſdi gemeinſam unte zeichnet perden vie 
zeſpondenz und Quittungen Im ademeinen und beſonders 
üher den Empfang von eingeſchriebenet Karreſpondeng, Gel 
uüberweiſungen und Wertſendungen werden von einee Verval 
tungswitglied unterzeichnet, und zwar unter bein Firmenſen 
pel. Gam be S3 wurde auf Grund biner vor dem RNotar Kie⸗ 
in Lodz am 58. NRopember 1932 verfahten Akue gegründen. Die 
Dauer der Geſellſchaft iſt unbegrengt 
22480 Goalia Smolarſti. Druckerei Lodz, Petrikauer 
Straße 44. Die Firma beſteht ſeit dem 1. Januar 1032. In⸗ 
haber Gedalia Smiolarſbi, Lodg, Tegielnianaſte D Sot leinen 
Ehevertrag geſchloſſen. 
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IHALIA- IHEAIER 
Houtie, 

Gommtags, den 26. Märe 19368, 
um 5 Uhr nachmittags: 

. Wiederholungs? 

24. 3. 

Kartenvorverkauf bei G. E. Reſtel, Petrikauer 84, am Tage der Aufführung ab U Uhr an der Theaterkaſſe. 

Preiſe der Plãtze: 
50, 3 und 231.; Logen und Balkon 4, 3.50 1331 

2. 130 2. Balkon: 1.50 31.; Galerie 1 31 

Gnther Bibo und 
Willy Roſen. 

Muſik von Willy Roſen. 
Inden Sauptrollen; 

Ira Söderſtröm, Anita Kunkel, Irma Zerbe, 
Max Anweiler, 5. Krüger, Rich. Zerbe u. a. 

Regie: Max Anwoeiler. 

Muſikaliſche Leitung: Dir. Ryder. 

Aufß den Gerichesſaãlen 
Geheimnisvolle Filmzenſnr 

Im Warſchauer Bezirksgericht wurde geſtern ein 
Prozeß verhandelt, der die Zuſtaͤnde in der Filmzenſur 
des Innenminiſteriums beleuchien Vor einiger Zeit 
erſchien in der Zeitſchrift Jutrs Pracy“ ein Arlikel un⸗ 
ter dem Titel; Die Geheimniſſe der Film⸗Ochrana“, wo 
ein ungenannter Verfaſſer dem Filmzenſot verſchiedene 
Mißbräuche zur Laſt legt. 

Kläger iſt der hege Wiflocki, Angeklagtier der Re⸗ 
daklteur der erwähnten Zeiſſchrift, Kazimierz Golde. 

Aus dem Inhalt des beanſtandeten Artikels ging 
hervor, daß diejenigen Filmherſteller, die Schwieriglen⸗ 
ten mit der Zenſurierung ihrer Filme hatten oder über⸗ 
haupt Komplilationen befürchteten, fich an die Zenſoren 
Wiſlocki oder Czyzowſki mit der Bitt⸗e um Bearbeitung 
des Films wandien, wobei fie einen erheblich höheren 
als den üblichen Betrag zu entrichten halten und vafür 
eine günſtige Zenſur erhielten. Außerdem hänen die 

iden als Beamte des Innenminiſteriums gleichzeitig 
ein Filmbüro geführt. Ferner ſtellle der Verfaſſer des 
Attikels feſt, daß die Filmunternehmer eigens 40 o00 31. 
geſammelt hätten, um einen Propagandafilm unter den 
Titel: „Polen im Film“ herzuſtellen. Der — 
Zweck der Uebung ſei aber geweſen den Zenſor Wiſtock 
dem man ein ganz annehmbares Gehalt ausgeſetzt hatte, 
von — e gi 

s en die rſchauer Filmunternehmer Finkel⸗ 
ſtein und Niemirfki aus, die die im Aite — 
Umſtände weder bejahten noch verneimen und ſich dar⸗ 
auf beriefen, daß ſie mit verſchiedenen Sachen nicht in 
Berũhrung gekommen ſind. Der angeklagte Redakteur 
wurde im Etgebnis der Verhandlung zu einem Monait 
Haft verurteilt, welche Strafe ihm auf Grund der Am— 
neſtie geſchenkt wurde. — —— 
Kirchliches 

Gebetswoche zu St. Matthäĩ. Heute, Sonniag. den 26. 
März, um 6 Ühr gabends beginnt m der S. Matthälbirche 
die Gebeiswoche, Zert vaſtor Schendet aus der e tisgemeinde wird über das erſte Kreugeswort Jefu ſprechen. 
Die Gebetswoche ſoll uns in das Leiden des Sellande hin⸗ 
einführen, der ſich am Kreuge für unſere Sünden dahingege⸗ 
ben hat. Der dornengekrönte, gekreugigie Thriſtus ſoll uns 
wieder tief in die Seele hineinrufen — das lat ich für dich · 
und auch zugleich die Frage ſtellen — „was tuſt du für mich?“ 
Die lieben Glaubensgenoſſen werden zu diefer Gebets woche 
auf das allerherzlichſte eingeladen. 

Die Paſtoren der St. Matthäigemeinde. 

Seute Muſilaliſche Paſſions⸗Feierſtunde 
in der Dialoniſſenanſtalt. 

Seute abend um 8 Uhr findet in der Kapelle unſerer Dia⸗ 
loniſſenanſtalt. Poͤrnocnaſtrahe E, eine gefanglich muſſtanſche 

ierſtunde ſtatt, auf die ich im empfehlenden Sinne aufmerk⸗ 
machen möchte. Eingeleitet wird dieſelbe mit einem Orgel⸗ 

gräludium von Saydn durch Herrn Ollomar Schiller. on 
Frl. Zölbel wird im Sopranſoĩo das Sarimanmſche Erwach, 
mein Volt“ und zuſammen mit Fr. Wehler im Duett das e 
greifende Gottes Liebe“ von Gebhardt zeſungen werden Herr 
Violiniſt Seifert wird zwei Violinſoli, Berceufer von Jrne⸗ 
felt und das Largo“ von Haydn ſtimmungsvoll zu Gehör 
bringen. Serr Röhr bringt uns zwei Baritonſoli von D 
Schiller: Laß mich trauern“ und „Erhalt uns, o Herr. Dein 
Wort“. Auherdem wird der Schweſternchor der Viatoniſſen⸗ 
anſtalt unter Leitung von Frl. Wetzler drei ergreifende Paf⸗ 
ſtonsgeſänge: O Traurigkeit“ und Ehriſte, Du Lamm Goites“ 
von Stein und Ehre ſei Dir Chriſte“ von Schũtz fingen — Der Eintritt zu dieſer muſitaliſchen Paſſtonsfeier ftunde iſt frei. 
Es wird nur herglich um eine freiwillige Gabe für die Liebes⸗ 
arbeit unſerer Schweſtern gebeten. Herzlich ladet zu dieſer 
muſikaliſch⸗geſanglichen Feierſtunde alle Freunde und Gönner 
vnſe ver Anſtalt ein Rektor Paſtor Löffler. 

Vaſſionslichtbildervorirag. Herr Vaſtor Schedler hält 
nnorgen um 8 Ahr im Zubardẽer Bethaus, Sierakowſtiſtt. 8. 
—* Vaſſtons lichtbildervortrag. Jedermann iſt herzlich will⸗ 

men. 
Das heutige Kirchenkonzert der St. Johanniskirche. Seute, 

Sonntag findet nach längerer Zeit in der Si Johanniskirche 
wieder einmal ein Kirchenkongert ſtatt, und zwar um 430 
Uhr nachmittags. Und große Freude erleben wir: der txeff⸗ 
liche Geſangverein der Pabianicer Brüdergemeinde (Ein Män⸗ 
nerchor und ein Gemiſchter Chor) unter Leitung ſeines Chor⸗ 
meiſters, Herrn Bruno Arndt, treffen in Lodz ein, um uns 
der St. Johanniskirche mit der Aufführung des Sratoriums 
„Jſaaks Opferung“ zu exrfreuen. Dieſes Oraorium beſteht aus 
W Teilen; Die Verſuchung. der Gang nach Morija und das 
Opfer. Prächtige Chöre und ſchöne Soli wechſeln unterein⸗ 
ander ab und bieten dem andächtigen Zuhörer Genuß und Er⸗— 
bauung. Es iſt das Oratorium berenis in der ev Aunh Kirche in 

Pabianice gufgefutzrt worden eind hat dort tieſſten Eindrug —— As —— A. E, —* 6 

Schindler⸗Lodg GBartion) und Sert S. SE i ¶ Tenor), Prof. A. Türner (Orgel) Auher dem Satorium brin⸗ 
gen unfere lieben Gaſte den B. Pſalm von F. G Janfen ge⸗ 
wiſchter Chor. und die Molette: Kommeit her“ von Chriſtian 
Ftanñte (Männerchor). Um nun AÄAllen den Beſuch des Kirchen⸗ 
kongertes 8 emsglichen. iſt der Eintritt jedermann frei für 
eine freie Liebesgabe. Diejenigen, welche ein Progromin wun⸗ 
ſchen. können ein ſolches an den Kirchentüren für 131. erhai⸗ 
ten. Da die Ausgaben für Arrangerung dieſes Kirchenkon⸗ 
zertes vecht beträchtlich ſind, iſt auch eine beſchränkte 

— — —— zur em. en, völlig frei. ent⸗ lich erſcheinen vecht viele und benutzen die —— ſchönen 
und ergreifenden Geſang zu hören. 

Konſiſtorialrat J. Dre trich. 
3. Landeslonferenz des Jugendbundes für Entſchiedenes 

Chriſtentum. Wie bereits angetundigt, finden aus Aniah der 
B. Landeskonferenz des Jugendbundes fũür E. C. folgende 
Zuſfammenkünfie ſiatt: 

Am heutigen Sonntag. d. 26. März: 2/9 Uhr vorm: 
Weiheſtunde für tãtige Miiglieder: 99 ühr vorm: Gebel 
ſtunde fur Guſte; 10 Uhr vorm: Feſtgottesbienſt in der Si. 
Matthäibitche; 124 Uhr nachm.: Feſtverſammlung; *28 Uhr 
abends: Berichte aus der Jugendbundarbeit. 

Von Montag. den 27. bis Donnerstag, den 80. März, 
einſchließlich finden ſtatt: Tagsüber Bibelturſus über des 

ema: „Die tung der E. C. Grundſätze für unſere 
Zeit“ und abends 8 Uhr: SGrangelnationsvortrage. 

Sämtliche Zuſammenkünfte ſauher dem Feſtgotlesdienſt) 
finden im Saale Kopernibdaftes ſtatt. Zu veſen ver— 
anſtaltungen ladet herglich ein 

Der Lodzer Konferenzausſchuß 
i. A. Paul Otto Paſior. 

Vriefe au ung 
die hier veröffentlichten Zuſchriften bernehmen * ¶r nur 8 preßaefehliche Veraniworiung). 

Vom Greiſenheim der St. Johannisgemeinde 
Folgende Spenden ſind bei mir füt das Greiſenheim mie⸗ 

dergelegi worden: von der Fleiſchermeiſterinnung 31. 1530 
von E T. 20,31. von Serrn Kart Grund 10 31, don Seren 
Schlief 1 Dollar. Für dieſe Spenden ich den lieben 

udern, meinen herglichſten Dank. Gieichzenlig i 
ſehr herzlich, im Opfern icht mide zu werden 

FP. A. Doberſtein. 
Olterhaſenverloſung. Vieler Leſern und Leſerinnen dieſes 

g 6. Blattes ſind gewißß die Ofterhaſenauſtengen in 
Giedenen Geſchaften unſerer Stadt aufgefallen Ford, Eae 
Sangelicka und Petrikauer, Ira Biumengeſchäft Gluwna, 
arngnta. Zamenhofg. l. Vutier darbengeſchäfr e iazd. Schwalbe, Petrikauer) Das Damentomne zur Pflege 
weiblicher Jugend an St. Johannis veranſtallet eine Ofter⸗ 
haſenausſte ung die in einzigartig ſchönet und geſchmackdoiller 

eife organiſtert iſt und deren Reingewinn für des Jugend 
heim an St. Johannis beſtimmt ift Mi all⸗ Macht arbei⸗ 
ten wir daran auch den letzten Reſt der Bauſchuld zu bilgen 
und durften wir dies Ziel erreichen, wenn uns 84 Verlo⸗ 
ſung gel Die zur Verloſumg gelangenden Oſterhäschen 
werden unſern lieben Kleinen viel Freude berenen Bie ⸗ 
fenſter. in denen dieſe ausgeſtellt ſind werden fortwãhrend 
von groß u. llein bewundert In jeder der nen Firmen 
find Loſe erhältlich und iſt ein gut Teilt bereu⸗ verlbauft. 
Sewzlich bitte 1ch. die gute Sache. für wolche Komibee 
arbeitet, gũtigſt 5 — unterſtüten und ſich mit 8 verſehen 
zu wollen. Die Verlofung findet an Bitiwoch d den 88 
tagen ſtatt. Konſiſtorialrat J. De bri ch 

Anbuündigungen 
Das heutige Nachmittagskonzert. Uns wird geſchrieben: 

Seute um 380 Ahhr nachmittags wird in der PBiharmn 
das letzte Sinfonietongert ſtatifinden. Sotiſt des Konzerts iſt 
der ugendliche phano menale gahrige Geiger, Hentye Sze 
ryng, der anläßlich der Wiederkeht des 10ahrigen uris⸗ 
tages Johannes Brahms das Violinkongert des Meiſters 
DDurt) pielen wird Obwohl ein Kind iſt der Geiger be⸗ 
reits eine Eröße in ſeiner Küunſt. Vor kutzem hat er War⸗ 
ſchau und Pofen durch ſein Spiel, das volter Seie iſt, und 
dutch ſeine hervorragende Technit enzuct Preffe und vu— 
blilum waren gleich begeiſter In Butareſt hat er in Anwe— 
ſenheit des Königs die Zuhsrer hingeriſſen. Das Philhartmo 
wiſche Orcheſter wird ferner unter der Teitung des tũchtigen 
Srigenten Wolf Bautze die Suveriüre Zaubefiöter von 

Vgart. Beelbovens 2Sinfonie und die tademiſche Ouver 
tũre von Brahms zur Ausführung bringen 

Der heutige Abend der Ordonzwna in der Vhilharmonie. 
Man ſchreibt uns: Seute um 880 ühr abends ween wir un 
der Philharmonie die Hanta Ordongwna ſehen und hören 
können. Wer diehe Künſtlerin rur einmal gehört hat vird 
es ſicherlich nicht verſäumen, auch heute abend nach der Phit 
harmonie zu lommen, Der kleine Reft der Eintrittiskarlen iſt an der Kahe der Vhbaione u en 

Kirchengeſangrerein der St. Trinitatisgemeinde. Uns 
wird — Wie ſchon an dieſer Stee mge ein gedentt 
der Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde. der im 
September vorigen Jahres erſt die feierliche Einmauerung 
der Urkunde an fſeinem an der 1⸗90 Liſtopada 23 gelegenen. 
damals noch im Bau befindlichen neuen HSeim vollgog, bereit⸗ 
am 1. April L. J. einen Teil des im großen und n nun⸗ 
mehr fertiggeſtellten herrlichen Baues zu begiehen. Aus die⸗ 
ſem Anlaß veranſtaltlet der Verein am heutigen Sonntag, 
pünttlich 4 Uhr nachmittags, eine große Feier, die letzte im 
alten Lokale, U⸗go Liſtopada 4. Das Feſt iſt um ſo beachtens⸗ 
werter und verſpricht in allen Teilen weit über den Rahmen 
der ſonſt üͤblichen Feierlichleiten hinausgugehen als ſich als 

ber die geſchãätzten awei Vereine an St. Trini der 
vrauenverein und der Gemiſchte Chor mit dem Ki— 

verein in liebenswũcdiger und ſchaffensfreudiger Weiſe zu⸗ 

den ſogenannten erſten Aklt eines wan n Werdeganges 
des Vereins feſtlich zu beſchliehen. gleichſam feſte Brücken zur 
weiteren auf gegenſeitiges Ve en aufgebaute Zu 
arbeit ſchlagend. Es hieße in der Tat Eulen nach Athen 
tragen“, wollte man hier all die gut vorbereiteten, mannig⸗ 
jAligen Darbietungen detailiert anführen. Bürgen doch die 
Namen der drei Korperſchaften allein ſchon dafür, daß es ſich 
in dieſem Falle nur um ein auserleſenes nſtleriſches Pro⸗ 
granm handeln kann. Immerhin ſei hier nochmals guf die 
trefflichen Qualitãten der Chöre, ſowohl des Ränner⸗ wie auch 
gemiſchten Chores. auf die Solis von Frl. Alice Greilich, des 
HSerrn Sugo Walter u. a. auf die dramatiſche Kanſt und der⸗ 
gleichen mehr in empfehlendem Sinne hingewieſen. Alles in 
allem jedenfalls ein Feſt, daß wohl nur aͤus Anlaß eines ſo 
großen und ſeltenen Ereigniſſes, wie es der — Umn⸗ 
zug der Trinitatler iſt. zuſſande kommen bann. Möge ein 
zahlreicher Beſuch der Lohn für die vielen Muhen der b 2 
ten Feſtleitung und der mitwirkenden Damen und Serren 

Literariſche Leſeabende. Uns wird 273 
Montag, um 8,80 Uhr abends. findet im Leſeſaal des 
Deutſchen Schul⸗ und Bildungsvereins, Petrikauer Str Uil, 
die übbiche Vorleſeſtunde ſtatt. TDema: Vom Verloben und 

ten,— orleſe : Serm Heſſe, Verlo * Se —— ————— s Griele. 
dermann willkommen. Eintritt frei. 

Verein Deutſchſprechender Katholiken. Uns wird geſchrde⸗ 
ben: Morgen, Montag,. 4 Uhr nachmitiaus, lehler 
im alten Vereinslolai Gluwna 18. Alle werten Vereinsdamen 

7 Uhr abends. Spielabend der Jungmãnner — Wittwoch 
abends., deulſche Kreuzwegandacht in der Sel und 
in der St. Antoniuskirche in Zubardz. Kreuzwegbuchlein find 

in der St. Annabirche Jede ge Freitag n Anna . — Jeden Montag ur re von 7 Utzr abends Bũcherausgabe für jedernann 
Aufführung eines Paſſionsoratoriums zugunſten des Grei⸗ ſenheims. 3.8 Doberſtein A Am Sonm⸗ 

tag findet in Verbindung mit dem üblichen 
dienſt in der St. Johanniskirche die Aufführung de — 
oratoriums Golgatha“ ſtatt. Ausführende ſind der Kirchen⸗ 
geſangverein Cantate“. der gemiſchte Chor der St. Tcn 
etsgemeinde. Hert Solbolowfli als Soliſt in vbi mit 
Orgel und Muſtk. Ich mache die liebe Gemeinde Gon heute 
auf dieſe außergewohnliche Veranſtaltung aufmertfeam 
bitte um vecht zahlreichen Beſuch. Als Eimtritt wird ein⸗ 
freiwilline Spende erbeien. Am Sonniag, den d. Aprii, in 
det dieſelbe Aufführung in der S. Trim tatisirche bat 

„Pro artibus“ am Deutſchen Knabengymnaſium veram⸗ 
ſtaltet am Sonnabend, d. L April un hrt bendi 
der Aula einen muſikaliſchen Abend Imn Progtemm befinden ſich unter anderem zwei der bektannien ãrmã 
von Schubert, die Ouveriüre zur Leichten Kavalierie ven 
Suppé; der Feſttanz aus dem Ballett, Coppetia· iſw. F 
ger Klavier⸗ und Violinſoli (Werke von Brahms Paganini, 
R. Strauß u. a.) und ein Streichguartet Ein⸗ kiein⸗ Nacht⸗ 
muſit· von Mogart. Um elwas Gutes bieien zu können, ha⸗ 
ben wir das Orcheſter durch unſeren Abiturientenktteis ve 
ſtärkt. Außerdem wird ein Orcheſter, beſtehend aus Schutern 
der V. Kl, auftreten. Einitiustarten im üreife von 
50. Groſchen bis 3 Zloty ſind in der ei (von 2 
und 5—27 Uhr) zu haben. 

Deutſcher Schul⸗ und Bildungsverein, Petrilauer Sir. UL 
— Seimabend. Heute um 8 Uhr abends inde Weei— 
raum der erſte der Seimabende ſtatt, die in Zukunft in 
mähigen Zeitabſchnitten veranſtalbet werden ſollen Ihr 
iſt. Freunden gehaltvoller Geſelligkeit einige Sunden Eu 
Poannung zu bieten. Alle Mitglieder ſowie eingeführne Gaft⸗ 
ſind herzhich willkommen. 

VPolniſcher Vortrag. Uns wird geſchrieben: Heute um 
2.30 Uhr veranſtaltet das Rote Kreuz im Saait der V. M. C. 

Petrikauer Straße 89. einen Vorirag ber das Thema: 
Was hitgt in ſich der Wund des Kindes d Sprechen wig Dr. Sadotieriti. 
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„Das Deutſchtum Mittelvolens 
im deutſchen Buch“ 

Heute — letzter Tag der Ausſtellung. 
Entſprechend der Loſung des diesjährigen Buchtages 

WVoltk und Buch“, verband der Deutſche Schul- und Bil⸗ 
dungsverein mit der Feier eine Ausſtellung des deuiſchen 
Schrifttums in Mittelpolen. 

Die Auswirkung, die das geiſtige Leben eines Volkes 
oder eines ſeiner Splitter im Buche gefunden hat, gewährt 
immer wertvolle Rüchſchlüſſe auf ſeine Entwicklung in der 
Vergangenheit ſowie Ausſichten auf künftige Geſtaltungs— 
moglichkeiten. 

So ſei darum der Beſuch der Ausſtellung jedem 
empfohlen, der dem volklichen Leben des Deutſchtums hier— 
zulande Anteilnahme entgegenbringt. Es wurde keine 
Mühe geſcheut, manch ſeltene Werke aus Privatbeſitz der 
Oeffentlichkeit zugänglich zu machen, und ſo iſt, was an 
Altem und Neuem in den Büchereien verſtreut war, zu 
einem intereſſanten Ganzen zuſammengefügt. 

Die Ausſtellung iſt heut zum letzten Mal von 3526 Uhr 
nachmittags geöffnet und wird mit einer Vorleſeſtunde ge— 
ſchloſſen, in der Koſtproben aus den ausgeſtellten Werken 
dargeboten werden. 

Aufführung des chriſtlichen Schapſpieles „Um die Heimat⸗ 
ſcholle“. Herr —5 Dietrich ſchreibt uns: Heute wird, abends 
7 Uhr. das aroße 4aktige Schauſpiel ‚Um die Heimatſcholle“ 
zum drittenmal im neuen Jugendheim aufgeführt. Das 
wirklich gute Volksſtück hat reichſten Beifall bei Allen gefun⸗— 
den, die es geſehen haben. Niemand verſänme es, ſich das— 
ſelbe anzuſchauen, er wird reichen inneren Gewinn davon 
daben. 

Heute im Klub der Journaliſten. Heute um 12 Uhr mit—⸗ 
taas findet im Lotkal des Lodzer Journaliſtenſundikais, Petri⸗— 
tauer Straße 121. ein Vortrag des ſtello. Präſidenten der 
Lodzer Induſtrie- und Handelslammer, Mieczyſlaw Hertz, über 
„Das, was ich nicht geſchrieben habe“ ſtatt. In dieſem, Vor⸗ 
trag wird Herr Hertz die ſozialen und politiſchen, Verhältniſſe 
in Lodz während der deutſchen Otkupationszeit ſchildern. — Am 
Abend gibt ſich wie gewöhnlich die geſamte Jutelligenz von 
Lodz im, Klublolal des Journaliiſteninndikats bei ſchwarzem 
Kafijee. Spiel und angenehmer Unterhaltung ein Stelldichein. 

Generalverſammlung im Turnverein „Dombroma“. Es 
wird daran erinnert, daß heute, Sonntag. um 2 Uhr, im zwei— 
ten Termin um 3 Uhr nachmittags die diesjährige ordentliche 
Generalverſammlung ſtattfindet. Die Verwaltung bittet die 
Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen 

Aus der AUmgsegend 
Z8ierz 

Magiſtratsſitzung. 
ly. Auf der Tagesordnung der geſtern ſtattgefundenen 

Pagiſtratsſitzung ſtand die Beſprechung der in dieſer Sai— 
ſon vorzunehmenden öffentlichen Arbeiten. So wurde be— 
ſchloſſen, das Terrain zwiſchen der Szczawinerſtr, und dem 
Stadtteich für Schrebergärten zur Verfüqung zu ſtellen. 
Ein ſolcher Garten iſt je nach der Größe für 5 Proz. jähr— 
licher Abzahlung des eigentlichen Wertes zu erhalten. Auf 
dieſe Weiſe macht es der Magiſtrat der Zgierzer Bevölke— 
rung möglich, bei Mjähriger Abzahlung in den Beſitz eige— 
ner Gärten zu gelangen. Außerdem ſtellt die Stadt die 
Zaunpfoſten und Pforten für dieſe Gärten unentgeltlich zur 
Verfügung. Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde be— 
ſchloſſen, für die heute ſtattfindenden Wettkämpfe des 
Schützenverbandes zu Ehren Marſchall Pilſudſtis einen 
Preis des Zgierzer Magiſtrats auszuſetzen. 

Ueberdies beſchloß der Magiſtraik, den maßgebenden 
Stellen den Vorſchlag zu machen, eine Abteilung des Fi— 
nanzamts in Zgierz zu errichten. Das Finanzamt will 
nämlich vom 1. Juli d. J. die Eintreibung der Steuern 
von Gebäuden, Lokalen und unbebauten Plätzen ſowie ihre 
Veranlagung vom Magiſtrat ſelbſt erledigen laſſen. 

Spenden 
Im Lauie der letzten 2 Mongte ſpendeten: Für das Grei⸗ 

ſenheim: Frau VMathilde Strobeltes 31.; R. N. 4 81. Für 
das Waiſenhaus: Geſammelt im Frauenvorein 409 Z31., N. 
2 31.; N. N. 5 31.: geſammelt im Corcordia⸗Vexein. Ii. 31.; 
N. R.2 31.: R. R. 12 31.: das Frauenkränzchen in Zabieniec 

Inſtitut für Kunſtwerbung 
(Sienkiewiezvart) 

Eine neue Ausſtellung: Tadeusz Cieclewſti Sohn — Freie 
Malerloge 

War der vor kurzem geſchloſſene „Winterſalon“ eine 
Häufung von Bildern ohne „Linie“ in einer Zuſammen⸗ 
ſtellung, die jede Ueberſicht unmöglich machte, ſo iſt ſdie 
neue Ausſtellung zumindeſt intereſſant. 

Tadeusz Cieslewſki Sohn iſt ein ſehr vielſeitiger, 
ſehr begabter Künſtler. Sowohl ſeine Aquarelle und ſeine 
Guachebilder, wie auch die Radierungen und Holzſchnitte 
zeigen eine durchgebildete Technit, tiefes Gefühl für kolo— 
riſtiſche Probleme und klare, einfache Kompoſition. Die 
gewiß eigenartigen halb myſtiſchen, halb allegoriſchen The— 
men wiederholen ſich allerdings, einige dieſer Bilder ſind 
aber recht eindrucksvoll. Unter den Landſchaften findet 
man manches friſche, flott gemalte Stück, am erfolgreichſten 
iſt Cieslewſti indeſſen mit ſeinen Städtebildern, den Ra— 
dierungen und den Holzſchnitten. 

Die Mitglieder der „Freien Malerloge“ haben ſich ſehr 
⸗erſchieden entwickelt. Broniſſaw Gniazdowſki bringt 
Landjchaften, bei denen er das Weſentliche in große Linien 
und Flächen auflöſt, Broniſſaw Linke iſt vor allem — 
etwas manierierter — Zeichner, der Ereigniſſe und Zu⸗ 

religiöſen Thema, nicht ſtattfinden konnte. 

Kompetenzen erſtattet. 

ergibt ſich, daß er über die Koſten des Films „Das Ge⸗ 

dies gemeldet. 

erkennen, daß er das mitunter recht eindringlich tut. 

u. a. einen ſehr zarten Akt aus — einige andere ſeiner 

das Genre, wie aus den drei leicht karikierten Porträts 

17 Zl.; Frau Emma Wolf 12 31. als Bienenſammlung und 
20 zi. an Stelle von Blumen auf das Grab ihres Sohnes Er⸗ 
win Wolf; Herr Otto Meyer aus einer Sammelbüchſe 24,46 31. 
Für die Kinderbewahranſtalt: Der Zgierzer Epangeliſche Frau— 
enverein anläßlich der ſilbernen Hochzeit des Ehepaars Artur 
und Viktorig Zerndt 25 31. Fuͤr die Armen: Frau Paſtor 
Mergel 20 31. 

An Stelle von Blumen auf das Grab des in Zdorbunéw 
verſtorbenen Herrn Alfons Weickert ſpendeten: Frau Pauline 
Wegner ſür die Kirche 10 31.; Herr Roman Hoffmann für das 
Waiſenhaus 10 31. 

Im Namen der Bedachten dankt herzlich 
Paſtor A. Falzmann. 

PAT. Ozorkow. In den Flammen umge— 
kommen. Am Sonnabend brach um 14 Uhr in der Pil— 
ſudſkiſtraße im Hauſe, das einem gewiſſen Zajderman ge— 
hört, ein Brand aus, der auch auf die umliegenden Häu— 
ſer übergriff, die jedoch bis auf eines unverſehrt blieben. 
In den Flammen kam die Niährige Katarzyna Stefanſka 
ums Leben. Der Sachſchaden wird auf 5000 31. geſchätzt. 

Aus dem Reich 
Feuſterſcheiben im deutſchen Oymnaſium 

in Königshütte eingeſchlagen 
Nachts ſind im Deutſchen Privatgymnaſium in Kö— 

nigshütte 4 Scheiben eingeſchlagen worden. Ein Amerika—⸗ 
ner, der die Schule beſuchte, konnte den Schaden in Augen⸗ 
ſchein nehmen. — Schon vor etwa 3 Jahren ſind in Laura— 
hütte zweimal faſt ſämtliche Scheiben des Deutſchen Pri⸗ 
vatgymnaſiums eingeſchlagen worden. Die letzte Helden— 
tat ſtellt offenbar die von der „Polſka Zachodnia“ ange— 
kündigte Vergeltung für die Fenſterſcheiben des polniſchen 
Gymnaſiums in Beuthen dar, die angeblich kürzlich dort 
eingeſchlagen wurden. 

— 
4 

Deutſcher katholiſcher Vortrag verboten 
Nachdem am Mittwoch Profeſſor Dr. Blaſchke unter 

großer Beteiligung der deutſchen Katholiken in Kattowitz 
über die Aufgaben der Katholiken in der Gegenwart ge— 
ſprochen hatte, war der gleiche Vortrag auch ſür Donners— 
tag in Tarnowitz angeſetzt. Er konnte jedoch nicht ſtattfin⸗ 
den, da der Staroſt die Genehmigung verſagte. Der Haupt⸗ 
vorfitzende des V. D. K., Senator Dr. Pant, intervenierte 
beim Vizewojewoden, wo er ebenfalls einen abſchlägigen 
Beſcheid erhielt. 

Es iſt betrüblich feſtſtellen zu müſſen, ſchreibt die „Kat— 
towitzer Ztg.“, daß der Vortrag eines katholiſchen Geiſtli⸗ 
chen im katholiſchen Oberſchleſien, zudem mit einem rein 

Der Poſt-Prozeſ; 
Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung wurde der ehe— 

malige Poſtminiſter Miedzinſti einvernommen. Auf Be—⸗ 
fragen ſagt Miedzinſki u. a. folgendes aus: er habe Ru⸗ 
szczewſti ſeinerzeit angeſtellt, weil er ſein perſönlicher 
Freund geweſen ſei und weil er jemand auf dem verant— 
wortungsvollen Poſten habe ſehen wollen, dem er ver⸗ 
trauen konnte. Er kenne den Angeklagten noch von der 
techniſchen Hochſchule her als begeiſterten Vorkämpfer für 
eine ideale Lebensanſchauung und habe geglaubt, daß das 
eine Gewähr dafür ſei, daß Ruszczewſki keine Unterſchla⸗ 
gungen begehen werde. Von dem Film „Das Geheimnis 
des Poſtkaſtens“ habe Zeuge keine Ahnung gehabt. Er 
habe nur gewußt, daß ein techniſcher Film gedreht werde. 
Als er dann in Erfahrung gebracht habe, daß auf Ru— 
szczewſtis Veranlaſſung der Film „Das Geheimnis des 
Poſtkaſtens“ gedreht werde, habe er gegen Ruszczewſki An—⸗ 
zeige wegen Eigenmächtigkeit und Uebertretung ſeiner 

Aus den weiteren Ausſagen des Zeugen Miedzinſki 

heimnis des Poſtlaſtens“ nichts gewußt hat und daß er 
auch über Budgetüberſchreitungen und die Aeberſchreitung 
des Koſtenanſchlags des Poſtgebäudes in Gdingen nicht in⸗ 
formiert war. Als er ſpäter etwas erfahren habe, habe er 

ſtände im Bilde zu ironiſieren liebt. Man muß an— 

E. Kaniewſki iſt ein beachtenswerter Darſteller 
induſtrieller Motive, Kazimierz Zielenkiewicz ſtellt 

Bilder haben vielleicht mehr die Bedeutung koloriſtiſcher 
Studien. Feliks Topolſki hat offenbar Begabung für 

hervorgeſht. 
Von den drei Bildern von Frau Weinles-Temer⸗ 

ſon ſei die „Werkſtatt“ genannt; an der Ausſtellung be⸗ 
teiligen ſich weiter Antoni Kuda (mit einer Reihe flot— 
ter Aquarelle), Jadwigga Simon-Pietkiewicz, Frau 
Knothe-Rakowa, Boleſſav Herman, L. Nadel⸗ 
man«æawna, Alekſander Zy w. 

H. M. 

Statiſtik der polniſchen Literatur. Nach der Statiſtik, 
die das Statiſtiſche Amt der Polniſchen Republik bearbeitet 
hat, ſind im Jahr 1931 11 313 nichtperiodiſche Publikatio⸗ 
nen erſchienen, was gegen das Jahr 1930 einen Rückgang 
um 961 bedeutet. Die Zlaſſifikation nach Sprachen ergibt 
die folgenden Zahlen: Polniſch (8949), Polniſch und frem⸗ 
de Sprachen (277), Jiddiſch (920), Ukrainiſch (342), 
Deutſch (220), SHebräiſch (211), Ruſſiſch (1417), Fran— 
zöſiſch (97), Lateiniſch (45). Weißruſſiſch (33), Engliſch 
(33), ſonſtige (69). An Ueberſetzungen ſind erſchie⸗ 
nen: ins Polniſche: 400, ins Jiddilche: 71, ins Ukrainilche: 

Drei Todesurteile vollfſtreckt 
Im Walde, in 2 Klm. Entfernung von Luniniee, 

Kreis Breſt, wurden Jan Sycewicz, Steſan Ulaſiewicz und 
Pawel Sycewicz hingerichtet, die angeklagt waren, ihren 
Onkel Viikolaj Szulakliewicz aus dem Dorf Mokrowo er⸗ 
mordet zu haben. 

Mißbräuche im Tarnopoler Monopolomi 
Im Tarnopoler Monopol- und Alziſeamt wurden 

neuerdings große Mißbräuche aufgedeckt und im Zuſam— 
menhang damit der Leiter dieſes Amtes, Matwijak. ſowie 
ein gewiſſer Rotman, Direltor einer Eſſigfabrik, und meh— 
rere andere Perſonen verhaftet. Die Mißbräuche beruh⸗ 
ten darauf, daß Matwijak Rotman Beſcheinigungen her—⸗ 
ausgab, die ihn zum Empfang eines Liters Spiritus für 
80 Groſchen berechtigte. Rotman verkaufte den größten 
Teil des Spiritus zum normalen Preis, d. h. zu 1080 31. 
Dem Staatsfiskus wurden durch dieſe Machination Verluſte 
in Höhe von einigen hunderttauſend Zloty zugefügt. 

* * 

In Sosnowice wurde der ehemalige Leiter des Fi⸗ 
nanzamtes in Dombrowa Gurnicza, Wladyſlaw Kozlow⸗ 
ſti, verhaftet, und zwar im Zuſammenhang mit der Feſt⸗ 
ſtellung von Mißbräuchen im Finanzamt von Domdrowa 
Gurnicza. 

Um eine halbe Million weniger 
Die Leiſtung des Arbeitsloſenfonds. 

Die Hauptverwaltung des Arbeitsloſenfonds wird 
am 30. März zuſammentreten, um den Haushaltsvoran⸗ 
ſchlag des Fonds für den Monat April zu beſtätigen. Die 
Ausgaben des Fonds werden im Vergleich zu März um 
500 000 31. geringer ſein, und zwar im Zuſammenhang 
damit. daß viele Arbeiter, die keinen Anſpruch mehr auf 
Unterſtützung haben, abfallen ſowie mit Rüchſicht darauf, 
daß eine große Anzahl von Arbeitsloſen bei Saiſon⸗- und 
öffentlichen Arbeiten beſchäftigt werden wird, die auf 
Grund des Geſetzes über den Arbeitsfonds organiſiert 
worden find. Die Zahl der im März Unterſtützungsbe— 
rechtigten betrug 82000 Perſonen. Im April wird ſie 
nur 70 000 betragen. 

Warſchau. Kinder geſchlechtskrank. In 
das Warſchauer Lazarus-Krankenhaus wurden die 8jfähri⸗ 
ge Irena S. und die 7jährige Wanda R. eingeliefert, bei 
denen die Aerzte Geſchlechtskrankheiten in fortgeſchritte⸗ 
nem Stadium feſtſtellten. Die Mädchen wollten anfangs 
nicht verraten. wer ſie angeſtedt hat, ſchließlich bekannten 
ſie, daß ſie ein älterer Mann aus den Baracken der Ob⸗ 
dachloſen zu ſich gelockt hatte. Es handelt ſich herbei um 
den 53jährigen Joſef Kuzma, der geſchlechtskrank iſt und, 
wie feſtgeſtellt wurde, mit ſeiner 18jährigen Tochter Sta⸗ 
niſſawa auch geſchlechtliche Beziehungen unterhalten und 
ſie gleichfalls angeſteckt hat. Die entartete Tochter verhalf 
ihrem Vater ſogar bei der „Beſchaffung“ der Kinder. 
Kuzma und ſeine Tothter wurden im Gefängnis unter— 
gebracht und gegen beide ein Verfahren wegen Vergewal⸗ 
tigung Minderjähriger, wegen ſchwerer Körperverletzung 
durch die Anſteckung mit einer Geſchlechtskrankheit und 
wegen Blutſchande eingeleitet. 

Myslowitz. Rätſelhafte Bluttat. In das 
Büro des Materiallagers der Eiſenbahn in Myslowitz 
drang mittags. als ſich dort nur die Beamten Pawel 
Pioskownik und Pawel Palka befanden, eine bisher uner⸗ 
mittelte Perſon ein, tötete Pioskownik und brachte Palka 
ſchwere Verletzůngen bei. Wenn den Mutmaßungen Glau⸗ 
ben geſchenkt werden kann, ſo iſt ein gewiſſer Kudra, ſei⸗ 
nerzeit Eiſenbahnbeamter in Myslowitz, mit dem Palka 
perſönliche Gegenſätze hatte und deſſen NRamen er nannte, 
kurz bevor er das Bewußtſein verlor, der Mörder. 

D. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. M. Koſper 
kiewiezs Racht, (HZaierſka 54). J. Sitliewiczs Nachf. (Koper⸗ 
gitane6). J. Zundelewicz (VPetrikauer 20). W. Sotolewicz und 
W. Szat (Przejazd 199. MedSipiec (Peirikauct 193). A. Kyych 
ter und B. Foboda (11. Liſtopada 86). 

17, ins Deutſche: 12, ins Hebräiſche: 9, ins Ruſſiſche: 
4, ins Franzöſiſche: 3 und ins Engliſche: 1. Die Zahl der 
Ueberſetzungen ins Polniſche ſett fich nach der 
Urſprungsſprache zuſammen wie folgt: aus dem Engliſchen: 
120, aus dem Franzöſiſchen: 107, aus dem Deutſchen: 
84, aus dem Ruſſiſchen: 43, aus dem Tſchechiſchen: 32, aus 
dem Lateiniſchen: 28, aus dem Italieniſchen: 24, aus dem 
Däniſchen: 11 und aus anderen Sprachen: 41. Nach den 
Mitteilungen des Stagatlichen Statiſtiſchen Amtes erſchie⸗ 
nen in Polen im Jahr 1931 2406 periodiſche Veröffent⸗ 
liſtungen gegenüber 2340 im Jahr 1930. Davon waren 
polniſch: 2016, jiddiſch: 136, deutſch: 106, ukrainiſch: 
83, franzöſiſch: 17, hebräiſch: 18, ruſſiſch: 12, weiß ruſſiſch: 
9, engliſch: 5, in anderen Sprachen: 9. 

Zwei Aerzte als Opſer der Wiſſenſchaft. In Perpig⸗ 
nan verſchied der Radiologe Dr. Herve. Er wurde ein 
Opfer der Wiſſenſchaft. Er behandelte ſeine Patienten 
mit X-Strahlen, und nach und nach wurden ihm ſelbſt ver⸗ 
ſchiedene Gliedmaßen amputiert; ſo wurde ihm erſt in 
den allerletzten Tagen die linke Hand amputiert. In 
Straßburg ſtarb im Alter von 41 Jahren der Profeſſor der 
dortigen Univerſität und einer der hervorragendſten fran⸗ 
zöſiſchen Aerzte der jüngeren Medizinergeneration Dr 
Boedkeel als Opfer ſeiner Pflichttreue. Vei der Operation 
eines infizierten Patienten ſtecktte er ſich ſelbſt an und ver⸗ 
ſchied an den Folgen dieſer Infektion. 
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Gewinnliſte der 26. Polniſchen 
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bceiges Wohnhaus ftürzt ein 
4 Tote, S Schwerverletzte. —¶ Opfer eĩner Exploſton. 

In einem 2ſtöckigen Hauſe in Wandsbeck ereignete 
ſich geſtern morgen aus bisher nicht 
eine folgenſchwere Exploſion, durch die das Haus volltom⸗ 

in ſich zuſammenſtürzte. Im 
weiten Umkreis ſind die Fenſterſcheiben zerttümmört. 
Menſchen auf der Straße wurden zu Boden geſchleudert. 
Ein Pferd wurde durch den Luftdruck auf der Straße 

Die Straße bietet einen troſtloſen Anblick, da 
Es wird angenommen, 

daß die Exploſion durch Gas entſtanden iſt, das im Laufe 
der Nacht ausſtrömte und frühmorgens zur Exploſion ge⸗— 

men zerſtört wurde und 

getötet 
überall Trümmer ümherliegen. 

langte 
Ueber die Exploſion berichtet ein Augenzeuge: Ge⸗— 

geklärter Urſache 
renz. 

alten Mann ins Krankenhaus. 
zwei Leichen: die Frau Lorenz und den Fotografen Lo— 

Wenig ſpäter fand man 

Wie weiter gemeldet wird, find nach den bisherigen 
Meldungen des Wandsbecker Krankenhauſes 2 Tole und 
3 Schwerverletzte dort eingeliefert worden. Die Feſtſtel⸗ 
lung der beiden Toten iſt noch nicht gelungen. 
Angeſtellte der dem eingeſtürzten Haus gegenüberliegen⸗ 
den Tankſtelle und einige andere Männer, 
der Nähe der Unglücksſtelle befanden, 
Verletzungen erlitten; 
bruch des Hauſes im Bett überraſcht worden. 

Zwei 

die ſich in 
haben ebenfalls 

ſie waren nach dem Zuſammen— 

649 

Sandelskammer ein Geſuch an die Centralna 

gen 750 Uhr befand ich mich in der Kampſtraße, als ich 
plötzlich einen lauten Knall hörte und im gleichen Augen— 
blick durch den Luftdruck gegen eine Wand gedrückt wurde. 
Im ſelben Zeitpunkt ſah ich auch ſchon, wie das Haus des 
Fotografen Lorenz in ſich zuſammenſtürzte und nur voch 
ein großer rauchender Trümmerhaufen übrig blieb. We— 
nige Minuten ſpäter kamen Polizei, Feuerwehr und Sa— 
nitätskolonnen herbei und begannen mit der Durchſuchung 
der Trümmer. Man fand die im Obergeſchoß wohnende 
Frau Meinert mit ihrer Schweſter ſchwer verletzt unter 
den Trümmern und brachte ſie und einen etwa 50 Jahre 

„Sektierer“ — eine Beleidigung. Das tſchecho⸗ſlowa⸗ 
liſche Gerichtsweſen hat zu verſchiedenen religiöſen Ge— 
meinſchaften Stellung genommen und anerlannt, daß es 
eine ſtrafbare Beleidigung iſt, wenn man dieſe mit „Sek⸗ 
ten“ anſpricht. Es iſt in der TIſchecho-Slowakei nicht ge⸗— 
ſtattet, irgendjemand einen Sektierer zu nennen. 

Sommerzeit in Frankreich. In der Nacht zum heuti— 
gen Sonntag wurde in Frankreich die Sommerzeit ein— 
geführt. Die Zeit in Frankreich iſt jetzt die gleiche wie 
in Mitteleuropa. 

Salven zu Ehren Chriſti 
am Karfreitag. 

Im Valikan wird zurzeit der Plan erwogen, daß ſich 
der Seilige Stuhl an alle Staalten mit dem Erſuchen 
wenden ſoll, am Karfreitag in allen HSauptiſtädten 19 Ka⸗ 
nonenſchüſſe als Salut zur Erinnerung an den Ablauf 
des 19. Jahrhunderts ſeit dem Tode Chriſti abzufeuern. 
(Der Karfreitag heißt: der ſt il Le Freitag). Der Salut 
ſoll gleichzeitig in allen Hauptſtädten, und zwar um 
3 Uhr nachmittags, abgefeuert werden. Gleichzeitig ſollen 
die Glocken in allen Kirchen mit 10 Schlägen an dieſes 
Ereignis erinnern. 

Welt⸗Pfadfinderlager in Ungarn. Das Weltlager, in 
dem ſich in Gödöllös bei Budapeſt Pfadfinder aus allen 
Teilen der Welt verſammeln werden, wird ein exterrito⸗ 
riales Gebiet bilden. Die ungariſchen Pfadfinder ſtellen 
ein eigenes Sicher heitskorps auf, dem auch eine Abteilung 
berittener Pfadfinder angehören wird. Die Jungens er⸗ 
halten von Beamten der Staatspolizei Unterricht. 
Uebungshalber begleiten ſie dieſe Beamten ſchon jetzt auf 
ihren dienſtlichen Rundgängen. Die Poſt wird aus Anlaß 
des Welt⸗Jamborees 1933 beſondere Poſtwertzeichen her⸗ 
ausgeben. Dieſe werden den „Wunderhirſch“ darſtellen. 

PAT. Schneeſturm in Ungarn. Im nordöſtlichen Un— 
garn herrſchte ein großer Schneeſturm, der ſtellenweiſe 
eine Störung des Eiſenbahnverkehrs hervorrief. Auch 
der Expreßzug nach Butareſt iſt im Schnee ſteckengeblie⸗ 
ben. Der orkanartige Sturm verurſachte einige Anfälle, 
von dem der Sturz eines Autos in eine Schlucht erwähnt 
ſei. Hlerbei fand eint Perſon den Tod. 

Hagia Sophia als Muiſeum? Die berũhmte Sophien ⸗ 
kirche in Konſtantinopel, die ſeit der letzten Beſetzung Kon— 
ſtantinopels durch die Türken als Moſchee diente, ſoll auf 
Anordnung Muſtafa Kemal Paſchas in ein ſtaatliches 
Muſeum für byzantiniſche Kunſt umgewandelt werden. 

— — —— 

Gefchãttliche Mitteilunugen 
Der Widzewer „Konſum“ zu den Oſterfeiertagen. 

Der lange Winter iſt nun zu Ende, es iſt Fruͤhling ge⸗ 
worden, Oſtern naht und damit die Zeit, in der die um⸗ 
ſichtige Hausfrau ihren Saushalt und ihre Garderobe 
wieder in Ordnung bringt. Daher hat * auch der „Kon⸗ 
ſum“ an der Widzewer Manufaktur (Zufahrt mit der 10 
und 16) mit Artikeln jeder Art, Ganlanierie-⸗, Kolonial⸗ 
und Lebensmittelwaren ſowie Konfektion, Tag⸗ und 
Nachtwäſche aufs reichlichſte verſehen. Sein großes Ent—⸗ 
gegenkommen beweiſt der Konſum“ damit, daß er eine 
weitere Herabſetzung der Preiſe vorgenommen hat. Be— 
ſondere Anziehungskraft beſitzen die neueſten Woll⸗ und 
Seidenſtoffe für Mäntel, Koſtüme und Kleider, die der 
Konſum“ zu ungewöhnlich niedrigen Preiſen verkauft. 
Daher müßte jede Frau trotz der Kriſe bemüht ſein, ſich 
ſür die Oſterfeiertage friſch zu machen und den Frühling 
würdig zu empfangen. 

Selbſtſicheres Auftreten haben Sie, wenn Sie davon 
überzeugt ſindd, daß Sie durch Ihren Mundgeruch nie— 
mand laſtig fallen. Erſt dann ſind Sie in jeder Be— 
ziehung ungehemmt und Sie könnnen ſich dieſes Gefühl 
der Sicherheit durch die Odol⸗Mundpflege verſchaffen. 
Odol iſt ein antiſeptiſches Mundwaſſer und ſparſam im 
Gebrauch! Odol⸗Mundwaſſer iſt daher billig! 

Sãmtliche Anſragen ſind auf der Briefh A te mit dem VBermeike· Fr 
den Briefkaſten“ zu verſehen· Ferner muß der Name und die Adbreſe 
des Frageſtellers deutlich angegeben und, lals Ertundiguugen olt 

werden muſſen, eine Briefmarte für 60 Groſchen belgelegt ſein Brief 
uund telefoniſche Austũnite werden grundſagiich nicht eriet. — 
nur in Vechtskragen an den hierſũr beſtimmten Tagen. Rechts aus tunſt wird 
im Brieftaſten nur Auswartigen erteill. Ansnyme Auftagen iud wedios 

Gummipinſel. Eine Einfuhrgenehmigung iſt S 
die — ſofern es ſich um den Import aus Ländern handelt, die 
einen Handelsvertrag mit Polen haben — ohne weileres erteilt 
wird, ſonſt nur in Ausnahmefällen. Zur Erlangung der Ein⸗ 
fuhrgenehmigung wird durch Vermittlung der uſtrie⸗ und 

in omisja Przy⸗ we ee, und Handelsminiſterium geri 
Pabianice. ie Lodzer Zeitungen mußten ſich darauf be⸗ 
ſchränken, den amtlichen Bericht zu bringen. 
NR. R. Trentſchin-Teplitz. Däs uns geſandte Bild eignet 
ſich leider aus techniſchen Gründen nicht zut Wiedergabe in der 
Freien Preſſe““ Schönen Dank! 

S. W. K. Das Geld iſt heute an Sie abgegangen. 2. Die 
Sochalangpolitutr werden Sie ſelbſt beſtimmt nicht er n, nicht einmal jeder Tiſchler verſteht das. 8. Das —82 
Buch iſt an Sie abgegangen 

R. 5. Ihre Zuſchrift wird nicht erſcheinen 
E. B. Zeromſtiſtraße. Die höchſte Erbſchaftsſteuer be⸗ 

trägt: für Kinder, Ehefrauen und Ehemänner — I8 Vrozent, 
für Eltern. Schwiegerſöhne, Schwiegertöchter und Adoptivtin⸗ 
der — 25 Prozent, für Geſchwiſter, Gefchwiſterkinder und Stief⸗ 
tinder — 35 Prozent, für Verwandte bis zum Grad — 45 
Prozent und für alle andere Verwandte — 60 Prozent. Frei 
von der Erbſchaftsſteuer ſind füt Kinder, Ehefrauuen und Ehe— 
mãnner Erbſchaften bis zu 10000 Z1. bei den weileren Kale⸗ 
gorien bis 3000 31. 

— 

—— 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, am 25. d. M, um 9,30 Uhr abends, meinen in nigſtgeliebten Gatten, unſeren lieben Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onlkel 

Johann Erdmann 1 * 

im Alter von 73 Jahren nach langem, ſchwerem Leiden zu ſich in die Ewigleit abzurufen. — Die Beerdigung unſeres teuren Verſtorbenen findet am 
Dienstag, den 28. d. M. um 3 Uhr nachmittags, von der Leichenhalle aus, auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 

4 * * 

Die Geftrauernden Sinterbliebenen. 
* * 
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Abnehmer, die in gden ersten Tagen eher eine abwar- 
tendo Stellung eingenommen hatten. 
Sten zwei Wochen der Londoner Wollauktion wurden 
nsgesamt 83 Prozent der gelieferten Wolle verkauft. 
Die besseren Sorten Merinovwolle erreichten ein Niveau, 
das ungefahr den Schlussnotierungen der vorhergehen- 

Stinung im Verbhältnis zu den Notierungen der vorher- 
gehenden Versteigeruns um 10 Proz. zurückgegangen 

Zreise für bessere Sorten sind im Vergleich zu der vo- 

Vvorzüglich. 
wittlere Sorten australischer Kreuzwolle. 
zung der Versteigerung erfolgt am 29. d. M. 

d Handel und volkswirtschaſt 
Vom Lodæzer Handelsgorieht 

2z. In der gestrigen Sitzung bestätigte das Gericht 
den Vergleichsvertraz zwischen der Firma „L. Mor- 
dyanerꝰ, Moniuszkostrasse 5. und deren Glãubigern über 
eine 15proz. Regelung der Schulden. 

Ferner befreite das Gericht den fallierten Leopotd 
Kulisch. Kochanowskistrasse 19, auf Antrag des Rich- 
terkommissars, von der Polizeiaufsicht. 

In Sachen des fallierten Plotr Makuvka wurde das 
Gesuch um Verlängerung des Geleitbriefes abgelehbnt 
und der Fallierte wieder in Schuldhaft genommen. 

K. Lodzer bauen eine Kammgarnspinnerei in Lett- 
ſand. In diesen Tagen haben in Lodz Besprechungen 
zwischen Lodzer und belgischen Finanzmännern einer- 
seits und lettischen Wirtschaftern andererseits stattge- 
funden in Angelegenheit des Baues einer grossen Kamm- 
zarnspinnerel in Lettland unter Betelligung von Lodzer 
und belgischem Kapital. Der Bau wird notwendig durch 
die ausserordentſich hemmenden Devisenbestimmungen 
in Lettland und die Einschrumpfung der Devisenvorräte 
der Bank von Lettland. Die Spinnerei mit 8000 Spin- 
deln soll bereits im August d. J. in Betrieb genommen 

erden. Die Baukosten belaufen sich auf 1 Million 
Schw. Franken. 

X Weitere Arbelterentlassungen in Oberschleslen 
beantraet. Einer Meldung aus Kattowitz zufolge haben 
die Kohlengruben: „Emanuel“, „Ber“, „Giesche“, „Got- 
lard“, Radzionkow“, „Piast“ und and. die Entlassung 
von 4500 Arbeitern ab 1. April beantragt. Es würden 
demnach am 1. April annahernd 5000 Grubenarbeiter 
brotlos werden. 

X Vergünstigungen tür Besucher der Brüsseler 
Messe. Die Polnisch-Belgische Handelsbammer hat der 
Lodzer Industrie- und Handelskammer mitseteilt, dass 
sie Personen, die die 14. Internationale Brüsseler Messe 
besuchen möchten, Ausweise zur Verfügung stellen 
kann, die ihre Besitzer zu nachstehenden Vorteilen be- 
rechugen: a) zum Empfang eines kostenlosen belgischen 
Visums, b) zu einem freien Besuch der Messe, c) zu 
Eisenbahnfalrkartenermãssigcung in der Höhe von 25 
Prozent; 1. auf den polnischen Eisenbahnen zwischen 
dem 2. und 22. April l. J.: 2. auf den belgischen Fisen- 
bahnen mit Gültigkeit vom 1. bis zum 26. April. Diese 
Ausweise sind im Büro der Kammer: Warschau, Zzgoda 
I1. zwischen 16 und 18 Uhr (Sonnabend ausgenommen) 
bei persõnlicher Vorstelluns und gegen Vorzeigen eines 
Passes erhaàltlich. 

Zinſhergbau und · Hüttenindustrie in Polen. Das 
Ministerium für Industrie und Handel veröffentlicht die 
von Um zusammengestellten Züfern der Produktion des 
zinkbergbaus und der Zinkhüttenindustrie in Polen. 
Danach ist die Gesamtförderung von Zinkerz, die sich 
aus Ostoberschlesien beschränkte, von 611 000 t in 1931 
auf 240 000 t in 1932 zurückgegangen. Der Produk- 
tionsruckgang betrug somit 61 Proz. Wahrend noch im 
1. Halbijahr 1932 im Monatsdurchschnitt 1825 Arbeiter 
im Zinkbergbau beschäftigt waren. waren es im Dezem- 
ber v. J. nur noch 929 Arbeiter. Die Einfuhr von Zink- 
erzen ist von 150000 t in 1931 auf 101 000 t in 1932 zu⸗ 
rückgegangen und die von Bleierzen von 19000 t auf 
1640 t. Die Produktion der Hũüttenindustrie iSst dem- 
entsprechend zuruckgegangen. Sie hat sich von 1931 
auf 1932 bei Schwefelsäaure von 174000 auf 140 000 t, 
Zink von 131 000 auf S OOo t. Zinkblech von 15600 auf 
2000 t. Blei von 31400 auf 11900 t und Silber von 
11356 auf 2155 kg vermindert. Gleichzeitis verminderte 
sich der Inlandsabsatz von Zink von 15 400 auf 11600 t, 
von Zinkblech von 5300 auf 4000 t von Schweielsuure 
von 136 000 auf 117 000 t und von Blei von 6200 auf 
3700 t. Im Export verminderten sich die Ausfubr von 
zink von 116 000 auf 68 000 t, Zinkblech von Y00 auf 
4600 t, Schwefelsaure von 19 100 auf 16500 t. Blei von 
20 600 auf 5900 t und Silber von 865 auf 352 kæa. Der 
Gesamterlõs des Exports verminderte sich von 82.1 auf 
42.8 Mill. ztoty. Die Gesamtzahl der in der Zinkhũtten- 
industrie beschaftigten Arbeiter stellte Sich Ende 1932 
auf 4500 gegen noch 6500 zu Ende des Voriahres. 

ki. Die dritte Woche der Londoner Auktion von 
Kolonialwolle begann im Zeichen einer festeren Teu- 
denz. Und zwar erklärt sich diese Besserung der Stim- 
mung mit grösseren Einkaufen seitens der englischen 

Im Laufe der er- 

den Auktion gleichkam. Auf andere Sorten von Meri 
nowolle sind die Preiss um l bis 2 Proz. in die Höhe 
gegangen. Die Preise für Kreuzwolle, die bei der Er- 

Varen. haben eine Festigung erfahren. Besonders die 

rigen Auktionsserie um 5 Proz. gestiegen. Hauptabneh- 
mer waren weiterhin die Engländer. Die Auswahl an 
Merinowolle war zuiriedensteſſend. die von Kreuzwolle 

Besonders feste Tendenz herrschte für die 
Die Sechlies- 

Fahn-Klaͤntt 
Zahnarzt HU. PRUSS 

Pioſricousia 145. 
— Bedbdentend her abgeſeßte PRwueiſe. — 

Ratſchlãge Lonenlos. 6404 

Ae ſsenbunuis mit ſtändigen Zetten 

Dr. ned. G. IRAUSZ 
Pioirkocoſſcca 8G, Teleton 204. 74. 

Empfangsſtunden von 9.30 Uhr vormittags bis 
7 Uhr abens. 364 

Umgezogen 
von der Ewangelcka nach der 

Petrikauer Strahe Nr. 90 

Dr. S. KANTOR 
Spezialarzt für Haut- Geschlechts- und 

Haarkrantheiten 3205 
Sprechſtunden täglich von 852 und von 69 Uhr. 
für Damen von 526 Uhr. An Sonn⸗ und Feiertagen 

von 8⸗2 Uhr. Telefon 1209.45. 

DVr. med. 436ẽ 

H. Schumacher 
Spez.: haut· und venerliche Krankhenen 

Petrikauer Strahe s56, Tel. 148-62 
Sprechſtunden täalich von 1339 — Uhr nachm, und 
v. 628 UÜhr abends. Sonn⸗ u. Felertaas v. 101 Uhr. 

2 
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FCHGOBNMEER TEINT 
ABER FESS ELMN D 

Niemand kann dem Uebreta 
einet anmutigen fFigur widersto · 
hen, veniger jedoch noch dem 
einer semmotweichen Haout. 

Die Wohl ⸗ↄchöner frouen * 
der gonzen Welt ist Paelmoſ- 
Seils, bei deren Herstellunq dio 
beorihmien Schõnheitsðlo der 
Oliven. Polmen und Kokosndsco 
vervandt werden. Der reiche 
polmolive · Schaum dringqꝭ lel 
in dis Poron ein und reinio 
⸗ie sSchonend. Er ibi dem 
GSesichi jene irischo farbs. 

die siets die kosſbor 
zoe Gobe der Aqend 
geweson iset. 

Benuizon Sie Palmoſtvo 
nicht nur ide hr Se · 
ien, sondorn auch ide 
hren Kerper. Auch 
hie · werden Sle ihre 
belobende Wirkunq an· 
gdenohm emplinden. 

Lodæer EGrse 
LoOdz, den 25. Marz 1938. 

Valuten 
Abschlub Verkouf Koutf 

Dollar — 8,87 8,86 
Verzinsſebe Werte 

73 Stabilisationsanleihe —— 5675 5625 
33 Bauanleihe — 41,50 41,00 

Bank · Altlen. 
Bank Polski — 75,00 7400 

Tendenz abwartend. 

VWarsohsauer t3 
Warschau, den 25. März 1938. 

Devlsen. 
Amsterdam 359,80 Nev/ Vork. Kabel 8,925 
Berlin 218,50 Paris 35,07 
Brũssel 124,50 Prag 26.47 
Kopenhagen — — Rom 45,90 
Danzig — — oslo —— 
London 30.60 Stockholm —162, 20 
New Vork 8,018 Zürich 172,80 

Umsàatze unter mittel. Tendenz für Devise New 
Vork fester, für europaische Devisen sSchwacher. Dol- 
larbanknoten ausserbörlich 8,87*92. Der Goldrubel 47634. 
Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise Berlin zwischen- 
banklich 21350. Reichsmarknoten im Privatverkehr 
21185- 211,90. Pfundnoten im Privatverkehr 3070. 

Staatsbapere und Pfandbrielte 
33 Bauanleihe 41,25 41.35 
43 Investitionsanleihe 105,00 
43 Investitionsſserienanleihe 111,25 - 111,50 
52 Konversionsanleihe 48.00 
53 Konversions-Eisenbahnanleihe 8825 
62 Dollaranleihe 55. 75-56. 00 
43 Praämien-Dollaranleihe 5450 
73 Stabilisationsanleihe 56,00 56 2555, 88 
823 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94.00 
22 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83.25 
72 Obl. der Bank Gosp Krai. 88.25 
83 Pfandbr. der Bank Rolny 8400 
73 Piandbriefe der Bank Rolny 83.25 
8 Piandbriefe der Stadt Warschau 4163 
88 Piandbriefe der Stadt Czensſstochau 87.00 

Aktlen * 
Bank Polski 76,00 100p 10,50 

Tendenz für Staatsanleihen vneinbeitlieh, für Pland- 
briefe — schvctcher. Aktienumsatze sehr Fleſt 

Baumuo libärsen 
New Vork, 25. Maàrz. Looo 6 50, April 6.333, Mai 637. 
New Orleans, 25. Màrz Loco 6.37, Maàrz 6.224, Mai 

6.38. Juli 6.54. 
Aegvptische Baumwolle. Loco 7.18. Marz 682, Mai 

6.90. Juli 6.90. 

Druck und Verlag: 
Libertas“ Verlaasgei m. b. . Lodz Petritauet 86 

Verantw Vexlagsleiter Bertold Bergmann. 
SFauvtſchriftleiter Adoli Kargel. 

Verantwortlich für den tedaltionellen Inhalt der Freien Preſſe“ 
Sugo Wiecagoret. —— 

Heute in den Theatern 
Thalia·Buhne“ im „Scalaꝰ· Theater. ⸗ 5 Uht 

Man braueht kein Geld...!“ 
Teatr Meiski. — Nachm.: „Kobieta, ktéra kupita 

me?a“; abends: Gastspiel Stefan Jaracz: „Kapitan 
2z Koepenick“. 

Teatr Kameralny. — Nachm.: „Szoezeſcie od jutrag 
abends: „Cztowiek bez zycia osobistego*. 

— MBUD&æ—, « 

Heute in den Kinos 
Adch: .0 / fur mich“ —8 100/0 für mich“ (Tola Mankiewicz. Krulowſth 

Capitol .Die Mãnner in ihtem Leben“ (Joan Crawfard 
Nils Aſther). 

Caſino; „Die wunderliche Geſchichte der Clare Deane“ 
(Wynne Giblon). 

Corſo: Zunau“ (William Desmont. Tom Tilex). 
8 ee „Das Mädchen aus den Bergen“ (Nancyy 

rown). 
Luna: „Madame Butterfly“ (Sylvia Sidney, Cary Grant) 
Metto: 106 für mich“. 
Valace: „Flip und Flap in der Fremdenlegion“ (Laurel 

und e Der Menſch den ig peu rzedwiosnie: „Der nſch, den * —73 * ee vare cuamc; 
Splendid: „Menſchen im Sotel“ (Greia Garbo, Joan Craw⸗ 

—— Wallace Beery. John Bartymoore). be 
ztuta: „100 Meter Liebe“ (Zula Po Chriy An preg— —*8* Vogorzelſta. ſan 

Oswiatowe: füt Exrwachſene) Ihr Bub“ agda (für Jugend): „Der Seld der Wildnis“ — Sa 

Zeitſchriften⸗ 
Leſemappen 

brinzen Innen fũr wenig Geſd das 

9 

Neueſle im Bild und gute Unterhaltung 
Leſenranppen Loſten toöchentlich: 

1. Klaſſe, 1. Woche nach Erſcheinen 31.300 
2 2 *2 *2 * * 2,05 — *2 

* * * * 220 
— 

22 

αα. 

8 8 �8 
——* 

Inhalt: „Die Woche“, „Bertiner Ju⸗ 

V 

D 
ſtrierte“ „Luſtige Blätter“, „Welt u Haus* 

C 

C 
D 

— 

Gartenlaube“, „Reclams Univerſume 

— Buch⸗ und Zeitſchrifte nvertrieb 
3 „Libertas“ G. m. b. 5. 

Lodz. Petrikauer Straße 86, Tel. 10684. 
9 Die Verleihung unſerer Leſemappen kann wegen 

boher Portoſpeſen einſtweilen nur in Lodz und 
N deſſen nächſter Umgebung erfolger S 

σ— 
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redigiert fachkundig und prompt: 
Anträge in Eheſcheidungs⸗ Erbſchafts⸗ 

Büro 

Rarl Oskar Wieczorek 
Kopermka⸗SGtraße (QMNiſcha) 8 

Kompagnie⸗ 

Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz-⸗, Immobilien⸗ u. Lolalſteuer, aller⸗ 
hand Eingaben an die Bezirks⸗ und Stadigerichte und ſämtliche adminiſtrative und 

Militür⸗Behörden. 

Ueberſetzungen von jeglicher Art Schriftſtücken und Schreibmaſchinenabſchriften 

Straßenbahnverbindung: Linie Nr. 5, 6, 8,9 und 16. 

und Pachtverträge, Punkltationen, 
und hypothekariſchen Angelegenheiten, 

—e 

Das neueroffnete 

uh.n hurtenn 
XR& .S.“ 

B3* — E 37 
Eroni, 1. Stock, Telefon 237578 

besitzt die großte Auswahl 
von Stoffen für Herrenanzüge 
aowie Herren- v. Damenmãntel 

erstklassiger Bielitzer, 

Tomaschower u. a. Firmen. 
4435 

⸗20 — Drahizãune, 
— Drahtgeflechte u. Gewebe 

zu ſehr herabgeſetzten Preiſen 
empfiehit die Firma 

— —**8 

— — 
SGegrundet 1894 Gearundet 1894 

Erſiklaſſige Damenſchneider⸗Werkllatt 
S. Bujnowicz, 

Andrzeſtraße 1, Ecke Piotrkowſka, 
Annahme von Beſtellungen nach den neueſten 

Modellen. 
Solide und pünkttliche Ausführung. 

Preiſe bedeutend herabgeſetzt. 

A. WAD k, Marutovicza atutouicia ] 
2 1. A —— 

arbeitet altes Geſchmeide in neueſte Pariſer Modelle 
zu den niſdrigten Preiſen um. — Achtung! Zur Be⸗ 
quemlichkeit der geehrten Kundſchaft genaue koſten⸗ 
loße Abſchätzuna der Geſchmeide. 

Dr. Bruno Sommer 
6 Sierpnia (Benedykta) 1, Telefon 220-26 

Haut⸗, Geſchlechts⸗ und Frauenleiden. 
Empfängt von 921 Uhr und von 6-29 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr 
Beſonderes Wartezimmer ſur Damen. 4138 

In non. d nuon Facharzt für Haut- und Geſchlechtstronfhetten 
Andrzejea 5, Tel. 159-40 3047 

oon 8 bis 11 und 2-9 abends. Sonn- u. Feiertags 
von 221 Uhr. für Damen beſonderes Warterimmer 

Dr. mecd. 

SADORKIEFRSI 
Kieferchirurę u. Zahnarzt 

Peirikauer 164, Telefon 114-20. 
Empfangsſtunden von 3-27 Uhr. 4192 

Dr. mech. 

Juüus LHAHANE 
Innere Krankheiten 

Spezielaræt für Herzkranſcheiten, 
Radvwañsko 4, 1. Stock, Telefon 187-27 

Empfängt von 587 Uhr abends. 4207 

Tel. 245.44. 

Dle erstkl.uweller-erkstatt/ 

— —iS— 

Augenheilanstalt 
mit Krankenbeften von 

Dr. B. DONCHIN 
Empfana von Augenkranken für Dauer- 

̃ behandlung in der Heilanstalt 
A(Operationen etc.) wie auch ambulo- 

iorisch von 9i/, biseJ Uhr und von 4- 
1,,28 Uhr abends. 4199 

Petrikauer Str. 90, Tel. 221,72. 8 
EILEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 

Dr. med. NITECIKI 
Spezialarzt für Haut⸗, Harn⸗ u. veneriſche Kranlheiten 

Nawrot 32, Tel. 213,18. 635 
Empfängt bis 9 Uhr früh und von 4828 Uhr abends. 

Dr. HELLER * 
Speꝛialarzt tiur haut⸗, Barn⸗ u. vener iche Rrankhenten 
wohrn jetzt Traustuita 8, Tel. 79.80 
Sprechſtunde von 8—211 Uhr iruh und von 4-8 abends 

Sonntags von 11 —2. 

IIIIIIIIIIIIIIIIIVAVDADDGAVDIAI 
Die ſeit dem Jahre 1909 in Lodz in der Petri⸗ 

kauer Straße 86 beſtehende Zentral⸗Zahnheil⸗ 
klinik nebjt zahnärztlichem Kabinett von 

LADZIEWVICZ 
wurde nach dem eigenen Hauſe in der Petrilauer 
Straße 164, Parterre, übertragen. Tel. 127583. 
AIIIIIIIIIIIIAIIIIEIIII 

Dr. J. SCHORR 
Kurarzt in Bad Iwonicz 

ordiniert ab jetzt bis Ende Mai 1933 in Herz⸗ 
und Skleroſekrankheiten 

Lodæ, Gdañskao 11, Telefon 226.85, 
bdbon 3—86 Uhr abends. 4206 

bringzt zur Ke 
schaft entgegenzukommen. 
hat, das am 28. d. M. eröfinet wird und eigene Erzeug- 
nisse, wie Handelsbücher, Bücher für den Fabriksge- 
brauch und solche fiür den Gebrauch in der Textilin- 
dustrie, Drucksachen aller Art und Schriftmaterialien 
tühren wird. Das neue Geschäft geht unter der Firma 

„MSIEGA 
Pio troνσÔ!Fb, Tel. 23768. 

Bekanntmachunę 
Die seit 30 lahren beſstehende Buchbinderei, Fabrik 

von Handelsbüchern und Druckerei von 

5. H enbers 
Piotrkowska 42, 

untnis, dass sie, um ihrer gesch. Kund- 
ein Geschäft eingerichtet 

wl. S. Moszenberg, 

des Patent⸗Amts 

Warnung. 
Hiermit gebe ich bekannt, dass ieh, um versſschiedene 

Nachahmimgen und falsche Bezeichnungen unmöglich zu 
machen, eine Schutzmarke KABA in das Register 

unter Nr. 17 168 habe eintragen lassen. 
Die von mir erzeugto Ware hat daher entweder in der 
Leisſste dio Schutzmarke „ LABA eingewebt oder ist 
mit Plomben Karl Bachrach versehen. 

Ich warne daher jedermann, fremde Ware als meine 
zu verkaufen, da ieh umachsichtig mit Strafanzeige 
vorgehen werde. 

KARLBACHRACH 
Bielsſko. 

deutſche Gen oenſchaftsbankt in Polen, A.G. 
Lodz, Aleie Rtosciuszti ac, Tel. 107·04 

empfiehlt ſich zur 

fusführung jeglicher Zankoperationen 
Ffuhrung von 

Sparkonten zu gũnlligſten Beaingungen 

Vermietung von Safes 
in unſerer neuerbauten, techniſch ganz modernen Treſoranlage. 

4196 

Zahnärztliches Kabinett 
TOonnn 51 Glôwna 51 EEcke lilinſtiego 

Telefon 1724.03 
Adnigen · hn Aufnahme 

Empfängt zu Seilanſtaltspreiſen von 9 Uhr früh bis 
2 Uhr mittaas und von 8 bis 8 Uhr abends. 

Dr.med. H. Zeliclci 
Srauenkraukbeiten u. Geburisbilfe 

Glóvwna 41, Telefon 237-00 
Empfängt von 122 und von 428 Uhr abends 4110 

Suche für meine ſehr gute 

buͤugliugeſueſtet 
Stellung zum 1. April oder ſpäter. Anfragen zu 
richten an Frau A. L. Bardt; Luboss, pow. Mie⸗ 
dzychoͤd, Weſtpolen. 

Dolſctor 

UV. bagunoush 
Plorkovwekea 70 

Tel. 181-83. 

Haut⸗ venerlſche u. harn⸗ 
krankheiten. Beſtrahlungs 
und Rontgenkabinett. Empf. 
von 8.30 bis 10 vorm., 
1-2.30 mittagas und von 
6—8,30 Uhr abends. Sonn · 
und delertags von 10- i fruh. 
Beſonderes Wartezimmer ſur 
Damen· 4013 

GCAbbιι 

RRXIF U. 

— — 

—E 

nühneraugen mit den Wurzeln 
Wozu quõlen sich und klagen, 
lst doch LEBEVOHL 2u haben, 
Das die Hũhneraugen heilt. 
Mit den Wurzeln sie vertreibt. 

Zu verlongen in allen Apotheken und Drogerten ous- 
drucklich 

LEBEWVOHL 
lnlandisches Erzeugnis. 

I Bilder⸗ Einrahmungen 

und Gardinenrahmen. 

Z. Zagañczyk, Lodæ 
Anna⸗Straße 9/11, Telefon 2315091 
Sabrikypreiſe. 

Behoͤrdl. genehmigte 

Ehebermittelung 
für alle Stände in Stadt 
und Land. Diskret. Zu⸗ 
verlãäſſig. Schreiben Sie 

vertrauensvoll an 
Fr. . Maguner 
Pornoh, skryſke poczi. 190 

Moðbel 
Speiſerimmer., Schlafzimmer· 
Einrichtungen. neuzeitige Ka 
binetts. Ollomanen, Stohite. 
opale Tiſche ſolider klus- 
ſuhrung �u herabgeſetzten 

Nawrot 37. 3258 
. C. 

Preiſen empflehlt das Mobel· 
lager Z. RALINMASAI, 

Bienenbouis 
8 Kla. 6,80 31. 5 K 
per Zohn 30 Kig. 48 

cht, franco jeder ſenbaum, — E Nr. 

echt veinen nähr⸗ und heiltr. von 5* 
ent beſter Qualität, ſendet per Rachnahmre 

830 31., 10 Rne 17,20 A 
—— —— 

—— Fgrieda 
is 

bũnſtige Gelegenneit 
Abreifehalber verbaufe ſofort: ausl⸗ 

mer⸗ und 
Sonntag und Montag, 
1. Stoc Front. 

ändiſches Klardter. 
Schlafzum mer⸗Einrichiung ——— ſowie ——— 

Speiſezirmer⸗Einxi Iun —â!ce — 116, Wi 

Kauhmaſchinen 
der „Fr. Pr.“. 

für Vaumwollgewebe, im guten Zuſtande geſucht. 
Angebote erbeten unier „H. G. 200 an die 83 

———— ——.. �—————— 
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lix. 88 „Frele Preſſe“ — Sonntag, den 26. März 1033 15— 
2 32, 4.Lampen- R zeichnen sich durch grossen IIürbereieh, Selektivität und 

VnII dor Marbe 8 54 Reinheit des Toncs aus. Umarbeitunzg brw. Umtausch II — 
1* J alter Apparate aut neue nmoderne Netzanschlussapparate. Narutowicza 18, im Hofe 

e 

—— 2226 aue: 24α»α 3 ve. * —J— F III. —— — — 7 J 

Heute und die folgenden Tage der gröhßte Schlager der Saiſon. — Mütter, Väter, Brüder und Verlobte, Ihr müßt den Film ſehen: 

„Der Menſch, den ich getötet habe“ 
Tonfiſlm. Theater 

Regie des genialen Ernſt Lubitſch. Ein Film, den man ob ſeines wertvollen Inhalts hoch ſchätzt. 
In den 2112 sadtite: Lionel Barrymore, Nancy Carroll Phillips Holmes. 

Rächſtes Programm: „Feodoſlia Sewaſtopel“. — Beginn der Vorführungen um 4 Uhr nachm. Sonntags un 2 Uhr nachm. — iſe der Plätze: 
—BA 1. Plaß Ft e lahede e eüe u Gri Vergünſtigungstkupons 70 Gr. —. Am Sonnabend, den 23.. und — den * — * ite 

c , vorführungen für die Jugend: „Die grüne Brigade“. Eintritt W Groſchen. 

Ryyy————— 
Erhol —X e A flüge 
unter dem Patronat d. Lodzer Journalisten-Syndilcats 

Am 30. Marz und 2. April 
Ein Sonptftag in Warschau für 9.50 Zloty 
Die Teilnehmer der Fahrt geniessen in allen Warschauer 
Theatern und in der Gemãaldeaussſtellung Zacheta eine 

30 Rige Ermässigung. 
Am 2. April 

Ausflugę nach Thorn 
anlasslich des 700jührigen Bestehens der Stadt — für 
Zzt. 11,50. 

— 

Teile meiner geehrten Kundschaft 
mit, daß ich am 20. d. Mts. mein Atelier 
von der Przejazd Straße 20 nach der 
Petfrikauer Straße 180, Front, J. kEtage, 
übertragen habe. 

Oſqo Viqro-Gilſles Vom 15. bis 17. April 
Ostern in Mrakau 

2taàgige volle Verpflegung. Uebernachten im Hotel. Be- 
sichtigung der Schenswürdigkeiten Krakaus — fiir 29 Zt. 

oline Verpilegung — 17.50 214. 
Teilnehmorkarten stellt aus: „Wagons-Lits-Cook“, Petri- 
kauer Str. 64, Tel. 170.777, von 9221 Uhr ohne Unter- 
hrechung. In ijedem Ausflugs Tug befindet sich ein 
Speiscwagen (nach dem Bar-System) zu den niedrigsten 
Preisen Ssowie ein Dancing-Wagen. 
Ausserdem findet am 30. April eine „Falrt ins Blaue“ 

sſstatt — für 5.90 21. 

E 

IODDZ-Radoqoszcz, zgierrer ſhaussee Nr. bd / 7 
Telefon Nr. 141-26 

Fabrile und Lager von Maschinen 
für die Druck- u. Papier-Industrie 

Spezialfabrik für Transportgeräte. 
Herstellung von geschliffenen und polierten 

Zinkplatten für Klischees und Druck. 

Maschinen für Buch- u. Steindruckercien, 
Buchbindereien und Kartonnagenfabriken. 
Standiges Lager in neuen u. gebrauchten Druckmaschi- 
nen, Schneidemaschinen, Pappsſcheren, Drahtheftmaschi- 
nen. Pappenblegemaschinen. Stanzmaschinen, Muster- 

schneidemaschinen ete. ete. 

Bruchkraute 
an LZAhmungen und orthoradiſche LBerke Ledeude? 

Gichere Hilfe und Erfolg ohne Operation! 
Bruche, wie auch allerlei Berkrlppelungen dürfen micht ver⸗ 

nachläſfigt werden da die Folgen für das menſchliche Leben ſete 
geſhtlich ſind. Jeder Bruch kdann ſo grokß wie der Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden was meiſtenteils durch den ſich 
tinſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen ſlöodlichen 
Ausgang nimmt. 

Spegzielle orthopãdiſche Heilbandagen meiner Methode de⸗ 
leitigen radikal ohne fegliche Operation die veralteten und 
geführlichjiten Brüche bei Männern, Frauen und Kindern. Für 
Rudgratverkrümmunugen und gegen ſich bildende Buckel (Hocker) 

ſpeaielle orthopädiſche Korletis Gegen krumme Beine und 
merahafte Platiſune — orthopãdiſche Einlagen. Kaunſtliche 

Belobi sſch — .xꝛrd nde Univerſitätsprofeſſ P Dt. R. B aunasſchreiben ende derſitätsprofeſſoren a : .Bars Pros. Dr. K. Mariſchler. Vrof. B —E m J a 

Orthopãdiſcie Anſtalt, Spez. J. Rapaport, Orthopãde aus Cemberg 
Zoda. Wulczanſta 10, Front. Parterre, Tel. 221.77. empfängt von 9—13 und 18-16. 

Achtung: Die Kranken müſſen perſönlich geinen Krankentaſſennitgſteder werden anch 
empfangen. 

Daußtſchreiben. zeso 
Auf dieſem Wege ſpreche ich Herrn Dir. J. Rapaport. wohnhaft in Lodz, Wul— 210, 

Front, Parterte, meinen herztichſten Dank aus für die achtundin und wgmai ——— Bamn⸗ 
ch bewe⸗ 

—EE 

dage gegen meinen großen Hoden bruch. Gegenwärtig fühle ich mich wohl kann 
gen, uünd was das —E iſt, es droht mir keine Gefahr mehr, 

(-)J. M. Vraszlier, Zalerz, Beret⸗Joſelewiczſtrahe 25. 

— — 
—XX J 

AC A MASSXNOVA Kiſten- und Sackkarren, Rollböcke, Plattform- und La- 
gerwagen leder Art, Transporttische. Gelenkrollen. 

Rein Auneden Automaticche duhbvagen Rein Ausloaden. 

Deas modernste Tronsportmittel fur den Fabrikheirien. 

codriennie Geta 

Maka macowa. Zacierki jajeczne. 
SUCHARII αοιαια 

oraꝛ vuszellie wyroby cuklernicze 

GM. N. Weinberga 
Ballempressen für Abfalle jeder Art. 

Reparaturen sSàmtlicher Masclinen der Druck- und 

Zu haben in allen Apothoken 
und Drogenhandlungen. 

2 38 Papier-Industrie. Pioirkowska 38, felefon 143-82. V 
Schlenen von Maschinenmessern ieder Art bis 2 Meter Ceny 2nicone. 4185 I8 

Laànge auf Schleit·Automaten. — o8 238 

Walrenieszanstalt. Autogene Schweisserei. XXERXIXVXEVEXEZ 
Veraltee Aſthinaleiden 

verſchiedenartiger Huſten, vorgeſchritten 

Lungenkrankhelten ſind heilbar 
durch Kräutermuſe vom Jahre 1902. 3000 Be— 
obigungsſchreiben liegen am Orte zur Einſicht vor. 
Beſchreibung des Kurverſahrens auf Wunſch un⸗ 
entgeltlich. 

St. SLIVAEKSKI, Lodæ, 
Brzeziñska 33. 4268 

Kauft aus 1. Quelle 
— Grotze Auswahl 

Kinder⸗Feder⸗ 
wagen, matratzen 

Malent) 

Metall-nunn. wing 
bettſtellen !meſclenen 

erhältlich im Fabrik⸗Lager 

„DOBROPOL“, eietnevmis 79 
Tel. 15881, im Hofe. 4012 

Beste Ausfũhrung. Crompte Lieferung. 

Zeiften and hmen abrie 
Sardinenrahmen ſowie Bilder Einrahmungen 

zu Fabrikpreiſen. 
J. KREMLEWSEKI, iodr, Guanska 105 an der Andrzelastr. 

Enaros. — Detail. 2 
— 
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Aationelle Schonhelesvflege. 

160 „Freie Prejſe“ — Sonntag, den 26. VUärz 19383. Ur. d5 

Teile hierdurch der geschätzten Kundschaft mit, 
deaß ich se it dem I. d M. einen 

—— e⸗ — 

Schuhwaren-Salon 
in der Pliotrkowska 111 (im Hofe) ereffnet habe, woselbst ich auch 
Bestellungen Zzu mässigen Preisen entgegennehme 
mich weiterhin dem Wohlwollen der gescheätzten Kundschaft 

lch empfehle 

— 

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſchied am Freitag. den 24. März d. J. noch 
kurzem, ſchwerem Leiden unſer lieber Sohn, Bruder, Neffe, Onkel und Couſin 

Max Wunke 
im Alter von 22 Jahren. — Die Beſtattung des teuren Entſchlafenen findet Sonntag, den 
26. d. M. um 3 Uhr nachmittags. von der Leichenhalle des St. Johanniskrankenhauſes, 
Gdanftaftr. 186, aus auf dem neuen evangeliſchen Friedhof. Wiesnerſtraße, ſtatt. 

In tiefer Trauer: die Siuterbliebenen. 
Selig find die Toten, die in dem 

Hertn ſterben. Off. Joh. 14, V. 13. 

* 

— —— 

4 
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Wir empfehlen unsere reich heschickten 
Abteilungen in necuesten Frühjahrs-Artilcein. 

u 

Die Chemiſdien Induſtrie- und Handelswerke 
Ludwig Spiess uSoOohn 

fikt.Seſ. in Warſchau 
Abteĩiluns in Coda, Piotekowſta 108, Tel. 10108 u. 13838 

empfehlen jeglichen Nuuſiduuger fur den Ecker- v. 
GSartenbau, ſowie Mittel zur Bekampftfung 
von Schäãdliugen auf Bäumen und Pflansen. 

Großes Kirchenkonzert 
Si. Sobanniskirche 

Heute, Sonntag, den 26. März, nachm. 4,30 Uhr 

Oratorium 
„Bſaakſs OQpferuug 

aufgeführt vom Geſangverein der Pabianicer 
Brüdergemeinde. — Eintritt frei gegen eine Lie⸗ 
besgabe zugunſten des Jugendheims. — Die lie⸗ 
ben Glaubensgenoſſen ſind herzlich eingeladen. 
4428 Konfiſtorialrat Diekrich. 

Cogzer Webermeiſter⸗Innung 
Montag, den 27. März 1933, 7 Uhr abends, 

im Lokale des Vereins „Union⸗Touring“, Prze⸗ 
jazd 7, 

Veleiuoſthed 
Die Herren Innungsmeiſter, die ſich für Grün⸗ 

dung einer Geſangs⸗Sektion intereſſieren, werden 
um ihr Erſcheinen gebeten. J 4024 

nstitut de zeaute klosmetlsche schule Anna kydel 
Gegrũndet 1924. Amtlich beſtätigt. 

Piotrkowſta 111, Tel. 1632,77. 
Sroͤdintejjta 16, Tel. 169.92. 

Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie. 
Hoarfũrben. Verjungung. Beratungsſtelle fowe 
Kosmet. Hyg. Präparate „IBAR“ individuell 
angepaßt. 3021 

Frauenbercin der St. Johannisgem. 
Am Donnerstag, den 30. d. M., um 4 Uhr 

nachm. veranſtalten wir im eigenen Lokal, Na⸗ 
wrot 31, eine 

IIIA mit ernſtem Programm. Alle Mitglieder, Frau⸗ 
envereine, ſowie Freunde und Gönner unſeres 
Vereins ſind hierzu herzlich eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Neues Jugendheim - St. Johannis 
Sienriewĩcza 60. 

Seute, Sonntag, den 27. März, um 7 Uhr abends, 
zum 3. Mal 

Aufführung des großen Schauſpiels 

„Um die Heimatſcholle“ 
in vier Aufzügen mit Geſang von Albert Lippeldt. 
Eintritt 1 31. für Erwachſene und 50 Gr. für 
Kinder. — Herzlich ladet hierzu ein 

Der Vorſtand des Evang.luth. 
Jungfrauenvereins St. Johannis. 

——— 

empfiehlt Lampen in mod. S—tilarten. — 

— Lompenfabrile 

d Sz. P. Szmalewicz 
V Lodæ, Poludniowa 8 

—S —— 4200 D 
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— 
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Kirchengeſangverein 
der St. Matthäigem. 

Unerwartet wurde uns 
unfer aktives und Verwal⸗ d —* 
tungsmitglied, Herr 

Mmar Wunte 
durch den Tod entriſſen. Sein Andenken wer⸗ 

J den wir ſtets in Ehren halten. 
Die Verwaltung. 

* Die Herren Mitalieder. aktiv und paſſiv, F Iwerden erſucht, an der heute, d. 26. . —* 5 
Johannis⸗Krankenhaus. Wulczanſtaſtraße 195,3 
pünttlich 3 Uhr nachmittags ſtattfindenden 
Beerdigung teilzunehmen. 4443 3 

V ſRAJuBOBCXVMWS X 

BoLrE crov 

Daukſaguus 
Nachdem wir unſere teure Entſchlafene 

huldu Mutie Gehlett geh. hfhulf 
zur letzten Ruhe gebettet haben, drängt es uns, allen die uns 

in den ſchmerzlichen Stunden ſo hilfreich beigeſtanden und ihre 
aufrichtige Teilnahme bewieſen haben, unſeren tiefempfunden⸗- 
ſten Dank auszuſprechen. Insbeſondere danken wir Serrn 
Vaſtor Berndt für die troſtreichen Worte im Trauerhauſe und 
am Grabe, dem Kirchengeſangverein „Aeol“ für den erheben⸗ 
den Geſang, den edlen Kranzſpendern und allen, die unſerer 
lioben Toten das letzte Geleit gegeben haben. Allen rufen 
wir auf dieſem Wege ein herzliches „Vergelt's Gott!“ zu. 

Rie traureruden Sinterbliebenen. 
— 

— 

9 

Dattbiagung 
Nachdem wir unſeren lieben teuren Entſchlafenen 

Chriſtian Patzer 
zur letzten Ruhe gebettet haben. drängt es uns, allen, die uns 
in den ſchmerzlichen Stunden ſo hiifreich beigeſtanden und 
ihre Teilnahme bewieſen haben, unſeren hetzlichſten Damnt 
guszuſprechen. Insbeſondere danken wir den Herren Paſtoren 
Schmidt und Falzmann für die troſtreichen Worte im Trauer⸗ 
hauſe und am Grabe,. den Sängern und allen, die unſerem 
lieben Toten das letzte Geleit gegeben haben. Allen' vufen 
wir auf diefem Wege ein hergliches „Vergelt's Gott“ gu. 

Die eftrauerande Wiiwe u. KRKinder. 
———— 

—E * 
* 

—E 
Kircheugeſangverein 

der St. Trinitatis⸗Gemeinde 
zu Lodz 

Heute, Sonntag, d. 26. März a. c., ab 
4 Uhr nachmittags, veranſtalten wir im 
eigenen Vereinslokal unter gütiger Mit⸗ 

*& wirkung des Ev.luth. Frauenvereins 
und des Gemiſchten Chors an der St. Trinitatisgemeinde 
zu Lodz eine J 

Abſchiedsfeier 
von unſerem bisherigen Vereinslokal, zu welcher Feier wir 
alle Mitglieder und werten Angehörigen, ſowie Freunde 
und Gönner obengenannter Vereine aufs herzlichſte ein⸗ 

iaden U Die Verwaliuus. 
EAAAA 

XRSSS— AAAAAAAAEC&ÆAOO 

ieſe ee 
Metallbeit ſtellen, Maitratzen eg⸗ 
licher firt, Kiuderwagen in groͤßter fus- 
wahl, Zimmer⸗Eisſchränke, Schlafbänke, Feld⸗ 
betlen, Wringmaſchinen uſw. empfieh't die 

älteſte Eiſenmöbel · Fabrik 

J. BVaα9αι 
Lodz, Narutowicza 11, Tel. 137-70. 

zu den dilligſten Ppreiſen. J Exiſtiert ſeit dem Jahre 186 23 

ι — 

— — — 
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Wand)y, przywiéztem wire lLachſy (vulgärer Ausdruck 

Beilage zu Ar. 83. 

In den erſten Jahrzehnten der Beſiedlung der Kir— 
chengemeinde Sompolno biſdete das Plattdeutſche fälſch⸗ 
licherweiſe das Kaſchubiſche“ genannt, die Umgangs⸗ 
8 der ler und Bauern. Auf dem Lande hat 

dieſe Sprache, mit Ausnahme der Guishöfe, im ganzen 
und großen bis auf die Gegenwart erhalien. In Som⸗ 
no ſelbſt wurde der frühere mundartliche Beſiß durch 
die Schriftſprache vor ungefähr einem Menſchenalter ver⸗ 
drängt und in neuerer ZJeit ſogar dieſe als ein läſtiges 
Er be widerſtandslos Zuſgegeben Auch unter den Land—⸗ 
bewohnern, bei denen das Gefühl der landſchaftlichen 
Sonderart und des Stammesſonderbeſitzes langſam ver⸗ 
kümmert. macht ſich die Vorſtellung breit, als ſei die 
Mundari eine ſchlechtere rohere Sprachform als das Hoch⸗ 
deutſche. Dieſe Anſicht findet dadurch eine ſcheinbare Be⸗ 
ſtätigung. daß alle höheren Intereſſen, vor allem alles 
itige Leben (Predigtbücher, Zeitſchriften, Briefe) den 

uern in hochdeutſchem Gewande entgegentritt. Tau—⸗ 
ſende von Kräften wirlen auf den deutſchen Koloniſten 
ein, ſich in Glauben. Sitte und Sprache ſeiner Umgebüng 
anzupajſen. Wirtſchaftliche und nationalpolitiſche Vor— 
teile winken oft verlockend. Zuerſt wird die fremde 
Sprache zur Verkehrsſprache, dann — namentlich wenn 
polniſches Geſinde im Sauſe iſt — zur Haus⸗ und Fami— 
lienſprache gemacht, bis ſchließlich Kinder und Kindeskin—⸗ 
der nichts mehr von der Sprache der Väter wiſſen wollen. 
Meiſtenteils geht dem Deutſchen jede Liebe und jedes 
Pflicht· und Verantwortungsbewußtſein gegenüber ſeinen 
Altvordern und ſeinen Stammesbrüdern ab. (Ich habe 
hierbei das geſamte Deutſchtum Kongreßpolens im Auge 
und nicht nur den Deutſchen in der Gemeinde Sompolnoſy. 
Wenn es ihm nur wirtſchaftlich gaut geht. gibt er alles 
andere ohne Bedenken auf. Der reiche. einft deutſche, jetzt 
nur noch „evangeliſche‘“ Großgrundbeſitzer zahlt keinen 

Kirchenbertrag. baut aber auf dem Gelände ſeines Gutes 
dem latholiſchen Ortspfarrer und den katholiſchen Nach⸗ 
barn zuliebe Wegekapellen. Der wirtſchaftlich kauch mo⸗ 
raliſchſ heruntergekommene deutſche Bauer vorleumdet und 
zeigt ſeinen für die deutſche Unterrichtsſprache in der 
Schule eintretenden Lehrer bei den Behörden an, wenn 
er dadurch materielle Vorteile für ſich zu erlangen hofft. 
Der deutſchrevangeliſche Burſche nimmt aus Gefallſucht 
ſeine Mütze vor einem Wegekreuze ab. wenn er mit polni— 
ſchen Kameraden zuſammen auf den Markt zur Sladt geht. 
Solche und ähnliche Fälle kommen reichlich genug vor. 
Ebenio vertauſcht der Teutſche, namentlich in den ge⸗ 
miſchten Dörſern. oder da. wo die deutſche Bevölkerung 
in der Minderheit iſt, vor allem in den Städten, ſeine an— 
geſtammte Mutterſprache gegen die herrſchende, die pol⸗ 
niſche. Dieſer Sprache bedient ſich ſeit langem die deut⸗ 
ſche. meiſt jeder tieferen Biſldung bare „Inlelligenz“, der 
auf der Mittel⸗ und Hochſchule dem deuhſchen Weſen ent⸗ 
rückte Paſtor (ſo war es früher in Sompolno), der Em— 
portkömmling. der an den polniſchen Gutsbeſitger geſell⸗ 
ſchaftlichen Anſchluß ſucht. endlich auch der Kaufmann und 
der Krämer, der die velniſche Kundſchaft für ſich gewin—⸗ 
nen will. Die poln'ſche Schule und die völkiſche Unduld— 
jamkeit der Polen fördern und beſchleunigen den Poloni⸗ 
ſierungsprozeß mit viel Erfolg. Schon jetzt — ich wende 
mich wieder der Gemeinde Sompolno zu — ſprechen die 
Kirchenbeſucher des Städtichens, die nach dem Gottesdienſte 
aus der Kirche hinausgehen und auf der Straße plau—⸗ 
dern. meiftenteils polniſch. Auch bei Begräbniſſen in der 
Stadt und der nächſten Umgebung unlſlerhalten ſich die 
meiſten polnijch, während ſich der Leichenzug vom Trauer⸗ 
houſe nach dem Fricdhof bewegt. Ebenſo die Jugend in 
den Vereinen. Sogar die Burſchen und Mädchen vom 
Lande, die als „vornehm“ und „gebildet“ gelten wollen, 
bedienen ſich auf Familienfeſten ünd Hochzeiten, nament⸗ 
lich wenn Polen zugegen ſind. mit Vorliebe der polniſchen 
Sprache. Die meiſten Leute, beſonders die jüngeren, be⸗ 
herrſchen dieſe Sprache verhältnismäßig gut. Die älte⸗ 
ren DTorfbewohneer degaen etwas mangelhaft. Fehler 
kommen aber wie hier. ſo auch dort beim Sprechen häufig 
nor. Die meiſten ſprachlichen Schnitzer und Entgleiſungen 
erlauben ſich natürlich die Ungebildeten und Halbgebiſlde⸗ 
ten, die mit ihrem Polniſch prunken wollen und daher den 
Mund recht voll nehmen. Da hört man Ausdrücke wie: d wa 
trowy (ſtatt dwie), kuro w,praczkw ſſtatt kur, pra⸗ 
czet). dycht biedny (zupeinie biedny), jechat ſa my m⸗ 
cho dem (ſamochodem), w tym urodzaju (w tym ro⸗ 
deajuJ. boſesci geba (bol)j. aluminſowane ulice 
ſiſuminowane), ja ſogat ſmarkaty zotadet —ã 
Magen) ſtait katar zotadka (Magenkatarrh). flinty wiſieli 
naszczane (bdas letzte Wort ſoll heihen an der 

jfür Durchjall, ſtatt loſoſie — Sachſe). 
Der Deutſchſprechende legt auch kein großes Gewicht 

auf den richtigen Gebrauch ſeiner Mutterſprache. Sie iſt 
ihm ein Werkzeug, mit dem er umgeht, wie der Tiſchler mit 
der Saäge oder der Schmied mit dem Hammer. Er iſt ſich 
der Ferler, die er beim Sprechen begeht. nicht bewußt und 
empfindet die in der Schriftſprache ungebräuchlichen For⸗ 
men und Wendungen durchaus nicht als unerlaubte 
Abweichungen, die ſeine Rede entſtellen. Alte XRX 
machen ſich geltend, wenn er ſagt: Sie louft und wehnt“, 
„die Leite ſein ſchlecht‘. Auch der Wortſchatz enthält viele 
Eigenarten und zahlreiche ſoſſile Woriformen, wie 
SGeéziefer (Vieh, Geflügel), Leidenſchaft, Leiden), 
— (Nachricht), Krettich (Ankraut), 
Kraut (Kohl), oder: geweſt, gebrennt, gemoſ⸗ 
ſen, geſchönken, waten, nah, näãcher, die 
mehrſteinn. Da der Koloniſt mir und mich, vor und 
für nicht immer unterſcheidet, auch die Formen der 

ſtock zu beſorgen. 

ſtrophen. Man bedenke: ungefähr fünftäuſend Umzüge 

Wortbiegung nicht beachtet, hört man: „komm bei mich“, 
„ich intereſſſere mir mit ſolchen Sachen“. „ich habe ihn, in 
die Taſche“, „komm die Schweine raustragen“ (nämlich 
den Schweinen das Futter), „die Kuh hat mich gelalbi 
oder vvor was hauſt du mit? — Vor deine große Freſſel“ 
bei einer Vrügelſzene der Eheleute). 

SHSreie Preide 

Der Einfluß der polniſchen Sprache äußert ſich eben⸗ 
falls im Satzbau. Es iſt eine wortgetreue Ueberſetzung 
aus dem Polniſchen, wenn der Deutſche ſagt: „Es hat ſich 
keiner nichts nicht gedacht“, „ader gib mir das 
Geld, oder ich klage dich ein“, „er hat ſchon zwanzig 
Jahre“, „es ſcheint ſich mich“. Viele Wörtier aus dem 
Polniſchen, die ſich auf verſchiedene Gebiete ſeines öf⸗ 
fentlichen und privaten Lebens beziehen, mengt der Ko⸗ 
loniſt unter ſeine Rede Dieſe Wörter, die er ſich in ſei⸗ 
wer Gedankenloſigklett und Unſchuld im Laufe der Jeit 
angeeignet hat und nicht mehr als plumpe Anleihe 
empfindet, entſtellen ſeine Rede am meiſten. Die Zahl 
dieſer Wörter iſt wicht gering. So hört man häufig: ſetne 
Laske (Gnade) brauch ich nicht; das iſt eine ſchwere 
Muske larbeit (Kopfarbeit von mözg — Gehirn); die 
Mutter tut auf Plazki (Kuchen, Fladen) reiben. zu 
Mittag gibt es Flinſen (Kartoffeffladen); der Gärt⸗ 
ner verkauft Truſtka wkis (Erdbeeren) und Pomi⸗ 
doren (Tomaten); er fuhr zum Advokat (GMRechtsan⸗ 

botucheigenheitederdeutſſhen Kolpuhten 
in der KRirchengemeinde Sompoluo 

walt). ich habe meine Podattken (Steuern) im 
urzad ſtarbowy Eteueramt) bezahlt; er hat große 

Met Lurſen heſſunt ſeinen Murſch um den 670dppl 

Lodz, Sonntag, den 26. März 1933. 

Klopoten Eorgen); die Leute haben immer Biede 
(Not); das iſt ein Lajdak unx hol mir mal Pa⸗ 
pieroſſen (Zigaretten) und Sapalken Ettreich⸗ 
hölzer); er iſt nach Lodz gefahren nach a Paß (Treibrie 
men); das iſt ein proſter (einfacher) Menſch. Di 
kann ihm noch ſein: powaznich c(ernſt), pilnſch 
fleitzigſ, powolnih (langſam) zrecznich (geſchickt) 
lakumriſch (naſchhaft. gefräßig), pyſtatich 
ſſchnautzigſ. Das Kind iſt maluczuch (tlein); das 
Land iſt ſapiſch (ſeuchtlalt), przyleglich (aniegend, 
angrenzend), der Tag iſt Imutnich (trüb), das Wetter 
marniſch ſ(ſchlecht); der Vater hat es ganz wyr arnmich 
(deutlich) geſagt, es Przykxrzet ſich mich (ich langweile 
mich), das iſt mir ja kos (ſo etwasj nicht richtig; es iſt 
pewne ſ(ſicher), daß er ſein Geld zurückkriegt. — 
(obwohl) er (der Schuldner) ſonſt nicht Feede reich iſt. 

Wenn der Bauer wütend wird und flucht, ſo iut er 
das auch gern in polniſcher, ja ſogar in ruſſiſcher Sprache, 
um ſeinen Scheltworten Nachdruck zu verleihen oder da⸗ 
durch gröhere ſprachliche Wirkung zu erzielen. 

Da der einjache Mann nicht vewohnt iſt, fich mit det 
Sprache zu beſchäftigen, ſie übrigens für ein ſo geringes 
Ding hält. daß ſie kaum Beachtung verdient, man ihr auch 
gegenwärtig in den Schulen, in denen ſchon faſt überali 
dis polniſche Unterrichtsſprache eingeführt iſt. keine Auf⸗ 
merkſamkeit ſchenkt und leine Pflege angedeihen läßt. ſo 
wächſt die Gefahr der Zerſetzung und Zerſtörung der deut⸗ 
en Sprache in der Siadt ünd auf dem Lande und damit 
ie Kejahr des Abgleitens vom angeſiammten und des 

vollſtändigen Aufgehens in fremden Volkstum. Gr. 

Zu dreien unterwegs im ewigen Eis. — Ein Echolot aus Kiel geht mit. 

Während ſich die krachenden Eisberge in der Ant⸗ 
altis nüher und näher zuſammenſchieben, beginnt einer 
der kühnſten Polarforſcher einen Marſch um den Südpol. 
Nichts von modernen Schnee⸗Propellerſchlitten, bein Flug⸗ 
zeug erleichtert ihm den Weg. Zwei Gefährten hat er mit. 
Norweqger wie er, Riiſer Larſen, ſelbſt. Ein paar Dutzend 
Polarhunde, die man für ſo überlebt hielt wie in Rußland 
das Pferd. Während dort ein Regierungsdekret den Gaul 
wieder zu Ehren und zu einem neuen Leben verhilft, wird 
Riiſer Larſen den Polarhund erneut in ſeiner Brauchbar⸗ 
keit erproben. Ein Patentzelt, das einſt Amundſen er⸗ 
fand. und ein paar Schlitten voll Lebensmittelvorräte. 
Das iſt alles. — 

So zichen die drei in die Einſamkeit. Wie ein Funk— 
jpruch aus der Antarktis, von einem norwegiſchen Wal⸗ 
itinger beſagt. hat man die kleine Expedition im Königin⸗ 
Maud-Land ausſetzen können. Eine Zeitlang ſchien das 
beinabe unmẽalich denn die Eisſtürme tobten ſchlimmer 
denn je. Die Walfänger glaubten wieder nach Kapſtadt 
zurück zu müſſen. 

Run marſchieren ſie ſchon. Immer an der Küſte ent⸗ 
lang. Riiſer Larſen war ſchon ofn in der Antarktis. Wenn 
er letzt eine Küſtenwanderung unternimmt, dann geſchieht 
das, um die Struktur der Küſts kbennenzulernen. Zwiſchen 
der Küſte und den Eisbergen, dio ſich draußen türmenennd 
die dort berſtend in Trümmer gehen, iſt eine ſchmale, ganz 
flache und feſte Eisſchicht. die durch das Land Halt genug 
bekommt. um nicht zerdrückt zu werden. 

Hier wird Riiſer Larſen entlang ziehen und immer 
und immer wieder Meſſungen vornehmen. Er hat zu die⸗ 
ſem Zwedck ein kleines, bedeutſames Inſtrument mii. eine 
der wichtigſten Erſindungen der Seefahrt, das Echolot, wie 
es Dr. Behm in Kiel erſand. Von Amundſen lernie Lar⸗ 
ſen die Handhabung, ſo daß der Erfinder, als er im ver⸗ 
gangenen Herbſt Riiſer Larſen das Echolot mitgab, einen 
alten Bekannten grüßen konnte. 

Aus der Wiederkehr des Schals, den man nach unten 
in das Waſſer ſchickte kann man nach einer Stoppuhr die 
Tiefe errechnen. Mit dieſem Inſtrument entdeckte man 
auch in dieſen Tagen bei Portoriko, einer Antilleninſel, 
die Tiefe von 13500 Meter. An Hand der Meßergebhnifſe, 
die Riiſer Larſen mitbringt, kann man die Landkarte der 
Antarktis verbeſſern, lann den Wal⸗ und Fiſchfängern ihre 
Suche erleichtern. 

Wie lange dieſer Marſch der drei dauern wirdꝰ? Wenn 
der Himmel ihnen gnädig iſt und ſie lebend durch das bis⸗ 
her unbetretene Reich der weißen Geiſter ziehen läßt, dann 
wird man im kommenden Jahr von ihnen hören. Dort, 
wo jetzt Auſtralien vor eingen Tagen die Antarktis als 
engliſch auſtraliſchen Boden erklärte, ſollen norwegiſche 
Walfünger ein Blockhaus errichten. Und dort will man 
die drei Südpolwanderer abholen — 1034 oder 1935. Wer 
wie Riiſer Larſen in die Antarktis geht, muß nicht mit 
Tagen rechnen, aber er muß ein ungeheuves Verfirauen 
haben, zu ſich und zu ſeinem günſbigen Geſchick! E. S. 

Berliner Brief 
Ein Königreich für eine Fahne! — Von Leuten, die nicht umziehen konnten. — Wie erwiſcht man einen Holzdieb? 

Es iſt ſeltſamerweiſe faſt überall überſehen worden, 
daß eine Sorte von Geſchäftsleuten in den letzten Tagen 
ein großartiges Geſchäüft von faſt amerikaniſchen Aus⸗ 
maßen in Deutſchland gemacht haben. Das ſind die Fah⸗ 
nenhändler. Das war eine — in Berlin, als man faſt 
von ginem Tag zum anderen Tauſende, ja Zehntauſende 
von Fhaggen benötigte. All die Hotels, Gaſſtſtätten, alle 
großen Geſchäfte, Warenhäuſer und darüber hinaus faſt 
ieder Hausbeſitzer ſah ſich in die Notwendigkeit verſetzt, 
umgehend eine neue Flagge mit dazugehövendem Flaggen⸗ 

In den wenigen einſchlägigen Geſchäften in Berlin 
ſtanden die Leute ſchon vom frühen Morgen an Schlange. 
Zur Ehre dieſer Leute muß geſagt werden, daß ſie die 
Konjunktur nicht in der Richtüng einer gehörigen Preis 
ſteigerung ausnutzten. Es kam wohl ein gewiſſer Ipß 
ſchlag auf die Fahnen, aber damit blieb es auch. Viele 
tauſend arme Räherinnen bekamen in dieſen Tägen Ar⸗ 
beit. Natürlich haben auch jene Zwiſchenhändler Ge⸗ 
ſchäfte gemacht, die bei ſolchen Anläſſen nie ſehlen. Sie 
hatlen ſich einige Dutzend gröherer Fahnen getauft und 
verkauften ſie mit hundert- und mehrprozendi Auf⸗ 
ſchlag an jene weiter, die um jeden Preis koſte es, was 
es wolle, eine oder mehrere Fahnen brauchten. Und dabei 
iſt der Fahnenbedarf in Berlin noch immer nicht gedeckt. 

Wie üblich möchte man beinahe ſagen, haben auch 
vor dem diesaͤhrigen Jiehtermin in Berhin vie Möbel- 
transportarbeiter wieder geſtreikt. Das iſt nun beinahe 
Tradition. daß in Berlin vor ſolchen Terminen die Zieh⸗ 
lbeute pünktlich zu ſtreiken beginnen. iſt ſtellen ſie zu⸗ 
jätzliche Forderungen oder benutßen die Celegenheit, um 
die beſtehenden Tarifverträge auf längere Friſt zu ſichern. 
Meiſt dauert der Streik zwei bis drei Tage. denn die 
Transportfirmen geben ſchnell nach. Diesmal währté der 
Konflikt zehn Tage und es gab Kataſtrophen über Kata⸗ 

mußten aufgeſchoben werden!“ Das waren nämlich die 
ganz Klugen, die vor dem eigentlichen Ziehtermin weg⸗ 
wollten, um nicht in das Chaos vom 1. April hineinzuge⸗ 
raten. Da hatten ſie nun die Beicherungt Die alten 
Mieter konnten nicht heraus, die neuen nicht hinein. 
Während manche Mieter mit Hilfe des Kohlenhändlers, 

lommen, entſetzt erlennen. daß nur der Weg zurück übrig 
blieb, zurück — falls die eigene Wohnung inzwiſchen nichi 
auch bezogen worden war. Da gab es Telefongeſpräche 
zwiſchen Ümzüglern und Transporteuren von einer Sei⸗ 
ligkeit und ubtlichkeit der Ausdrucksweiſe die nichts. 
aber auch 6 nichts zu wünſchen übrig ließ. Ein paar 
—— ütende liefen natürlich auch gleich zum Rechts⸗ 
anwalt. 

Eine der bemerkenswerteſten Folgen dieſes Streits 
war die Tatſache, daßz auch das neuzuſammengeſtellte Luft⸗ 
ahrtminiſterium wricht umziehen konnte. So mußte alio 

2 Luftfahrtnriniſterium ſich gedulden, bis die Möbel⸗ 
männer ein Einſegen hatten und ſchließlich, nach langem 
Hin und Her die Arbeit wieder aufnahmen. 

In der Nähe eines Berliner Laubengeländes wurden 
von einem ſolzlager des öfteren dutzendweiſe Holzſcheite 
eſtohlen. Der Beſitzer ſchäumte vor Wut, aber er tonnte 
ie Diebe nicht entdecen, nur die ſchönen Holzſcheite wur⸗ 

den immer weniger. Da kam er endlich nach ſeiner Mei⸗ 
nung auf einen rettenden Gedanken. Er höhlte einige der 
ſchönften Scheite kunſtvoll aus und füllte ſie mit —2 

ver. Er hatte richtig kalkuliert: die te janden 
hlgefallen vor dem, Dieb und wenige Stuͤnden ſpäter 

vernahm man im Laubengelände eine donnerähnliche Ex⸗— 
ploſion. Der Beſitzer holte einen Schupo und bald darauf 
war der Dieb verhaftet. Aber auch der Beſtohlene wurde 
geich mitverhaftet, und zwar wegen Verheimlichung von 
Sprengſtoffbeſitß. Während der Dieb mit wenigen Tagen 
und Bewährungsfriſt davonkam, harrt des geſchlagenen 
Beſtohlenen unter Umſtänden eine Strafe von drei Mo— 
naten Gefängnis. Wer andern eine Grube gräbt.. 

Dr. Sachte⸗Sachte. 
— — 

Zeppelinſtation Barcelona. Auf Grund von Ver—⸗ 
handlungen zwiſchen der Regierung von Katalonien, dem 
Gemeinderat von Barcelona und Dr. Eckener, hat die kata⸗ 
loniſche Regierung die Errichtung eines Ankermaſtes für 
Zeppelinluftſchiffe bei Barcelona beſchloſſen. Die Frage, 
ob auch ein Flughafen geſchaffen werden ſoll, wurde zu⸗ 
rückgeſtellt. Die Koſten für den Bau eines Ankermaſtes 

der ein Herz hatte, iosklamen. unen ſie. am Ziel ange⸗ollen ſich auf 600 000 Peſeten belauien. 



IEEMEILI 
Der Auzug Shres Mannes, 

gnädige Srau ... 
Wie man ihn ſauber hält. — Die Entfernung der Flece. — 

Gewendete Schlipfe. 

Von Eva Maria Wilke 
Eine unerfahrene junge Frau hat, beſonders wenn ſie 

ohne Brüder aufgewachſen iſt, meiſt nicht die leiſeſte Ah⸗ 
nung, wie Herrenkleider zu behandeln ſind, damit ſie ihr 
utes Ausſehen möglichſt lange behalten. Herrenanzüge 

—* teuer, aber bei richtiger Behandlung bleiben ſie auch 
lange wie neu. Wit alle ſind uns wohl darin einig, daß 
man einem Herrn Schlampigkeit in ſeinem Aeußern nicht 
verzeiht. aber es bedeutet eine ganze Mühe, dies korrekte 
Ausſehen zu erzielen. Die Hauptregel iſt. daß der Mann 
ſeinen Rock zu Hauſe auszieht. Im Hauſe kann er einen 
älteren Anzug auftragen. Das übrige aber iſt Sache ſei— 
ner Frau. 

Sie darf niemals einen Anzug ohne weiteres in den 
Schrank hängen, ſondern der Anzug wird auf einen Bügel 

hängt und erſt. möglichſt im Freien. gelüftet. Denn 
abakrauch und ähnliche Gerüche haften ſonſt in dem Klei⸗— 

dungsſtück. und das iſt ſehr unſchön. Dann klopft man den 
Anzug vorſichtig aus, ehe man ihn abbürſttet, muß ſich 
dabei aber vorſehen. daß man die Knöpfe nicht beſ ädigt. 
Nach dem Ausklopfen wird der Anzug mit einer harten 
Bürſtſe ausgebürſtet. Nun muß man ihn auf Flecken nach— 
ſehen. die jedesmal ſofort zu entfſernen ſind. Man legt 
den Anzug am beſten auf das Plättbreit und breitet ein 
weiches Tuch darunter. Dann entfernt man die Flocke, 
und zwar verwendet man hierzu einen Quillajarinden⸗ 
aufguß: man benutzt zum Abreiben ein Stück von dem 
Stoff des betreffenden Anzugs. Hat man das nicht, ſo 
rollt man ein Stück von einem ſchwarzen Wollſtrumpf 
zu einem feſten Ball zuſammen und reibt damit. Manche 
Flecke laſſen ſich auch mit Kölniſchem Waſſer gut entfernen. 
Rachdem der Fleck verſchwunden iſt, reibt man mit einem 
trockenen Lappen tüchtig nach. und zwar muß man reiben, 
bis die Stelle ganz trocken iſt, weil ſich ſonſt Staub hin⸗ 
einſetzt, der ſehr ſchwer wieder zu entfernen iſt. 

Eelinat es nicht. den Fleck mit Kölniſchem Waſſer, 
Quillajarinde oder warmem Waſſer und Seife zu — 
nen, ſo muß man es mit Benzin verſuchen, auch hierbei 
ſonl man ſehr vorſichtig ſein. Man darf niemals eine 
oftjene Flamme in dem Raum haben, in dem man mit 
Fonin arbeitet. Ein Kleidungsſtück. das man mit Ben⸗ 
zin 55rzinigt hat. ſoll man zum Auslüften immer an die 

J jtßängen damit nicht hinterher noch irgend ein 
1 ninrehen kann. Während der Arbeit ſoll man 
imn a Fenſter geöffnet haben. Am beſten verrührt 
n nrin mit Kartoffelmehl zu einem Brei. den man 
ouf den leck ſtreicht. um ihn dann tüchtig zu reiben Man 
1üßt den Brei trocknen. ehe man ihn ausbüuͤrſtet. Meiſtens 
ien der Fleck dann verſchwunden. Sonſt muß man das 
Voriahren nochmals wiederholen. Man ſoll nie den, Fleck 
nur mit Benzin betupfen, denn dadurch entſtehen faſt im⸗ 
mer häßliche Ränder. 

Erſi. wenn man indlich geſehen hat, wozu auch gehört, daß man Knöpje, die ſich 

entfernen. 

das Kleidungsſtück gründlich nach⸗ 

gelockert haben, gleich wieder annäht, und kleine Schäden 
anderer Art ſofort ausbeſſert, darf man es auf den vor⸗ 
ſchriftsmäßigen Bügeln weghängen. Und man wird die 
— haben, den Mann immer tadellos gekleidet zu 
ehen. 

Die Rockkragen erfordern übrigens immer noch be— 
ſondere Sorgfalt, da ſie durch das Haar leicht fettig wer⸗ 
den. Man reibt ſie dann und wann mit einer Miſchung 
von Benzin und Kochſalz tüchtig ab und reibt mit einem 
ſauberen Lappen nach 

Das Ausplätten der Anzüge läßt man am beſten von 
Zeit zu Zeit vom Schneider vornehmen, denn darauf ver⸗ 
ſtehen ſich die meiſten Frauen doch nicht. Wohl aber kann 
man ſeine Aufmerkſamkeit auch den Schlipſen zuwenden. 
Die'e müſſen regelmäßig ausgeplättet und auch geſäubert 
werden. Mit Hilfe der jetzt in Mode gekommenen, be⸗ 
quemen Schlipsſpanner kann man ſie lange tadellos er⸗ 
halten. Beginnen die Schlipſe abgeſchabt auszuſehen, ſo 
können wir ſie immer noch wenden, was eine ziemlich 
kleine Mühe iſt. Bei teuren Schlipſen, die eine hübſche 
Rückſeite haben, lohnt ſich die Arbeit ſchon. 

Die Erneuerung der Haut im Früknjakr 
Billige und einfache Rezepte zur Geſichtspflege. — 
Vernünftig leben iſt das beſte Schönheitsmittel. 

Die Frühlingsſonne iſt unbarmherzig. Wir ſehen es 
in unſeren Wohnräumen: jeder kleine Schaden. den die 
Dunkeiheit des Winlers mitleidig verdectte, wird plötzlich 
ſichtbar. Wir ſollen uns aber nicht einbilden, daß es etwa 
bei unſerer Erſcheinung anders wäre. Wer in dieſen hel⸗ 
len Tagen vorteilhaft ausſehen will, muß für ganz beſon⸗ 
ders ſaubere Haut ſorgen. Für die Geſichtspflege gibt es 
einige ausgezeichnete Mittel, die auch die Falten und Rẽeſſe 
verſchwinden laſſen und das ganze Geſicht jugendfriſch 
machen. Man quirlt ein ganzes Ei, miſcht es mit ein 
wenig Roſenwaſſer und beſtreicht das Geſicht am Abend 
damit. Während das Eiweiß die Haut ſtrafft, iſt das Ei⸗ 
gelb zugleich eine Ernährung der Haut, die mindeſtens 
cbenſo wichtig iſt. Am Morgen entfernt man die Schicht 
mit Watte, die man in warmes Waſſer taucht, worauf 
man das Geſicht auf gewöhnliche Weiſe reinigt. Man wird 
über die Wirkung erſtaunt ſein. 

Es gibt auch noch andere Vackungen für die Geſichts⸗ 
haut, die einjach. unſchädlich und wirkſam ſind. Man 
miſcht feines Hafermehl mit ſo viel Roſenwaſſer, daß ſich 
ein Brei bildet. Dieſen ſtreicht man auf das Geſicht und 
läßt ihn darauf. bis die Paſte trocknet und Riſſe bekommt. 
Dann iſt ſie mit in warmes Waſſer getauchter Watte zu 

Man kann auch einen Eßlöffel feines Hafer⸗ 
mehl mit einem halben Eßlöffel heißer Milch miſchen und 
die Miſchung eine halhe Stunde an warmem Ort ſtehen 
laſſen. Mit dieſer Maſſe iſt das Geſicht zu beſtreichen. 
Man läßt dieſe Paſte etwa eine halbe Stunde cinwirken 
und entjernt ſie dann auf die übliche Weiſe. Dieſe Hafer⸗ 
mehlpackungen machen die Haut weißer und weicher. 

Bei der ganzen Teintpflege aber muß man ſich vor 
Augen halten daß von außen allein keine durchſchlagende 
Wirkung erzielt werden kann, denn ſeh 
reinheit und Dickflüſſigkeit des Blutes ſchuld, wenn die 

ſo⸗ diodileuιο 
M gerippte, einfarbige und genoppte Wollſtoſſe eignen ſich 

fuͤr die feſchen Koſtüme, die in dieſem Frühjahr und Sommer 
die große Mode ſein werden, gleich gut. — Die Voͤcke dieſer Koſtume 
ſind eng, wenigſtens in der Huftgegend. Die Jäckchen ſchmiegen ſich 
in knappen Formen dem Koͤrper an. Oft enden dieſe ZJaͤckchen in der 
Gurtellinie, oft aber auch erſt an den Huͤften. Capeteile, Pelerinen 
und amũuſante Armelchen ſorgen, neben ſchoͤnen Schnittformen und 
effekten, fur die ECleganz. Außerdem geben vorteilhaft geſtellte Tei ⸗ 
lungen · dieſen Koſtumen viel Abwechdlung. — Fuͤr die Zacken unod 
Mantel kommen im allgemeinen in erſter Oinie lange, zlemlich 
ſchmuckloſe Armel in Frage; daneben ſieht man aber an Manteln 
ſowie an Koſtümjacken den kurzen Armel und den gleichfalls kurzen, 
loſe ausfallenden Armelvolant. — An der Bluſe dagegen ſteht derr 
kurze (der glatte und der gepuffte) Armel ſtets uber dem langen. Dieſe 
kurzaͤrmeligen Bluſen wirken außerordentlich jugendlich; ſie erfreuen 
ſich aus dieſem Grunoͤ großer Beliebtheit. — Als Material der Bluſen 
gelten alle mehrfarbig geſtreiften Stoffe — Seide, Baumwollgewebe, 
Jerſey u. ſ. w. — als beſonders ſchick. Wie bei den wollnen, diagonal ge⸗ 
ſtreiften und gerippten Koſtümſtoffen liegt auch bei dieſen Bluſen⸗ 
ſtoffen der Effekt in der Verarbeitung, in der verſchledenartigen 
Stellung des Streifenmuſters. Auch bei gerabe und quer geſtreiften 
Oeweben koͤnnen ähnliche Wirkungen erzielt werden. — Ein Wort 
gebuhrt noch den Completmaͤnteln. Er wird vorwiegenoͤ aus leichten, 
einfarbigen Wollſtoffen gearbeitet. Trot einer korrekten, oft ſogar 
leicht taillierten Form ſehen dieſe Completmaͤntel ſehr ſchick aus, wenn 
ſie mit loſen. grazis ausfallenden Volantaͤrmelchen hergeſtellt ſind. — 
Zu dieſen Modellen ſind Avon⸗Schnitte erbältlich. 

— Ner æu dieſen Modellen &nitimuſtetr wũnſcũt und ier ſtteine Baatcquelle 
veræeicũünet ſindet, wolle ſicſi on den Verlag dieſes Blattes wenden oder an den 

Verlas Guſiav Lxon, Berlin 50 10. 
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3344 / a10 Jugenoͤliches Enſemble 
Zu dem kurzen Jäckchen und den 
Rock aus blauem Leinen wiroͤ ein 
helle Waſchſeidenbluſe getragen. 

yvyon⸗Schnitt Sröße 40 
erhältlich. (Für Rock und Bluſe: 
gr. Schnitt, für die Jacke: Kleinigkeit). 

C 4113 Jugenoͤliches Kleid aus 
einfarbigem uͤnd farbig geſtreiftem 
Bouclé Dazu der Mantel C4114. 
Der VRock greift mit angeſchnittenem 
Wieder auf die hierdurch verkũrzte 
Taille mit Puffaͤrmeln. 9 
Schnitt, GOrodße 42. (GEr. Schnitt). 

Ca4114 Der aparte Mantel aus 
einfarbiagem Wollſtoff mit Cape⸗ 
aärmeln bildet mit dem Kleio 4113 
ein Complet. Die Wantelteile 
ſind intereſſant geteilt. Knopfſchluß. 

Scqhnitt Groͤße 42 yon⸗ Oyhon 
hierzu erhaltlich ( Kleiner Schnitt). 

nehmen ſollte. 

hrw oft iſt eine Un⸗ 

cæ 4 

Haut Fehler aufweiſt. Wenn die Verdauung irgendwie 
nicht tadellos in Ordnung iſt, machen ſich dieſe Fehler ge⸗ 
rade in Frühlingszeiten in fahlem Ausſehen unangenehm 
bemerkbar. Man muß daher in erſter Linie dafür ſorgen. 
daß die Säfte des Körpers geſund und neu werden. Hier 
iſt Diät das allerbeſte Mittel. Wir müſſen auf die ſchwe⸗ 
ren Gerichte des Winters verzichten und dafür in der 
Hauptſache Obſt, Gemüſe und vor allem grünen Salat 
eſſen. Ganz ausgezeichnet für den Teint ſind Mohrrüben, 
ſowohl roh, wie gekocht. Die Amerikanerinnen pflegen in 
den Frühlingsmonaten vor dem erſten Frühſtück einen 
Suppenteller voll roher geriebener Mohrrüben zu ver— 
ſpeiſen, was für ihr Ausſehen höchſt förderlich iſt und nur 
zur Nachahmung empfohlen werden kann. Natürlich iſt 
grüner Salat ebenfalls beſonders erſprießlich, wie man 
auch gehackte Kreſſe in ſeinen täglichen Speiſezettel auf⸗ 

Starker Kaffee, Tee ſehr ſaure Speiſen 
und Alkohol ſind zu vermeiden. Fiſche dagegen ſind aus—⸗ 
gezeichnete Frühjahrskoſt. 

Mit dem Gebrauch von Puder ſoll man in den Früh 
lingsmonaten beſonders ſparſam ſein, denn es kommt vor 
allem darauf an, die Poren zunächſt einmal zu reinigen. 
Woer ſich im Winter die Haut durch Puder oder gar 
Schminke verdorben hat, muß natürlich im Frühling be⸗ 
—— darauf bedacht ſein, ſie wenn möglich wiederherzu⸗ 
ellen. 

Zur Erlangung eines guten, friſchen Teints iſt regel⸗ 
mäßige Lebensweiſe ebenfalls ein Haupterforderenis; 
auch viel Bewegung in friſcher Luft iſt unbedingt nötig. 
Das Blut muß richtig in Unlauf kommen, wenn irgend 
eine Kur überhaupt Iweck haben ſoll. Das fleißioe Trin⸗ 
ken von Blutreinigungstee, wie ihn ſchon unſee Groß⸗ 
mütter anwandten, kann ebenfalls empfohlen werden. 
Man muß bedenken, wie ſtart der Körper im Frühjaht 
darauf eingeſtellt iſt, ſich zu erneuern; wenn man ihn in 
dieſem Verlangen unterſtützt, kann man eines guten Er— 
folges ſicher ſein. Eva Maria Wilee. 

Das Einwäſſern von Dörrobſt 
Dörrobſt — Aepfel, Birnen, Aprikoſen, Feigen, Pflau⸗ 

men uſw. —, das als Kompotti dienen ſoll, hat eine un⸗ 
angenehme Eigenſchaft: es braucht ſehr lange Zeit zum 
Einquellen, bis es genügend Waſſer aufgenommen hat und 
kochfähig wird. Gewöhnlich wird im Haushalt ſo vorge⸗ 
gangen, daß man das Dörrobſt über Nacht im Waſſer lie⸗ 
gen läßt. Dadurch wird aber ein ſehr weſentlicher Vorteil 
ausgeſchaltet, die ſofortige Verwendungsfähigkeit des durch 
ſeine lange Haltbarleit ausgezeichneten Materials. 

Nun läßt ſich dieſes unangenehme Hindernis aber be⸗ 
heben. — von Thompſon und Burk haben gezeigt, 
daß das lange Einweichen in kaltem Waſſer die Koch— 
fähigkeit des Dörrobſtes nicht verbeſſert. Es iſt viel zweck⸗ 
mäßiger, es kurze Zeit in heißem Waſſer einzuweichen, 
etwa zweieinhalb Stunden bei 80 Grad Celſius; die Früchte 
nehmen dann vielmehr Waſſer auf und können in erheb⸗ 
lich kürzerer Zeit weichgekocht werden. 

Wiede: einmal will der Salzſtreuer nichts hergeben? 
durch Feuchtigkeit iſt das Salz hart geworden. Die kluge 
ſausfrau abex beugt dem vor Sie tut einige Riskörner 
in den Salzbehälſer und ſiehe da — das Salz bleibt trocken, 
weil jetzt der Reis die Feuchtigkeit aufnimmt. 

Ca160 / ?o Feſches Koſtüum aus marine⸗ 
blauem Wolibouͤclo für Backfiſche. Die 
aparte, verſchlußloſe Jacke laßt eine Weſten⸗ 
bluſe (Ca4170) ſehen, für die geſtreifte Kunſt⸗ 
ſeide verſchiedenartig verarbeitet iſt. Am 
Rock Gegenfalten. PRyon⸗Schnitt für 
14- 16 —* erhaͤltlich. (Zum Koſtuͤm 
gr. Schnut, zur Weſtenbluſe Kleinigkeit). 
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C4015 Flottes Mantelkleid aus rotern 
Woilſioff im Fiſchgrätenmuſter. Die Taille 
iſt doppelreihig übereinandergeknoͤpft und 
ſeitlich geteilt. Am Rock vorn gleichartige 
Teilungen. y o n h neitt 
Oroße AMerhaltlich. (Großer Schnitt) 

Lyon⸗Schnitte zu den oben abgebildeten Modellen ſind erhältlich bei Guſtav Lyon, Warſchau, Bielantda 8. 



ſixr. 8 „Freie Preſſe“ — Sonntag, den W. März 1933. 

Die Lodzer A⸗Slaſe 
CBRMÆLM. C 

vor der Meiſterſchaft Alles v ſte⸗t. 

Am 1. April ſtartet die Lodzer A⸗Klaſſe zur diesjäh⸗ 
rigen Punkleſchlacht. Das ſchöne Wetter gibt den Ver— 
einen, welche wohlweislich noch vor dem Wandern“Ver⸗ 
bot des Pz9N Umſchau nach Verſtärkungen gehalten hat⸗ 
ten, Gelegenheit, in Geſellſchaftstreffen ihre Kräfte zu 
rüfen. — es diesmal in der Meiſterſchaft beſonders 

* zugehen wird, ſteht feſt, denn es geht nicht nur um 
den Titel, ſondern auch um einen Platz in der Bezirksliga, 
die im Jahre 1934 ihre Pforten für die beſten Klubs der 
A⸗Klaſſe öffnen wird. Kein Wunder daher, daß die Ver⸗ 
eine ſchon jetzt ihre beſte Mannſchaft auf die Beine brin— 
en wollen, um von vornherein vor unnötigen 
untwertuften zu ſchutzen. 

Leicht wird es den Lodzer Sport⸗-⸗ und Turn—⸗ 
verein nicht fallen, bei der mehr oder weniger ausge⸗ 

zeichneten Spielſtärke der beteiligten Vereine den Meiſter⸗ 
bitel zu behaupten. Da die Schwarz⸗Weißen außer ihrer 
Kampfmannſchaft, die mit kleinen Aenderungen antreten 
ſoll, gut vorbereitete Reſerven beſitzen, haben ſie aber bei 
der bewährten Defenſive — wie alljährlich — die meiſten 
Ausſichten auf den erſten Platz, denn ſie üönnen auch auf 
das Mitwirken ihres glänzenden Sturmführers Krule— 
wiecki zählen. 

Als gefährlichſter e des Lokalmeiſters ſteht 
Widze w da; genau wie dieſer verdankt die Arbeiterelf 
ihre Erfolge der richtigen Politik, indem ſie ausſchließbich 
auf den eigenen Nachwuchs rechnet. Da die Vorſtädter 
in kaum ſchwächerer Aufſtellung als im Vorjahre antreten 
ſollen, können ſie wieder mit Sicherheit auf einen der 
oberen Plätze rechnen. Die jeweiligen Treffen mit Widzew 
verſprechen ſich daher immer ſpannend zu geſtalten. 

L. K. S. 1B. fagt einen ungemein ſtarken Beſtand an, 
denn er hat die meiſten Spieler des aufgelöſten Orkan 

aufgenommen. Da die Roten in der vorigen Saiſon auf 
dem 3. Platz landen konnten, werden ſie ſicherlich auch dies⸗ 
mal ein ernſtes Wort mitzureden haben; man ſieht L86 
als Anwärter auf den Meiſtertitel an. 

Touring⸗Club tritt ebenſalls mit eigenen 

alles abhängig ſein wird. Gelingt es den Violetten, deren 
techriſche Schulung mancher Mannſchaft als Beiſpiel die⸗ 
nen kann, Erſatz für ihren ſchwachen Tormann zu finden, 
dann werden ſie ſicherlich beſſer als in der vorigen Saiſon 
abſchneiden. 

S. K. S. ſteht genau wie W. K. S.: auf Sterne an⸗ 
derer Vereine angewieſen, önnen beide ſtelbſt den ſtärk⸗ 
ſten Mannſchaften exrnſt ankommen. Viel wird in dieſer 
Saiſon von der Strzelecelf erwartet, die, durch Slazak 
und Owczarek (Orkan) deutlich verſtärkt, höher landen 
müßte als die Militärmannſchäft. 

Wima wird wohl kaum über die Mitte kommen, 
denn die bisherige Mannſchaft. welche durch Fryc, den bis⸗ 
herigen ,e von Widzew, ſcheinbar verſtartt da⸗ 
ſteht, kann r auf das Verſagen der Gegner als auf die 
eigenen Kräfte zählen. 

Hakoah hat zwar Verſtärkung von auswärts er⸗ 
halten, ob aber — aus veüchen wird, um den Spitzen⸗ 
vereinen ernſt anzukommen, ſteht abzuwarten; jedenfalls 
werden ſich die Blau⸗Weißen mit Balſam, Preſſer u. g 
beſſer fühlen als im Vorjahr. Kein Gegner darf ſie leicht 
tehmen, denn Hakoah verſteht es wie keine andere Mann⸗ 
ſchaft, die ſich bietenden Gelegenheiten auszunützen. 

Makkabi die zweite jüdiſche Mannſchaft, wird als 
Neuling der A⸗Klaſſe kaum etwas zu beſtellen haben, denn 
ihren Spielern, die techniſch ziemlich gut ſind, fehlt die 
nötige Härte und der Kaämpfgeiſt; ohne dieſe Eigenſchaften 
mußlen ſchon beſſere Mannſchaften als Makkabi die Waf⸗ 
fen ſtrecken. o 

Amerika — Kanada 3:33. Das bisher intereſſanteſte 
Spiel beim Eishockey⸗Dreiländerturnier in London war 
die Begegnung der beiden Endſpielteilnehmer bei der 
Weltmeiſterſchaft. Es gab wieder ein ſehr ſchnelles und 
hartes Gefecht, das mit 3:3 Toren unentſchieden endete. 
Damit ſind Amerika und Kanada in gleichem Maße für 

Kämpen an, von deren Launen vieles, wenn nicht gar 

Zum großzen Hallenſportf 
das am 24 März in der deutſchen Reichshauptſtadt unter 

den Endſieg des Turniers qualifiziert 

eſt der deutſchen Polizei, 
Beteiligung vieler bekannter Sportler aus dem ganzen 

Reiche durchgeführt wird: eine letzte Pröbe zu den Stabporführungen. 
—————————————————— — ——— — ——— —— — 

Denitſcher Maun, deniſche Srau 
nn freinden LCand 

Deutſcher Mann, deutſche Frau im fremden Land, 
in harten Kampf iſt dein Tag geſpannt, 
von heißer Not iſt dein Herz umſchweißt, 
blüht rein in dir deines Volles Geiſt. 
Der Himmel, der tief über andern blaut, 
iſt dir von Wettergewölk zergraut, 
keine Freiſtatt winkt, keine Heimat lacht 
dir ewigem Wandrer in Sturm und Nacht 
Vom Acker, den ſchwer dein Schweiß getränkt, 
wirſt du in wüſtes Gedorn verdrängt, 
und was du ermüht mit ſchwieliger Hand 
füllt fremde Scheuer bis an den Rand, 

Zu friedloſer Flucht biſt du verfehmt 
um der Väter Blut, das in dir ſtrömt, 

um der Väter Art, die aus dir wirkt, 
um ihr Wort das treu deine Seele birgt. 
Deutſcher Mann, deutſche Frau im fremden Land, 
in harten Kampf bis du verbannt. 
in wogendes Leid biſt du geſtellt, 
daß du zeugſt und kündeſt in weiter Welt: 
Daß du in ſeinem tiefſten Schein 
dein Weſen erſchaueſt klar und rein 
und deine Volkheit dem Menſchenrund 
n ihrem ew'gen Licht werd' kund 

Siegmund Banek. 

Ziſch mit Vuchern 
Jeſus bei den Kranken. Von C. Kern. 120. 832 Seiten 

Text und 8 Kupfertiefdruckhilder. 40 Pfennig 60 Rappen. 
Verlag Ars ſacra“ Joſef Müller, Munchen 18 

Es iſt nicht immer leicht, dem Kranken gegenüber das 
rechte Troſtwort zu finden und dem auf ein langwieriges 
Schmerzenslager Hingeworfenen Mut zuzuſprechen e gute 
Hilfe finden katholiſche Leidende und Troͤſtende in dem vpotlie⸗ 
genden Büchlein. Es iſt ein wirklicher Talisman in kranken 
Tagen. Jeder Kranke ſchöpft aus dieſem Büchlein echten Troſt 
und göttliche Kraft für alle Wechſelfälle der Krankheit. Wohl 
geht ein tiefer heiliger Ernſt durchs ganze Büchlein, aber im⸗ 
mer gepaart mit unerſchütterlichem Gottvertrauen und freudi⸗ 
ger Hingabe in die Anordnungen Gottes. Das Büchlein leitet 
in einer gedankentiefen und gemütsſinnigen Weiſe an, daß die 
Krankheit eine Zeit der Verinnerlichung und Läuterung, des 
Opfers und der liebenden Vereinigung mit dem gelreußzigten 
Erldſer wird. Der Verlag hat dem Werkchen auch ein dem In— 
halt entſprechendes feines Kleid gegeben, ſo daß es ein ſchönes 
Geſchenk für Kranke iſt — ein Ueber Blumenſtrauß, der auch 

7 und Wochen nichts von ſeinem Duft eingebüßt ha— 
en wird Möge das Büchlein ſeinen Weg zu recht vielen Kranken⸗ 

betten finden! Maxrdiehl— 
Schwache Nerven, ihre Behandlung und Heilung. 

Dr. med Kaltenbach Nerpvenarzt. Preis 1380 
Brund Wilkens Verlag in Sannover. 

In dieſem bereits in 610. Auflage vorliegendem Buch 
gibt ein Facharzt beherzigenswerte Raiſchläge, die in einer 
Jangen Praxis erfolgreich erprobt ſind. Es iſt nur zu begrũßen, 
daß der Tert auch für Laien perſtändlich iſt; kommt dieſer prat⸗ 
tiſche Raigeber doch in der jetzigen aufregenden Zeit. die an die 
Rerven die gröhten Anforderungen ſtellt, ſehr gelegen. Reu⸗ 
raſtheniker können aus dieſem Leitfaden erſehen, wie ihr Lei⸗ 
den entſtanden iſt, welche Symptome auftreten und wie die 
Behandlung erfolg, die zur Wiedergeſundung führen ſoll. 

Anſteckende Kinderkrankheiten, ihre Extennung und Seilung. 
Von Kinderarzt Dr. mech. A. Reh. Preis 180 RM Bruns 
Wilkens Verlag in annover 

Schon beim flüchtigen Durchleſen dieſes Buches merkt der 
Leſer, mit welch anerkennenswerter Hingabe und gründlicher 
Kenninis der Vorfaſſer dieſen wertvollen Raigeber zuſammen—⸗ 

Von 
RM. 

geſtellt hat. Als ſehr andenehm wird empfunden, daß der In⸗ 

Zum 12. Male Sturmführer der deutſchen Lünder 
mannſchaft. 

Im Sockey⸗Länderkampf Deutſchland — Frankreich, der 
ſeute iun Berlin ausgetragen wird, führt der Berliner 

Kurt Weiß zum 12. Nale den deutſchen Angriff. 

Loch in Eins! 
Einem Ingenieur gelang es kürzlich, auf dem Golf⸗ 

platz Wannſee das fünfte Loch in einem Schlag zu ſpielen. 
Ueber die Seltenheit eines ſolchen Ereigniſſes ſeine Be— 
eeeee und Folgen plaudert hier ein Mitarbeiter 

83 
ein Golfer ein „Loch in Eins“ macht, d. h. mit 

einem Schlag den Ball vom Abſchlag nicht nur an das 
nãchſte Loch dicht heranbringt, ſondern auch in dasſelbe 
hine inbringt, ſo iſt das nicht nur für den Betreffenden 
ein unvergeßlicher Augenblick, ſondern auch für die ganze 
Golfgemeinde ein aufregendes Ereignis, und man über⸗ 
hulten dieſen Glücktihen mit Glückvuünſchen Gleichzeitig 
regt ſich doch dabei bei jedem und beſonders bei allen den⸗ 
jenigen, die in ihrem Golſdaſein noch keine Eins“ ge⸗ 
macht haben, ein bißchen Neid und eiit beiſer Hoffnungs 
ſchimmer, eines Tages auch in die Reihe dieſer Günſtlinge 
dieſes Schickſals aufzurücken. 

Glück ſpielt bei dieſem Vorgang ſelbſtverſtändlich eine 
große Rolle. Im allgemeinen aber iſt, um ein Loch in 
nur einem Schlag zu ſpielen, ein guler und korrelte 
Schlag die Vorausſetzung. 

ebſt der großen Freude, die man bei dieſem glüd⸗ 
lichen Ereignis empfindet, fällt einem auch noch ein rei⸗ 
cher Segen an Preiſen in den Schoß, die für eine Eins 
von allen möglichen Spendern ausgeſetzt ſind. Da gibt 
es Soekt, Zigarren, Golfbälle, Golfſchuhe und dergleichen. 
Der betreffende Ball, mit dem dieſe Tat vollbracht wor⸗ 
den iſt, kommt auf ein kleines ſilbernes Piedeſtal, das die 
betreffende Ballfirma ſtiftet. 

Aber auch für die Umgebung des Glücklichen fällt 
manches ab. Es iſt Tradition, daß der Trägerjunge, der 
Zeuge dieſer Tat geweſen iſt, einen größeren Geldbelrag 
erhält, und althergebrachte Gepflogenheit, daß alle im 
Klubhaus zu dieſer Zeit anweſenden Mitglieder zu einem 
„drink“ von dem Betreffenden eingeladen werden. Schon 
aus dieſem Grunde iſt es bedauerlich, daß nur ſo ſelten 
eine „Eins“ geſchoſſen wird! 

halt ſo überſichtlich und leichtverſtändlich wie nur irgend mög⸗ lich angeordnet wurde Bei jeder der anſtedenden Kinderkrant⸗ 
heiten iſt alles Wichtige über Schußmaßnahmen, Anftedungs⸗ 

gefahr. erſte Krankheitszeichen und deren richtige Ertennung, 
Vorlãufererſcheinungen. Verlauf der Krankheit, Behandiung 
Heilungsmöglichleiten und Schulbeſuch angeben. auch iſt ver⸗ 
merkt. in welchen Fällen unbedingt ein Arzt hinzugezogen wer— 
den muß. Ueberall dort, wo Kinder ſind ſollle dieſes vichtige 
Buch ſtets zut Sand ſein. Zu bemerken iſt noch, daß die fran— 
ſiſche Aeberſetzung durch Unterſtützung des Geſundheusmini- 
ſteriums in Varis bereits weiteſte Verbrektung gefunden hat 

Gustaw Wassercug (gtk): Menazeérſia Iudzka 
Lodz, Selbſtverlag des Verfaſſers. Preis 2 Zloty 

Das Bändchen enthält Feuilletons des uwderen 
einer hieſigen polniſchen Zeilung. Der Untertitet der 
Schrift: Welt und Menſchen im Zerrſpiegel des Feuil— 
letons iſt berechtigt, denn die ſarkaſtiſche Feder des be— 
gabten Journaliſten ſpringt mit Welt und Menſchen nicht 
—* ſanft um, Sie leſen ſich gut, die flüſſig geſchriebenen 

Feuilletons, die das Bändchen füllen Gutes und Leides 
— von dem weniger, mehr dafür vom anderen — mit dem 
das Schichſal uns bedacht hat, iſt in ihnen von einem ſcharf 
ſichtigen Beobachter feſtgenagelt worden. So wie der 
Sammler mit ſpitzer Nadel ſchillernde Schmetterlinge auf 
ſpießt, weil ihn das freut. 

Auch in den heigegebenen drei Nopellen ſtellt der Ver⸗ 
faſſer ſeine Begabung unter Beweis 

2 3— 
* 

Die hier angezeigten Bücher lönnen durch den Buchver irieb Libertas, Vetritauer Straße 86, —— 

Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 
und dabel nutzlich die Zeit? 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins, Petrikauer Straße 111. 9 



Er narrie die Welt 
James Brabanter, der falſche Irre. 

Die Riviera iſt wieder um eine Attraktion ärmer ge— 
worden, wenn man ſo ſagen darf. Und man kann es ge⸗ 
troſt ſagen, denn an ihrem blauen Geſtade, ihren Luxüs— 
dörfern und Fremdenpromennaden wird alles zur unver—⸗ 

eßlichen Erinnerung, was ſich einmal eingeprägt hat. 
Man kann ſich die Spielkaſinos ſo wenig wegdenken, wie 
den qzurenen Himmel, den Bettler ſo wenig wie den Mil⸗ 
ionär. 

Jetzt iſt ein Mann geſtorben, der ſich James Braban⸗ 
ter nannte und der aus dem Weichbild der Fremden-Ri⸗ 
viera ebenſowenig fortzudenken iſt wie Rouleſteſpiel. Ja— 
mes Brabanter war eine jener hundert kleinen Senſatio— 
nen, an denen die große Geldpromenade am Mittelmeer 
ſo reich iſt. Ein Mann, der eigentlich nie alterte, trotzdem 
er ein Vierteljahrhundert zwiſchen Nizza und Monte 
Carlo hin und her pendelte. Der 62jährige Alte war ein 
Sanderling, ein gutmütiger Verrückter geweſen, der die 
Fremden auf ſeine Art beſchäftigte und unterhielt. So 
glaubte man es wenigſtens. Und nun ſtellt ſich plötzlich 
heraus, daß der „harmloſe Irre“ ein ganz normaler, ja, 
geriſſener Abenteurer war, der ſich ſelbſt einen Spaß dar⸗ 
aus gemacht hatte, für einen ausgemachten Narren gehal⸗ 
ten zu werden!“ 

In jeinem Vachlaß fand ſich ein umfangreiches Werk 
in franzöſiſcher Sprache mit dem bezeichnenden Titel: „Die 
wahren Narren“. Ein ſelbſtbiographiſches Tagebuch, das 
jede einzelne Begegnung dieſes Sonderlings mit der ihn 
umgebenden Welt in Hohn und Spott feſthält. Träger 
großer Namen treten darin auf und ſind in allen ihren 
Schwächen gekennzeichnet. James Brabanter — wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es nicht einmal ſein wahrer Name — ſcheint 
demnach einſt ein reicher Mann geweſen zu ſein, der ſei— 
nen Lebenszweck. gleich ſo vielen anderen in dieſem Buch 
verzeichneten Menſchen. nur darin ſah, ſein, Vermögen in 
Spiel und vornehmem Nichtstun zu vervpraſſen. Nirgends 
gibt es ja dazu mehr Gelegenheit als an der Riviera. Sei 
es nun doer Verluſt des Vermögens oder irgendein anderer 
äußerer oder innerer Anſtoß — der Lebemann und Haſar— 
deur Brabanter zog ſich von ſeinem bisherigen Leben zu— 
rück. Er fand aber für ſich keine andere Form des Rück—⸗ 
zuges als — verrückt zu werden. Er mietete ſich bei einem 
Bäcker in Nizza eine Kammer, die er nahezu 25 Tahre 

Die Gradi der alten Lettte 
Die Stadt Denver, die Hauptſtadt des amerikaniſchen 

Bundesſtaates Colorado, ſcheint ein Paradies für alte 
Leute zu ſein. Eine amerikaniſche Stauiſtik ſtellt feſt. daß 
dort prozentual die meiſten Greiſe und Greiſinnen auf der 
Welt wohnen. Es gibt dort einen Rerein, in den nur 
Menſchen mit einem Alter von über 9 Jahren aufgenom⸗ 
men werden und dieſer Verein hat nicht wenig Mitaglieder. 

Merkwürdigerweiſe gibt es in Denver beſonders viel 
alte Aerzte. So übt ein Arzt. der vor einigen Wochen 
ſeinen hundertjöhrigen Geburtstag feiern konnte, noch 
immer ſeine umfangreiche Vraxis aus, in der er von ſei— 
nem Sohn und ſeinem Enkel, die auch Aerzte ſind. un⸗ 
terſtükt wird. Dieſe einzigartige ‚„Aerztefirma““ wurde; 
antäßlich des Jubelfeſtes des „Gründers“ natürlich ſtür—⸗ 
miſch gefeiert 

In Tachkreiſen iſt man der Meinung, daß die beſon⸗ 
deren Hlimanerhältniiſe in Denver. am Fuß der Rocky 
Monntains für das hohe Alter und den olänzenden Ge— 
urdeitanand ſeiner Bevölkerung verantwortlich zu 
racten ſien. Ardere glauben. daß die Rohkoſtbewegung, 
d's in Denrer veſonders verbreitet iſt. der Grund ſei. Die 
Einrebrer von Denver ſe'ſsſt ſchreiben das hohe Alter 
der Taabe zu, daß es in der Stadt faſt überhaupt keine 
7abrifen gibt und daß der Sport aller Art in der Stadt 
n!en“ ver ausgeübt wird als irgendwo anders. 

Bemerkenswert iſt übrigens, daß die Zahl der Män— 
ner ber 90 Jahren über fuͤnfmal ſo hoch iſt als die der 
Greiſinnen. während ſonſt in der Regel das Geoenteil der 
Iau zu ſein pflegt. Hierfür hat man überhaupt noch 
eine Erklärung finden önnen. 

Rinder als Detekttve 
So etwas iſt natürlich nur in Amerika möglich. Wie 

der „New Norker Herald“ ichreibt, verließ vor einigen 
Tagen der GFroßinduſtrielle Melbourn gegen Abend als 
lekter ſein Büro, trat durch die Höfe ſeiner Fabrik und 
ſtand nachdenklich in einer Halle, bevor er ſeinen Wagen 
beſtieg, um nach Hauſe zu ſteuern. Mag ſein, daß ihn 
vielleicht die vielen Verbrechen. die in der letzten Zeit in 
New NYork verübt wurden, nachdenklich geſtimmt hatten. 
Eine Woche vorhet war bei ſeiner Konkurrenz eingebro⸗ 
chen worden, wobei zwei Beamte den Tod fanden; vorher 
hatte dieſer Miſter Conell einen Drohbrief erhalten und 
war bald darauf von einem Unbekannten angeſchoſſen 
und ſchwer verletzt worden. In keinem der Fälle war es 
der Polizei gelungen. die Täter zu ermitteln. 

Während Melbourn ſo ſann. traten plötzlich ein paar 
Schulknaben auf ihn zu und reichten ihm höflich eine 
Zeitung. Sie zeigten ihm ein Inſerat, das fſolgenden 
Wortlaut hatte: „Halb zehn erwarten dich M. E. L. B. 
O. U. R. N — ‚Was hat das zu bedeuten?“ fragte der 
Großinduſtrielle. — „Iht NRame!“ wandte einer der Bu— 
ben ein. Erſt jetzt horchte der Induſtrielle auf. Er nahm 
das Blatt und fuhr mit den Buben auf die Polizeiſtation. 
Dort beorderte man einige Detektive mit der Bewachung 
der Villa Melbonrns. Und tat'ächlich erfolgte zur ver⸗ 
abredeten Zeit ein Ueberfall, der den Kriminalbeamten 
vier berüchtigte Banditen in die Hände ſpielte. Ausden Rückweg antreten. 

Dankbarkeit 

lang bewohnte, und lebte, bei aller äußeren Eleganz, in 
den dürftigſten Verhältniſſen. Und zwar ein Leben, das 
er von ſeiner „Verrücktheit“ friſtete. 

Immer unterwegs, tauchte er bald in dieſer oder je⸗ 
ner Geſellſchaft auf und ließ ſich von ſeinen Gönnern wie 
ein Hofnart verlachen und verſpotten. Manchmal erſchien 
er auch auf der Terraſſe eines feudalen Hotels. Dann trug 
er einen Vogelkäfig mit einem lebendigen Papagei vorn am 
Frack gebunden. Ein ſeltſames Anhaängſel, das genügend 
Aufſehen erregte. Genügend Aufſehen, um im Vorbeige— 
hen dem betteinden Vogel eine zu ſchnell gewonnene Bank⸗ 
note in den Schnabel zu ſtecken.. 

James Brabanter hatte viele, viele Bekannte. Wer 
ihn einmal erlebt hatte, wenn er z. B. mitten auf der be⸗— 
lebteſten Promenade ſtehenblieb, Kopf und Arme zum 
Himmel erhoben, der Sonne einen innigen Gruß in Ge⸗ 
dichtſorm zuſendend, wird die Geſtalt nie vergeſſen haben. 
Oder wer ſich von ihm fotografieren ließ — ohne Foto⸗ 
apparat! Eine typiſche Narretei des „harmloſen Irren“, 
der die von ihm ins Auge gefaßte Verſon über ſeinen 
Strohhut fixierte, um aleich darauf hinter dem Hut ein 
fleines Biſd hervorzuziehen — manchmal ein zartes, ſym⸗ 
bolhaft gedachtes Blumenbildnis, manchmal die gar nicht 
unähnliche Fotografie irgendeines Filmſtars in derſelben 
Poſe, nicht ſelten aber auch ein recht unhöfliches Tierbild. 

Aus taunſend derartigen Narreteien ſetzte ſich das Le⸗ 
ben dieſes Mannes zuſammen, der niemals aus der ein⸗ 
mal übernommenen Rolle fiel und der. wie jetzt erſichtlich, 
über alle dieſe Torheiten getreu Buch führte. Was James 
Brabanter mit ſeinen Aufzeichnungen beaweckte. iſt nicht 
klar. Vielleicht hoffte er damit eines Tages Geld zu ver⸗ 
dienen und der Tod ühorraſchte ihn vorzeitig. vielloicht 
wollte er aber nur der Nachwelt, der er in ſo formpollen⸗ 
deter Weiſe den Narren gemimt hatte. beweiſen. daß er 
nach dem bekannten Sprichwort doch zuletzt am beſten ge⸗ 
lacht habe. 

Das aufſchlukreiche Tagebuch iſt im Beſitz der Hinter⸗ 
ſaſſenſchaĩitshehörde von Niaza. die vergeblich nach einem 
Erben fahndet, der die aufgelaufenen Schulden und Koſten 
begleichen käünnte. Es ſall jetzt verſteigert werden. Ein 
Intere“ent für dieſes Werk hat ſich ſchon gemeldet: die 
Fremdeninduſtrie. Sie will es aufkaufen und verbrennen. 

über die rechtzeitige Warnung durch die 
ſcharfſiſinigen Schulbuben errichtete ihnen Melbourn ein 
Sparbuch mit 5000 Dollar Einlage. 

Die Paſtfion der LCordſchaft. 
Ein echt ſpleeniger engliſcher Lord war der Baronet 

Francis Rounakrd der vor kürzem ſtarb. Er hatte alle 
modernen Verkehrsmittel verabſcheut, jahrelang bis an 
ſein Lebensende alle Länder Europas zu Fuß bereiſt und 
mit einer gewiſſen Wut ſchöne Ausſichten aufgeſucht. Oft 
kam er in eine Gegend, in der er, um ſich eine freie Per⸗ 
ſpektive zu ſchaffen, die Bäume abhauen. ja, ſogar ganze 
Maäſder durchſtechen ließ. Er war ſteinreich und ſcheute in 
Ausübung ſeiner grotesken Grillen die größten Koſten 
nicht. So wollte er einmal einen Meierhof abbrennen laſ⸗ 
ſen, der. wie er meinte. die Ausſicht entſtellte und dem 
freien Blick Seiner Lordichaft im Wege war. Da aber der 
Eigentümer trotz der glänzendſten Angebote ſich nicht dazu 
veiſtehen wollte, mußte ſich der edle engliſche Lord dies⸗ 
mal die Befriedigung ſeiner hochherrſchaftlichen Gelüſte 
verfagen. 

Das Merkmürdigſte an dieſer ſeiner exzentriſchen Ma⸗ 
rotte war jedoch. daß er die Ausſicht höchſtens immer nut 
auf eine Viertelſtunde betrachtete und ſich, ſobald er ſeinen 
Willen durchgeſetzt hatte, ſtill und ſtumm entfernte. Der 
extravagante Lord kam nie zweimal in eine Gegend. 

Gin Mann, der vor zweĩ Sahren zum Tode 
verurteilti wurde, in der Sreiheit geſtorben 

In einem Krankenhauſe in Cheſhire (England) ſtarb 
vor einigen Tagen W. 8. Wallace, der „einzige Mann, 
der in den letzten zwanzig Jahren die Zelle der zum Tode 
Verurteilten verlaſſen hat, um wieder in Freiheit zu kom— 
men“, wie engliſche Zeitungen berichten. In einer Nacht 
im Januar 15831 erhielt Wallace, wie er erklärte. einen 
Telefonanruf, ſich nech einer beſtimmten Adreſſe zu bege⸗ 
ben, die, als er danach ſuchte, nicht zu beſtehen ſchien. Als 
er von ſeinem vergeblichen Gang nach Hauſe zurückkehrte, 
fand er im Wohnzimmer die Leiche ſeiner Frau, die an— 
ſcheinend erſchlagen ſchien. Das Gericht in Liverpool ver⸗ 
urteilte Wallace wegen Ermordung ſeiner Frau zum Tode. 
Nachdem er zwanzig Tage in der Zelle für die zum Tode 
Veruͤrteilten zugebracht hatte und ihm der Tag ſeiner Hin⸗ 
richtung belanntgegeben worden war, erreichte er durch die 
eingereichte Berüfüng ſeine Freiheit wieder. Nachdem er 
aus dem Gefängnis entlaſſen worden war, lebte Wallace 
wie ein Einſiedier. Mit Ausnahme ſeiner Geſchäftsver— 
bindungen ſind ihm nur vier Menſchen freundlich begeanet 
in London, ſo ſagt er, ſeitdem er wieder frei war. Wal⸗ 
lace iſt nun an Krebs geſtorben und hat die letzten drei 
Wochen faſt nur phantaſiert. Es iſt aber kein Wort über 
ſeine Lippen gekommen. das Aufklärung hätte geben kön⸗ 
nen über das heute noch nicht aufgeklärke Verhrechen, dem 
ſeine Frau vor zwei Jahren zum Opfer gefallen iſt. 

Der Teouncaltar int MAhßhelmasaecazin 
Die Reklame geht in den Vereiniglen Staaten ofr 

Wege mit denen wir Europäer uns abſolut nicht befreun— 
den können Insbeſondere wird die Religion oft für Pro— 
pagandazwecke in einer Weiſe mißbraucht, die uns unfaß 
lich erſcheint. 

Ein beſonders ſtarkes Stück hat ſich jüngſt eine große 
New Vorker Möbelfirma geleiſtet. Sie gab bekannt, daß 
in ihren Verkaufsräumen ein Altar errichtet ſei, an dem 
alle jungen Paare, die dort ihre Einrichtung kaufen, von 
einem Geiſtlichen auf Koſten der Firma getraut werden 
könnten. So etwas hat ſelbſt New Nork noch nicht erlebt 
und die Folge war, daß die Firma einen gewaltigen Zu— 
lauf zu verzeichnen hatiſe. Allerdings dauerte die Freude 
nicht lange, denn die Polizei verbot dieſe Reklame ſehr 
bald, weil ſie öffentliches Aergernis erxegte. vor allem 
aber, weil zahlreiche Geiſtliche ſcharfen Proteſt einlegten. 
Gegen den Pfarrer, der ſich dem Möbelmagazin zur Ver—⸗ 
fügung geſtellt hat, ſoll von den Kirchenbehörden vorge—⸗ 
gangen werden. 

Amerĩisas ãlteſtes 2illingspacr 
Zwillinge ſind keine Alltäglichkeiten. Daß aber Zwil⸗ 

linge nebeneinander 99 Jahre alt werden, dürfte kaum 
eine Wiederholung erleben. Deshalb begeht Amerika jetzt 
den Geburtstag ſeines öleſten Zwillingspaares mit einer 
ſehr großen Feier und einem Rieſenkuchen, auf dem 1988 
Kerzen flackern. Wohl der größte Geburtstagskuchen, den 
man in der Welt bisher buk. 

Das beſte aber iſt, daß dieſe alten Damen, die gemein⸗ 
ſam zur Welt kamen und nun gemeinſam ihren 90. Ge— 
burtstag feiern, aus Deutſchland ſtammen, und zwar aus 
Kiſſingen. 
Ihre Eltern haben ſie über den Ozean gebracht. Fünf⸗ 

zig Tage dauerte die Fahrt damals und war ein recht ge⸗— 
fährliches Unternehmen. 

Als man die alten Damen nach ihren Wünſchen zum 
99. Geburtstage fragtie, da ſagten ſie — ob dieſe Antwort 
nicht ein wenig inſpiriett war? —, ohne nachzudenken: 
„Wir wünſchen uns, daß die Prohibition in Amerika ganz 
und gar aufgehoben wird damit die Amerikaner recht bald 
ein richtiges bayeriſches Bier trinken können!“ 

Können die Bayern nicht ſtolz ſein auf dieſe beiden 
alten Damen aus Kiſſingen? 

„Z20 Menſthen und 300 Hierde verdurſten! 
Ein ßilfjeruf aus der Wüſte. — Und wie man heute Hßilfe bringen kann. 

„King's Dragoon Guards unfähig Marſch ſoritzu⸗ 
ſetzen, Menſchen und Pferde zu Tode erſchöpft, al⸗ 
ies Waſſer verſeucht. Sendet Waſſer mit Flug⸗ 
zeugen. Landungsplatz vorhanden bei Kilom̃eter 
2604. Platz wird markiert. Gebraucht wird Waſſer 

für 320 Menſchen und 300 Pferde“. 
Dieſes Kurztelegramm wurde im Hauptquartier der 

Militärſtreitkräfte in Kairo aufgefangen. Geſendet wurde 
das Telegramm von jener Strafexpedition, die zum Lulu⸗ 
Tal entſandt worden war. Man kontrollierte die Karten 
Am frühen Morgen des Sendetages mußte die Exepedition 
in der Oaſe Mena ſein. Sonſt ein vorzüglicher Waſſer⸗ 
platz. Jetzt unbrauchbar, weil — wie man aus der draht⸗ 
loſen Depeſche entnehmen konnte — offenbar tote Tiere in 
dem Waſſer langſam verfaulten und das Waſſer ſo ver⸗ 
gifteten. Später erfuhr man, daß Kamele und Schafe in 
dem Waſſer lagen und die ganze Gegend mit einem Peſt⸗ 

eſtank erfüllten. Wie die Tiere in die Brunnen kamen? 
ir ſagten ſcher, daß eine Strafexpedition entſandt war.. 

Die Eingeborenen im Lulu-Tal ſind Teufel, die lieber 
ſelbſt verdurften, ehe ſie den Gegner vorſtoßen laſſen. Es 
wäre nicht das erſte Mal geweſen, daß eine Expedition auf 
dieſe Weiſe umgebracht wurde. Ganz und gar unblutig. 
Alle Oaſen und Brunnen auf dem Wege wurden ſo ver⸗ 
ſeucht. Wenn die Expedition Glück hatle, konnte ſie noch 

Oft war das nicht möglich, wie 

man an dieſem Beiſpiel hier erſah. Man konnte nicht 
weiter und konnte nicht zurück. Die Eingeborenen um⸗ 
ſchwärmten die Truppe. Die afrikaniſche Tücke hätte wie— 
der geſiegt — wenn man nicht gelernt hätte, daß man auf 
Wüſtenfahrten einen Radioapparat mitnehmen muß. 

Zehn Minuten ſpäter, nachdem das Telegramm in 
Kairo eingegangen war, funkte man zurück: 

„Zwei Maſchinen mit Waſſer unterwegs, trifft 
um 11 Uhr ein. Pro Pferd eine Gallone, pro 

Mann eine Pint!“ 
Man atmete auf in Mena. Man konnte auf Reitung 

hoffen. Das Waſſerquantum genügte, um Menſchen und 
Pferden den Weitermarſch oder den Rückmarſch zu ermög— 
uͤchen. Eine Gallone ſind 4.57 Liter und eine Pint ſind 
ſh Liler Man wird ſehr ſparſam mit Waſſer in der 

üſte. 
Um 11 Uhr legte man die Zeichen aus. In der Ferne 

ſurrten die Maſchinen hexan, vorauf eine Vilotenmaſchine 
die die Auffindung der Truppe und die Landungsverhält— 
niſſe ſchnell überſchauend erkunden und erleichtern ſollte. 

Kurz nach der Landung waren die großen Waſſerbe— 
hälter eñtladen und geleert. Knapp eine Stunde ſpäter 
warf man die Propeller wieder an und flog zurück nach 
Kaito. 320 Menſchen und 300 Tiere waren gerettet. Zum 

Dem Wüſtentod hat man erſten Male auf dieſe Weiſe. 
ein Stück ſeine, Feldes abghagt. 



Freie Prefſe‘“ — Sonntag, den B. März 1033 

Progrannunu des Lodzer SGeuders 
Sonntag, den 26. März. 

Lodz. 233,8 M. 10,00- 11.335: Gottesdienſt. 11,37— 
12,10: Zeitzeichen. Fanfare. Progr. 12,10 -12,15: Wetter. 
12,15 14,00: Sinfoniekonzert. 1420 -16,00: Wunſchkon⸗ 
zert. 1625 16,45: Fortſ. 16,45-17,00: Sprachenecke. 
17,00 -17,55: Nachmittagskonzert. 17,55 - 18.00: Progr. 
18,00 - 19,00: Leichte Muſik. 19,00 - 10,20: Verſchiedenes. 
19 0 19 25: Lodzer Sporibericht. 19,25- 19,55: Hörſpiel. 
2,00 - 21,30: Abend Wiener Melodien mit Grete Turnay. 
2130- 21,340: Sportberichte. 21,10 22. 00: Geigenſolo. 
200 2255: Tanzmuſik. 22,55 - 23,00: Wetter⸗ und Po⸗ 
lizeibericht. 23,00 -24,00: Tanzmuſik. 

Heute um 2WUhr ſendet Warſchau ein Konzert unter dem 
Titel „Erinnerungen an Wien“. Im Programm vorwiegend 
Wiener Walzer, Lieder von Wien. vom Prater. vom Wein 
und von der Liebe. Als Soliſtin wirkt die Wiener Sängerin 
Grete Turnay mit. Das Funkorcheſter ſteht unter der Leitung 
des Wiener Kapellmeiſters Max Geiger. — Morgen um 20 Uhr 
ſendet Warſchau aus dem Senderaum eine Funkanfführung 
der Operette ‚Die romantiſche Frau“ von Karl Weinberger. 

Montag, den 27. März. 
Lodz. 233,8 M. 11,40 -11,50: Preſſeumſchau. 11,37- 

12,10: Zeitzeichen. Fanfare. Progr. 12,10 - 13,20: Schallpl. 
1320- 13.25. Wetter. 15,15- 15, 25: Wirtichaftsbericht. 
15,30 - 16,.25: Schall pl. 16,25- 16,40: Franzöſiſch. 17, 00 
1755: Nachmittagskonzert. 17,35— 18. 00: Progr. 18,00 - 
18.20: Vortrag fur Abiturienten. 18,20 - 18,25: Akltuali⸗ 
täten. 18,25—19.00: Leichte Muſik. 19,00 -19,20: Ver—⸗ 
ſchiedenes. 19,20 — 19.30: Bericht der Induſtrie- und Han— 
delskammer. 19,30 -19,45: Am Horizont. 19,45- 20 90: 
Nachr. 20.00-22,00: Operette aus dem Studio. 22,00 - 
22,15: Techniſcher Briefkaſten. 22,15— 22,55: Tanzmuſik. 
2255- 23,00: Wetter- und Polizeibericht. 23,00 - 214,00: 
Tanzmuſik. 

Dienstag, den 28. Mürz. 
Lodz. 233.8 M. 11,40 11,50: Preſſeumſchau. 11,57 - 

12,10: Zeitzeichen. Fanfare. Progr. 12, 10-13,20: Schallpl. 
13. 20 - 13, 5: Woetter. 15,15- 15,25: Wirtſchaftsbericht. 
15,50—- 16,20: Schallpl. 1620-16,40: Vortrag für Abi— 
turienten. 17,00- 17,55: Sinfonickonzert. 1755 -18,00: 
Progr. 18,20- 18 25: Aktualitäten. 18,25 19,00: Leichte 
Muſik. 19,20 -19,30: Bericht der Induſtrie- und Handels— 
kammer. 19,30—- 19,45: Muſikaliſches Feuilleton. 19. 45— 
20,00: Nachr. 20,00 -21,20: Volkstümliches Konzert. 21,20 
bis 2130: Sportberichte. Nachr. 21,3022,10: Schöpfun⸗ 
gen von Mozart. 22,.10 - 22,25: Literariſches Viertelſtünd⸗ 
chen. 22,25 22,55: Tanzmuſik. 22,55- 23 00: Wetter⸗ und 
Polizeibericht. 23,00 24,09: Tanzmuſik. 

Mittwoch, den 29. März. 
Lodz. 233,8 M. 11,40 - 11,50: Preſſeumſchau. 11,37 - 

12,10: Zeitzeichen. Fanfare. Progr. 12, 10- 13,20: Schallpl. 
13,20 - 13,25. Wetter. 15, 15 15,25: Wirtſchaftsbericht. 
16,00 - 16,20: Schallpl. 16,20- 16,40: Vortrag für Abi⸗ 
turienten. 17,0017,40: Schallpl. 17,55- 1800: Progr. 
18,00- 18,20: Vortrag für Abiturienten. 18,20 -18,25: 
Aktualitäten. 18,25—-19,00: Leichte Muſik. 19,00 19,20: 
Verſchiedenes. 19,20- 19,30: Bericht der Induſtrie- und 
Handelskammer. 19,30 -19,45: Literariſches Viertelſtünd⸗ 

n. 19,45— 20,00: Nachr. 20,00 - 20,50: Uebertr. eines 
onzeries des Eryan⸗-⸗Chors aus Lemberg. 20,50-21,00: 

Sportberichte, Nachr. 21,00 - 21,45: Klaviervortrag. 21,45 
bis 22,00: Am Horizont. 22,00- 22,40: Geſangvortrag 
von Marja Janowſta-Kopczynſta. 22,40 - 22,55: Schallpl. 
22,55- 23,00: Wetter⸗ und Polizeibericht. 23,00 -24,00: 
Tanzmuſit. 

Donnerstag, den 30. März. 
Lodz. 233.8 M. 1140 - 11530: Preſſeumſchau. 11,337 

12,10: Zeitzeichen. Fanfare, Progr. 12,10 — 12,30: Schallpl. 
12,20 - 12,35: Wetter. 12, 35 1400: Schülerkonzert. 15,15 
bis 15,25: Wirtſchaftsbericht. 15,25 - 15 35: Schallplatten. 
15,50 - 16,25: Schallplatten. 16,25— 16,40: Franzöſiſch. 
17,00 17.40: Schallplatien. 17,. )0 17,55: Attueller Vor⸗ 
trag. 17,35 1800: Progr. 18,00 -18,20: Vortrag für 
Abſturienten. 18,20 -18 25: Akutalitäten. 18,25-18,45: 
Leichte Muſik. 18,45— 19.00: Lodzer Briefkaſten. 19,90 - 
19,26: Verſchiedenes. 19.20 - 19,30: Bericht der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer 19.30- 19,45: Literariſches Viertel⸗ 
ſtündchen. 19,45 -20,00: Nachrichten. 20,00- 20,55: Leichte 
Muſik. 20 55-21,00: Sportberichte. 21.9721,12: Nachr. 
21,1221,30: Fortſetzung des Konzerts. 21.30 - 22, 15: Sör⸗ 
ſpieſ. M,15-23,20: Uebertr. der Revne „Lebensrevue“ aus 
dem Wiorſtie Oko“. 23,20- 23,25: Wetter- und Polizei⸗ 
bericht. 23,25 24,00: Tanzmuſik. 

Freitag, den 31. März 
Lodz. 233,8 M. 11,40 11,50: Preſſeumſchau. 11,37 

12,10: Zeitzeichen. Fanfare. Progr. 12, 10 13.20: Schallpl. 
1320 I1323: Weſier. 15, 15 15 25: Wirtſchaftsbericht. 
15,50 -1620: Schallplatten. 1620- 16.40: Vortrag für 
Abiturienten. 17,00 1755: Geigenſolo. 17,55 -18,00; 
Programm. 18,00 - 18,20: Vortrag für Abiturienten. 18.20 
bis 18.8: Allualitãten. 18,25— 19,00: Konzert. 109,00 bis 
19 20: Verſchiedenes. 19.20 10,30: Bericht der Induſtrie⸗ 
und Sandelskammer. 193010,45: Plauderei. 19,45 bis 
20,00 Nachrichten. 20,0020,15: Muſikaliſche Plauderei. 
20152240: Ginfonietongert. 22,40 -22,50: Sportbericht. 
Nachrichten. 2255 2300: Wetter⸗ und Polizeibericht. 

Sonnabend, den 1. April 
Lodz. 233,8 M. 11,40 -11,50: Preſſeumſchau. 14,377 

12,10. Jeitgeichen. Fanfare. Progr. 12.10 1310: Schallpl. 
18 10 13, 163: Wetter. 13,152 13,55: Schulvormittag. 15,15 
bis 15,25: Wirtſchaftisbericht. 18,00 16. 10: Schallplatten. 
1700 18,00: Gottesdienſtübertragung aus Oſtta Brama. 
PSOO⸗-8.05: Progr. 18.20-18,.25: Attualitäten. 18.25- 

funme-DPresse 
18,00: Leichte Muſik. 19,00 - 19,20: Verſchiedenes. 19,20 - 
19,30: Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 19,30 
bis 19,45: Am Horizont. 19,45—20,60: Nachrichten. 20,00 
bis 22,00.3 Abendkonzert. 2, 5-22,40: Chopinkonzert. 
22,40 -22,55: Plauderei. 2,55 23,00: Wotter⸗ und Po⸗ 
lizerbericht. 23,00 — Wunſchkonzert. 

Ein Europakonzert aus Warſchau. Am 7. April werden 
die zur Internationalen Radio-Union gehörenden Sender aus 
Warſchau ein Konzert polniſcher Muſik übernehmen. Im Pro— 
gramm des Konzerts befinden ſich ausſchließlich Werke polni⸗ 
ſcher Tondichter. ausgeführt vom Warſchauer Philharmoniſchen 
Orcheſter unter Leitung von Fitelberg und den Soliſten Ban⸗ 
drowſka-⸗Turſta (Sopran) Szymanowſki (Klavier) und Urſtein 
Begleitung). 

Mit einem Knopf - die 
ganze Welt 

Superheterodyne-Empfanger 

TRANSOCEANIC 
Vorführung;: 4269 

Ind. J. Reicher i S-Ica, Piotrkovwslca 142, 
Radio-Marconi, Piotrxowska 84. 

Progrannn auswärieger Geuder 
Sonntag, den 26. März 

Königswuſterhauſen. 1633 M. 635: Hafen-Kongzert. 8,55: 
Morgen-Feier. 11,15: Dr. Heinrich Zillich-Kronſtadt lieſt aus 
eigenen Werken. 11,30: Himmelskönig, ſei willkommen. 12,60: 
Miabtag⸗Komnzert. 14,00: Eltern-Stunde. 14,30: Kinder⸗Stunde. 
15.0020 Hermann Claudius ſpricht eigene Dichtungen. 15,30: 
Cello⸗Muſik. 16.10: Die Kunſtſtütten und Kunſtſchäße der Na⸗ 
rion. 5. Friedriſt der Große als Bauherr. 16,30: Nachmittags⸗ 
Konzert. 17.13: Wir wollen helfen. 1600: Lieder von Schumann 
und R. Strauß. 18,30: Probleme nationaler Biſdung. W,00: 
La Traviagta. 2,20: Wetter. Nachrichten, Sport. Anſchließend 
Tanzmuſik. 

Breslau. 325 M. 8415: Chor-Konzert. 990: Ratgeber 
am Sonntoa. 10.,00: Evpangeliſche Morgenfeier. 12,00: 
Mitkagskonzert. 14,103 Fünfzehn Minuten Philatelie. 
15,15: Kinderſtunde. 15,45: Rachmittagskonzert. 18,25: Kam— 
merkonzert. 20.330: Abendkonzert. 

11,15: Einführung in die Bach⸗Kantate. 
Leipzig. 390 M. 8.30: Orgoelkonzert. 9,00: Morgenfeier. 

11,39: Himmelskönig, 
ſei willkommen. 12,00;: Mittagskonzert. 1500: Zither-Dwette. 
15.33: Jugend⸗Stunde. 16,20: Unterhalrungskonzert. 17.45: 
Friedrich von Gagern-Stunde. 18,153 Am anderen Ufer, Sör⸗ 
ſpieſ. 20,30: Abendkonzert. 22,05: Wetter, Nachrichten, Sport. 
Anſchl.: Nachtmuſik. 

Langenberg. 472 M. 19,00: Eine Stunde Kurzweil. 20,00: 
Alles Rebeneinander. Abend-Unterhaltung. 22.15: AIplatten. 

18,00: 
10,45: Nacht muſit. 

Mühlacker. 361. M. 1700; Nachmittas-Konzert. 
Cäcilien⸗Ode von G. Fr. Händel. 19,i10: Handharmonikba⸗Ter⸗ 
zett.. 20.00: Alles Nebenoinander. 22,30: Schallplatten. 22,45: 
Nachtmuſik. 

Prag. 489 M. 7,30: Frühkongert. 8,30: Orgelkongert. 9353 
Muſik. 15,30: Mähriſche Zwiegefänge. 16,00; Marſek. 17,45: 
Schallplakten. 18,00: Deutſche Sendung: Deutſche Lieder aus 
alter Zeit. 20,00: Bunter Abend. 

Bloniag, den 27. März 
Königswuſterhauſen. 1633 M. 10.10: Schulfunk. 1200: 

Weiter, Schallplatien. 13.45: Nachrichten 14,00; platten. 
15.45: Engliſche uͤnd ameri⸗ 15.00: Künſtleriſche Handarbeiten. 

17,30: Tägl. Hauskongert. kaniſche Romane. 1630: Konzert. —X 
18,00. Tas Ringen um die Volksgemetnſchaft. 18,30: Muſizie⸗ 
ren mit unſichtbaren Pattnern. 1900; Franzöſiſch. 1830, Das 
Gedicht. 1935: Abend⸗Mucfik. 20.20: Schöpferwille und Mecha⸗ 
niſierung. 20,30: Muſik bei den Stebenbürger Sachſen. 21,45: 
Siebenbürgiſche Lieder. 23.00: Nachtmuſit. 

Breslaͤu. 325 M. 635 Frühkonzert. 8,15: Wetter. 10410: 
Schurfunk. 11.30: Wetter, Miftaas⸗Konzert. 13,05: Schallplat⸗ 

dten. 1405: Schallplotten. 16,00: Siowietrußland und wir. 
16.40: Unterhaltungs-Konzert. 1750: Berichte aus dem geiſti⸗ 
gen Leben. 181533 Frangöſiſch. 1900: Krakau. 1935: Abend⸗ 
Muſik. 20,00: Deutſche Städie erzählen. 12,00.: Kammermuſik. 

Seipzig. 3900 VW. 11.00; Schallplatten. 12,00: Weiter. 
Schalfpialten. 13,15: Schallpiatten. 14,453 Die zerbrochenen 
Taffen 15.00:Frauen-Funk. 16,00: Nachmittags⸗Kongert. 
18,30: Das grobigniſche Zeitalter. 19,00: Unerhaltungs Kon⸗ 

38: Nant ber den Siebenbürger, Sochſen. WB,18: Wet⸗ 
ct. Nachrichten. Sport. Schallplatten, Unterhaltung u. Tans. 

Langenberg. — Ee Schallplatten. ,15: Lieder 
und Verſe. WMa5: Nachtmuſik. — 

358 As M. 10. 0: Blasmuſik. · 11,00: Schallplatten. 
12,105 Echallplatien. 1340: Schallplarten. 17,50: Schall plat⸗ 
ien. 2040: Cello- und Klavierkonzort. 

Dienstag, den 28. März 
önigswuſterhauſen. 1633 M. 6,35: Frühtonzert. 10,00: 

Nachrachten. 10,10: Muſikaliſcher Schulfunk. 12.05 Fran zöſi⸗ 
12,30: Schallplabten. 14,00: Schallplatten. 

548: .Das —S —5 358 
Frau und National-Eugenik. 17,10: Dienſt am Volte, Dien d der Volksſcele. 17330: Tägliches Hauskonzert. 18,30: Muſik⸗ 
Verſtehen. 1900: Der politiſche Kampf gegen die Kriegsſchuld⸗ 
ſüge 79330: Das Gedicht. 19.35: Politiſche Zeitungsſchau. 
2000: Die Brüder Strauß. 22,00: Wetter, Rachrichten, Sport. 
23,003 Spätkonzert. J —S 323 M. 6,35; Frühkonzert. 11,50: Schloß-Kon⸗ 
zert. 13,05: Wetter. Schallplatten. 1405: Schallplatten. 14,45: 
Echallptatten 16.103 Klavier-Muſik. 18,33: Schallplat ben. 
Mioh: Die Krüder Strauß. 23,00: Kabarett auf Schallplatten. 

ſcher Schulfunk. 
13,00: Jugend⸗Stande. 

LSeipzig. 390 M. 6.853;: Frühkonzgert. 11,00: Schallplatten. 
12,00. Welter. Schallplatten. 13.13: Schallplatten. 16,30: 

Nachmittaas⸗Konzert. 18,25: Franzöſiſch. 1850; Einführung in 
das Gewandhau⸗Konzert am Donmworstag. 19,10: Künſtlerfahr⸗ 
ten in die Weit. W.o0: Die Brüder Strauß. 2205: Konzeri. 

Mühlackker. 361 M. 19,30. Eine halbe 
funk“. 20,00: Dichter, die wir kennen ſollten. 

Stunde Bunt⸗ 22,40: —E 
tungs⸗Konzert. 22,30: Nachtmuſik. 

Prag. 489 M. 6,15: Kongert. 10,45: Schallplatten. 1210: 
Schallplatten. 13,40: Schallplatten. 17,30: Schallplatten. 1825 
Deutſche Sendung. 18,10: 
22,15: Moderne Muſik. 

Das Riugen um die Bolsgemeinſchatt 
Morgen von 18 Uhr bis 18,25 Uhr hält Abg. Dr. Haus 

Otto Roth-Hermannſtadt, Vorſitzender der Deufſchen 
Partei in Rumänien, auf der Deutſchen Welle einen Vor⸗ 
Vner das Thema „Das Ringen um die Volksgemein⸗ 

— 44 

Deutſche Dichterſtunden in neuer Sorm 
Während früher der Dichter vor dem Mikrofon in der 

Regel einen ſelbſt gewählten Ausſchnitt aus ſeinem neueſten 
Buch las, einen Ausſchnitt, der, aus dem Zuſammenhang 
geriſſen, oft nur ſchwer verſtändlich war und vollends 
ohne Wirkung blieb, wenn der Dichter kein guter und 
überzeugender Sprecher war, iſt man neuerdings mehr 
und mehr dazu übergegangen, dem Dichter vor dem Mikro⸗ 
fon neue —— zu ſtellen. 

Was will man? Den Dichter in Wettbewerb treten 
laſſen mit dem geſchulten künſtleriſchen Sprecher? Die 
eigene Leſung eines dichteriſchen Werkes dem Hörer durch 
ſchlechte und rechte Wiedergabe einer kurzen Koſtprobe 
erjparen? Nein, maun will einen Begriff geben, von der 
Perſönlichkeit, vom Weſen des Dichters, man will den 
Hörern zeigen, ſo jpricht er, ein ſolcher Menich iſt er. 

Das geſchieht am beſten, indem man den Dichter plau⸗ 
dern läßt, über die Vorgeſchichte ſeines Buches etwa, über 
eine Reiſe, über ſeine Jugend, ſeine Heimat, ſeine Stel⸗ 
lung zum Schrifttum der Gegenwart oder zu umfaſſen⸗ 
deren, uns alle berührenden Zeitfragen. Im letzten Fall 
kann ſich die Planderei zur Anſprache, zur Rede an die 
Volksgenoſſen ſteigern. 

Liegt einem Dichter oder Schriftſteller dieſe große 
Form der Verkündung. des Belkenntniſſes, des Appells, 
der Beſchwörung nicht, ſo gibt es noch eine Reihe anderer 
Möglichkeiton, ihn ſeinen Hörern näherzubringen: Das 
——— über ſein Werk, ſein Leben, ſeine Stellung 
zu dieſem oder jenem Gegenſtand, die Auseinanderſetzung 
mit ſeinem Verleger, ſeinen Kritikern, ſeinen Leſern vor 
dem Mikrofon, die ſogenannte Selbſtanzeige, die ſich neu⸗ 
erdings großer Beliebtheit erfreut, den kürzen Vorſpruch 
zu einer Textleſung, die aber nicht der Dichter ſelbſt, ſon⸗ 
dern ein funkgewohnter Sprechkünſtler ausführt, und ähn— 
liches mehr. 

Die deutſchen Programmleiter haben zu dieſen ver 
ſchiedenen Fragen in ihrem von der ReichssRundfunk⸗ 
GGeſellſchaft erſt kürzlich ins Leben gerufene Mitteilungs⸗ 
blatt eingehend Stellung genommen, und es hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß in allen Sendebezirken neue, der Aufgabe ge⸗ 
mäße, den Dienſt am deutſchen Hörer wirkſamer erfüllende 
Darbietungsformen erprobt werden. 

Kongzert. 21,00: GEitarrenmuſik. 

Raodio „Nosfa“ im Haus 
Freude im Haus 

zu herabgesetzten Preisen 
erhaltlich in der Firma „Nosta“, Piotrkowska 

Nr 190, Telefon 162523. 4194 

Rundfunkwettſchreiben für deutſche Stenografen! 
Uns wird geſchrieben: Der Deutſchlandſender haf ſich m 
dieſem Jahre dem Deutſchen Stenografenbund für ein 
Funkprobeſchreiben zur Verfügung geſtellt. Es findet ſtatt 
Dienstag, den 4. April, 19,40 bis 20 Uhr. Zu empfehlen 
iſt dringend, die Vorbereitungen ſorgfältig zu treffen, da⸗ 
mit ein klarer Empfang geſichert iſt. Das iſt wiederholt 
vorher zu probieren. Alle Stenografen, die ſich noch nicht 
im Nachſchreiben gerade von Rundfunkreden verſucht ha⸗ 
ben, mögen dies von jetzt ab in möglichſt großem Umfange 
tun. Es werden wieder zwei Anſagen von ſe 5 Minuten 
Dauer gegeben, die erſte in der Geſchwindigkeit von 1500, 
die zweite von 200 Silben. Ein Teilnehmer darf nur eine 
Arbeit (Stenogramm und Uebertragung) einſenden, ent⸗ 
weder das Diklat zu 150 Silben, oder das zu W Silben. 
Die Teilnehmer haben an den Deutſchen Stenografenbund, 
Dresden Al1, Schloßplatz 1, einzuſenden: a) das Originaß 
ſtenogramm; P) die Uebertragung in Langſchrift mit brei⸗ 
tem Korrekturrand; an der Spitze des Bogens mit der 
Uebertragung muß ſtehen: 1. das Syſtem, 2. der Name, 
3. der Wohnort, 4 die Anſchrift, 5. etwaige Vereinszuge⸗ 
hörigkeit des Teilnehmers; c) folgende Erklärung: Ich 
verſichere ehrenwörtlich, daß ich das Diktat ſelbſtändig 
aufgenommen und ohne jede fremde Hilfe üͤbertragen 
habe; c) einen Freiumſchlag für die Zuſendung der durch⸗ 
geſehenen Arbeit und der Beſcheinigung. Auf genügende 
Frankierung der Einſendung wie des Freiumſchlages iſt zu 
achten. Es wird wohl immer eine 25Pfennig⸗Marke nö⸗ 
tig ſein. Mit Strafporto belaſtete Sendungen werden 
nicht aungenommen. Die Abſendung muß ſpäteſtens am 
53. April geſchehen. Das muß aus dem Poſtſtempel hervor⸗ 
gehen. Später eingehende Arbeiten werden im allgemei— 
nen nicht mehr berückſichtigt. Alle deutſchen Stenograſen 
können an dieem Rundfunkſchnellſchreiben teilnehmen. 
Weitere Auskunft erteilt der Verbandsgeſchäftsführer P. 
Wolf, Myſlowice, Plac Wolnosci v. 

Ruoch mehr deutſche Rundfunkteilnehmer. Am 1. Märe betrug die Geſamtzahl der Rundfunkteilnehmer in 
Deutſchland 4 480 21, das bedeutet gegenüber dem Stand 

vom 1. Februar eine Zunahme von 861. 
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Geleitet von Schachmeiſter K. Sellin 

Vartie Nr 154 — Caro⸗Kann. 
Die kolgende kurze lebhafte Pattie wurde in einem Städte⸗ 

tompf Brünn gegen Prag geſpielt. Die Caro⸗Kann-Verteidi⸗ 
aung erſcheint hier in einem ſchlechten Licht. 

Weiß: Vitſchak. Schwarz: Reifir. 

g 

1. e2⸗⸗4 c7 cWw 
2. 224 75 
3. ead c 
4. c2⸗«4 — 

Dieſe ſcharfe Fortſetzung wurde vom Weltmeiſter Dr. Ale⸗ 
chin eingeführt. 

— Sas — 6 
5. EGB1- c3 Sbs8⸗æ ch 
6. Sa1 f83 Les 44 

Vorſichtiger wäre e7⸗eb. Der Textzug führt zu einem leb⸗ 
haften Kombinationsſpiel. 

7. c4) Sf6ydSñ 
8. 2f1-65 — 

Dieſer ebenfalls von Alechin eingeführte Zug hat ſich nicht 
bewährtt. Vorzuziehen iſt Tab—cs. 

9. Ddoi⸗2 63 L342xf 3 
10 2f Tas⸗d8 

Das verhältnismäßig Beſte iſt hier die lange Rochade, die 
Winter gegen Alechin wählbte. Gut ſteht Schwarz auch dann 
nicht, aber dem Textaug iſt es in wenigen Zügen aus. 

11. Le2 — 

Dieſer einfache Zug entſcheidet. Schwarz iſt gegen die 
Drohung Sc8d5 wehrlos. 

Das 64 1. —* 
Nach SAcß Xcs De7 würde da⸗dõ gewinnen. 

12. Sc Db ax68 
13. 25)xch* 67xcb 
14. Eocc6 Kes8⸗7 
15. a2263 — 
16. 254 

Schwarz gab auf. 

Aufgabe Nr. 154 — A. Ederer. 
Deutſche Schachblätter. 

8 d 1 * n 
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Weiß zieht und ſeizt in drei Zügen matt. 

t 

— — 
— — 

Löolung der Aufgabe Nr. 1353. 
Sadmann. Matt in vier Zügen. Weiß: Ke2, Lad, Lis, 

Sbs, Ses, Be7? (6). Schwarz: Kes. Dab,. Ba? (3). 
1. Kerel Dab 8 2. Kel Das⸗46 3. Kfl-e2 

und Schwarz muß ein Matt durch den Springer bs oder Läufer 
a4 zulaſſen. 

————w—tt — — — 

Seiteres Allerleẽ 
Der Kognak. In eine kleine Wiriſchaft in Leipzig 

begibt ſich Herr Hut. 
Herr Hut ruft den Kellner: 
Was gibd's denn hier zä drinken?“ 
„Was woll'n Se denn haben?“ 
MNu, was haben Sie denn?“ 
Was woll'n Sie denn haben? Warm oder gald?“ 
Was haben Sie denn alles?“ 
„Gaffee, Dee, Milch, Limonade.“ 
Fui Deiwel! Das is niſchd für mich!“ 
„Was ſoll's denn da ſein?“ 
Saben Sie gein Bier?“ 
MNein! Bier haben wir nich.“ 
Saben Sie da vielleichd Wein?“ 
„Nein! Wein haben wir ooch nich“ 
„Saben Sie denn da wenichsdens ä Gonjagg?“ 

„Ja! Gonjagg habe ich da.“ 
— da bringen Sie mir ä Gonjagg.“ 
„Bardong! Awer das gann ich nich!“ 
„Wie bidde? Sie haben mir doch eben erglärd, Sie 

hädden Gonjagg.“ 
„Ich habe auch welchen. Awer der is mein Briwad⸗ 

eichendum. Den därf ich nich vergauſen. Wir ſind nüm⸗ 
lich hier ä andialgoholiſches Reſderang.“ 

Das Interview. Dem berühmten Filmhelden wird 
ein Interbiew gemeldet. Gnädig erteilt er dem Frager 
genaue Auskunft über alle Vorſchläge und Pläne, die an 

ihn herantreten, die Rieſenſumme. die er wöchentlich ein⸗ 

Geſundheit Hygeia“, auf einem Altar ſitzend und den Kelch 
der Geſundheit emporhebend, dar. 141d rot. 

7 verſchiedenen Zeichnungen, gelangte zur Ausgabe. 15 Cent. 

laäensdaten: 1733 1933.* 

Brefmarten⸗ Acke 
Neuheiten 

Aegypten: Von einer neuen Flugpoſtreihe biegen die 
erſten Werte vor: 1 Mill. orange. 2 Mill. grau, 3 Mill. dunkel-⸗ 
braun, 4 Mill. hellgrün, 7 Mill. blau, Darſtellung auf ſämt— 
lichen Werten: Flugzeug über den Pyramiden. 

Island: Neue Freimarke zu 7 Aur. mit dem Bildnis 
des Königs Chriſtian. 

Liechtenſtein: Es erſchienen 3 neue Freimarken in 
verkleinertem Format in Raſtertiefdruck. Darſtellung Land⸗ 
ſchafts bilder. zu W Rp. orange. 90 Rp. rüſſiſch gün. 1.20 Fr. 
braun. Desgleichen zwei Dienſtinarken mit kreisförmigem Auf—- 
druck: Regierungs⸗Dienſtſache“, 23 Rp. orange, 1.220 Fr. braun. 

Marktinftque: Im Querformat erſchien eine umfang— 
reiche Reihe von 22 Frei⸗ und 11 Nachportomarken, die typi⸗ 
ſche Darſtellungen des Landes zeigen: Freimatken: 1Cent, rot⸗ 
roſa, 2 Cent. biau. 4 Cent. olivgrün, 5 Cent. violett⸗rot, 10 Cent. 
braunſchwarz⸗roſa 15 Cent. hellgrün, 40 Cent. braun. 45 Cent. 
rötlichbraun, 50 Cent. zinnoberrot. 65 Cent. rot⸗hellgrün, 75 
Cent. dunteilila, 90 Cent. barmin, 1 Fr. ſchwarz⸗grün, 1,50 Fr. 
blau. 2 Fr. dunkel⸗blau⸗grün. 3 Fr. dunbellila, 5 Fr. rol⸗roſa, 
10 Fr. dunlel⸗blau⸗blau, W IFr. rot⸗·gelb. Nachportomarken: 
5 Cent, dunbelblau⸗grüne 10 Cent. lilabraun, 2W Cent. blau, 
25 Cent rot⸗roſa, 0 Cent. duntellila, 45 Cent. rot⸗gelb. 50 
Cent. braun, 60 Cent. olivgrün, 1 Fr. ſchwarz⸗rot, 2 Fr. viol⸗ 
letrot, 3 Fr. dunkelblau⸗blau. 

Neuſee land; In Tiefdruck auf Papier mit Waſſer⸗ 
zeichen „N 2Z Stern“, gezähnt 14, erſchien eine Wohltätigkeits— 
matke für das Jahr 1932. Die WMarle ſtellt die Göttin der 

Monaco: Eine neue Freimarkenreihe, Bildermarken in 

violettrot, ¶ Cent. rotbraun. 25 Cent. dunkelbraun, 30 Cent. 
hellgrün, 40 Cent. braun. 45 Cent. braunkarmin, 50 Cent. vio⸗ 
lett 65 Cent. blaugrün, 75 Cent. dunkelblau, 90 Cent. zinnober⸗ 
rot. 125 Fr. violettrot, 1.50 Fr. ultramarin. 1,75 Fr. lilarot, 
2 Fr. ſchwarzblau, 3 Fr. violett, 5 Fr. dunkbellila, 10 Fr. dunkel⸗ 
blaugrün, 20 Fr. ſchwarz. 

Nicaragua: Es erſchien eine Reihe Gedenkfrei⸗ und 
Flugpoſtmarken aus Anlaß der Eröffnung der Rivas-Bahn in 
ſehr großem Format mit Bildern von der Bahnſtrecde. Gedenk⸗ 
freimarken: 1 Cent. gelb, 2 Cent. karminroſa, 5 Cent. dunkel⸗ 
braun. 10 Cent. rotbraun. 15 Cent. gelb. Gedenkflugpoſtmar— 
ken: 15 Cent. violett, 2M Cent. grün, 25 Cent. rotbraun, 50 
Cent. dunkelbraun. 1 Cord. barminroſa. 

Rußland: Anläßlich der „J. Allruſſiſchen Philateliſtiſchen 
Ausſtellung Moskau 1932“ gelangten zwei Sonderfreimarken 
zur Ausgabe, die nur am Ausſtellungspoſtamt erhälilich waren. 
Die Marken zeigen das Ausſtellungsgebäude und das Muſeum 
der Schönen Künſte. Sonderfreimatken: 15 Kop. ſchwarzbraun, 
35 Kop. hellblau. 

Spanien: In Zifferzeichnung, ungezähnt, erſchlen der 
Freimarkenwert zu 1 Centimo, grün. 

Sudan: Es erſchienen wei Flugpoſt-Ergänzungswerte 
in bisheriger Zeichnung in Querformat, Stahlſtich zu 3 Mil— 
liemes, braun / grün. 2. Piaſtres, blau / lila 

Transfordanien: Eine neue Freimarkenreihe, die 
Anſichten, nur auf dem Höchſtwert den Emir Abdulla. zeigt, iſt 
erſchienen. 1 Mill. braun und ſchwarz. 2 Mill viobett und 
ſchwarz. 3 Mill. grün, 4 Mill. hellbraun und ſchwarz, 5 Mill. 
orange und ſchwarz. 10 Mill. rot. 15 Mill. blau, WM Mill. oliv⸗ 
grün und ſchwarz. 50 Mill. lila und ſchwarz, 90 Mall. gelb und 
ſchwarz, 100 Mill. blau und ſchwarz, 200 Mill. violett und 
ſchwarz. 500 Mill. braun und rot. 1 Pfund grün und ſchwarz. 

Vereiniagte Staaten von Amerika: Zur Exin— 
nerung an die Gründung der Kolonie Georgia, des heutigen 
Staales gleichen Namens, vor WMO Jahren würde eine Gedenk— 
marke ausgegeben; 2 Cents lilarot mit dem Bildnis des eng— 
liſchen Generals James Edward Oglethorpe und den Jubi— 

Der Briefmarbenkbonſervator 
desſs Römgs 

Alljährlich zu Neujahr ernennt der König von Eng— 
land eine Anzahl von „Rittern“. Perſonen, die ſich um 
das Gemeinwohl verdient gemacht haben, erhalten als 
Anerkennung den Adel: Beamte, Induſtrielle, Kaufleute, 
ar Publiziſten. Letztes Neujahr hat es nun einiges 
Aufſehen erregt, daß ſich unter den neuen Rittern auch 
ein Mann befand, der nicht aus ſtaatspolitiſchen oder 
ſonſtigen gewichtigen Geſichtspunkten den Titel „Sir“ 
erhalten hat, ſondern einfach deshalb, weil er ſich um die 
perſönliche Liebhaberoi des Königs verdient macht. Die— 
ſer neue Sir iſt Eduard Danny BVacon, der Konſervator 
der Briefmarkenſammlung des Königs Georg. Der erſte 
Mann des britiſchen Weltreichs hat nämlich eine große 
Leidenſchaft: er ſammelt Briefmarken. Da ihn bei der 
britiſchen Verfaſſung das Regieren nicht allzu ſehr in 
Anſpruch nimmt. hat ex ja auch Zeit dazu, und niemand 
nimmt es ihm übel. König Geortg hat * Ehrgeiz, der 
erſte und größte Briefmarkenſammier der Welt zu ſein. 
Seine Sammlung iſt bereits zu einem rieſigen Umfang 

kaſſiere und die jetzt noch weſentlich erhöht werden ſolle, 
über den neuen Kontrakt, den er im Begriff ſtehe zu un⸗ 
terzeichnen und vieles andere . . „Und“, fragte er zum 
Schluß ſeinerſeits den Reporter, „welche Zeitüng vertre— 
ten Sie bitte?“ — „Gar keine! Ich bin von der Einkom— 
menſteuer!“ 

— 

Zu klein. „So ſo, alſo Karl heißt du, und dein Vater 
iſt Bäcker. Wie alt biſt du denn eigentlich?“ 

„Eff Jahrel“ 
Elf Jahre, und ſo klein? Ja, ja, die Bäcker!“ 

Karriere. 

„Ich habe gehört, Ihr Sohn wollte das höhere Bank⸗ 
fach einſchlagen “ 

„Tat et auch — er wurde aber dabei erwiſchtl 

angewachſen: nahezu 300 Alben in größtem Format und 
größtem Umfang müſſen betreut werden Daß ſich in die— 
ſen Alben die ſellenſten und teuerſten Marken der Welt 
befinden, verſteht ſich von ſelbſt, aber ebenſo ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt es auch, daß König Georg dieſe 300 Alben 
nicht allein in Ordnung zu halten vermag. Er hat ſich 
deshalb ſchon vor mehr als 2W Jahren denñ bedeutendſten 
engliſchen Briefmarkenkenner — eben Eduard Danny Ba⸗ 
con — engagiert und ihn zum Konſervator ſeiner Mar—⸗ 
lenſammlung gemacht. Der Konſervator ſcheint denn 
auch die Erwarlungen, die der König in ihn ſetzte, durch⸗ 
aus gerechtfertigt zu haben — den Dank für ſeine Tätig— 
keit hat ihm König Georg nun dadurch abgeſtattet, daß 
er ihn zum Sir ernannt hat. Nicht unintereſſant iſt, daß 
die Rieſenmarkenſammlung des Königs keineswegs An— 
ſpruch auf abſolute Vollſtändigkeit erheben kann. Der 
König hat es ſich zum Grundſatz gemacht, von Privatleu⸗ 
ten keine Geſchenle für ſeine Sammlung anzunehmen. Da⸗ 
durch iſt ihm eine ganz eigenartige Koſtbarkeit, eine Ein⸗ 
Cent⸗Marke von BritiſchFuayana aus dem Jahre 1886 
verloren gegangen, von der nur noch ein einziges Stück 
exiſtiert. Der glückliche Beſitzer — ein Aliger — hat es 
dem König ſchon vor Jahren zum Geſchenk angeboten, 
aber der König hat es nicht angenommen. Da aber eng⸗ 
liſche Adelige Geldgeſchäfte mit ihrem König nicht machen 
fehlt die Marke in der königlichen Sammlung. 

Ein wenis Kopfzerbrecher 
Kombinationsrãtſe⸗ 

5 i I. Die Buchſtaben der 
88 8 9 * 9 nebenſtehenden Figur er⸗ 

—8 * 2 geben, nach Maßgabe der 
— F —— Zeichnung richtig zu Wör ⸗ 

F RWR * tern gereiht, eine Sentenz 
von Goethe. Wie lautet 
ſie? 

(Auflõſung 
in nächſter Nummer) 

Ergũnzungsrãtſel. 
Die Buchſtaben: 

a a qc odd 
s on 

VWWWVWVVWV 

ſind in die leeren Felder des 
Diagramms derart einzu— 
tragen, daß ſich in den waag-7 —A— — 
rechten Reihen neun Wörter 
folgender Bedeutung ergeben: 

LGipfel d. Finſteraarhorn⸗ A—— 
Gruppe, 2. Urnen, 3. Hand⸗ 
werler der Kleiderbranche, 4. Abnutzung, 5. Meeresſäugetier 
(Tummler), 6. Unterrichtsgebäude, 7. Schalentier, 8. gläſerner 
Behälter, 9. Gratulation. 

(Auflöſung in nächſter Nummer.) 

————— 

Auflõftunas der Atrfgaben 
Auflöſung des Füllrätſels aus voriger Nummer: 

1. Wind, 2. Spinne, 3. Kleinode, 4 Exblindung, 5. Ber 
neinungen, 6. Verbindung, 7. Tübingen, 8. Klinge, 9. Rind. 
10. Zinn. 11. Quinta, 12 Ardiugex, 8. Gemeinheit. 

Séweinemaſt, &. Schwindler, 16. Schinkel, . Leinen 
18. Ring. 

Auflöſung des Silbenrätſels aus voriger Nummer: 
1. Import, 2. Nürnberg, 3. Dalmatien. 4. Elemi, 5. Rin eb 

natter 6. Eſpenlaub, Induſirie, 8. Naphthali, 9. Sophokles, 
10. Anden, 11. Mascaen, 12. Kohlenmeiler, 13, Erdbebenwarte, 
I mpfſchen 15. Toͤpferei, 16. Wunde, 17. Aneas, 18. Chro⸗ 
nita, 19. Hagenow, 20. Slkelett. 

In der Einſamleit wächſt, was einer in ſie bringt.“ 
Mietzſche.) 

Auflöſung des Beſuchstkarten⸗-Rätſels aus voriger 
Nummer: Rigoletto. 

Das Billigere. O, Hans, es iſt eiwas Gräßliches ge 
ſchehen — die Frau unſeres Nachbarn hat genau denſelben 
Hut wie ich!“ — „Da möchteſt du wohl Geld für einen 
neuen, was?“ — Ra, ich denke, das käme billiger al— 
eine Ueberſiedlung.“ 

Klatſchbaſen. 

* — 3 

„Nanu, Frau Meiern, Sie wiſſen ſcha heite gar niſcht 
zu erzähl'n?* 

Ig, wiſſen Se, ich bin ja ooch ſchon drei Tache nich 
uff der Straße geweſen!“ 

— 

Das koſtet Rerven. Oh, ich bin ſo nervös, Frau 
Kappelmeier! Mein Mann iſt krank, und ich muß Tas 
und Nacht ein Auge auf ihn haben!“ 

„Saben Sie denn keine Krankenſchweſter?“ 
„Doch, eben darum!!“ 



Sonntag, den 8. März 1833. Handelsteil der Freien Presse 

A IEEXIIEE arei Venge zur Mirischafisbelehungz Erhöhung der Agrarnreise, Uornahme von Inuestitionen und Hehung 
des Exnortes. 

Eine Unterredung mit Minister Dr. Strasshurger, 
Der fruhere langiährixe Generaltommĩssar Polens in Danzig. Minister Dr. Strassburger, gegen wärtis Vorsitzender des Zentralverhandes der 

polnischen Industrie, ãusserte sich Inrem Dr. F. S.-Mit arheiter zur Frage der Ankurbeluug wie folgt: 
Die ausserordentlich sSchwierige Wirtschaitslage des 

Landes bewog den Zentralrat der polniſschen Industrie, 
in den letaten Tagen cinc Konferenz abzuhalten, die dem 
aktuellen Problem der Ankurbelung gewidmet war. Eine 
der Hauptfragen galt dem Zentralproblem der polnisclien 
Wirtschaftspolitix, namlich der Frage der 

Preisgestaltunę der Agrarprodukte, 

insbesondere von Getreide. Bekanntlich steht der Zen- 
tralverband auf dem Standpunkt, dass eine der ersten 
und unbedingten Voraussetzungen für die Ankurbelung 
der Industrio die Wiederherstellung der Kaufkraft der 
breiten landwirtschaftlichen Massen isſt. Es ſolgert dies 
aus der demographischen Struktur Polens. Zzwei Drittel 
der Bevõlkerung leben von der Agrarwirtschaft. Der 
Lösung des Problems. wie man diesen überwiegenden 
Teil der Einwohner vieder konsumfähig und zum Ab- 
nehmer industrieller Erzeugnisse macht, kommt also 
ũberragende Bedeutung zu. Gelingt es auf diesem Ge- 
biet positive Resultate zu erzielen, so würde man auf 
dem Wege einer Amurbhelung der Industrie zu einer 
Belebung an allen Ecken unserer wirtschaftlichen Be- 
tãtigung gelangen. Der natürliche Weg. um dieses Ziel 
zu erreichen, iſst der Versuch, der von der BRegicerung 
bereits unternommen wurde: die Entschuldung der 
Landwirtschaft. 

Nach Ansicht der industriellen Kreise reichen aber 
die ausserordentſich nützlichen und grundsätzlich er— 
wünschten Methoden der Entscluldung der Landwirt- 

Schaft zur Ankurbelung nicht aus. da bei den augen- 
blicklichen Preisen für Agrarprodukte die landvirt- 
schaftlichen Betriebe nicht rentabel sind und eine He-— 
hung der Preise nottut. Es gelit hierbei nicht so seſir 
um die sofortige Erzielung höherer Getreidepreise, wie 
vielmehr um das Anhalten einer nach oben gerichteten 
Tendenz. Man hat die Auistellung gemacht. dass bei- 
spielsweise ein Preis von 25 Zzioty für den Scheffel Rog- 
gert ungefähr der gegenwürtigen Marktlage entsprechen 
würde. In der Zukunit müsste dieser Preis gewiss noch 
höher sein. Und wie gelangt man zu diesem Preis- 
niveau? Die Industrie möchte nicht konkrete Vor- 
schläge iormuheren und überlässt die Entscheidung dar- 
über den hierfür mehr kompetenten Agrarkreisen. Um 
den Roggenpreis zu haben, könnten sowohl die Methoden 
der Ausfuhrprämien wie auch die von der Regierung 
unterstützto Interventionsaktion angewandt werden. 
Nach Auffassung der industriellen Kreise würden sieh die 
Kosten einer solchen Intervention dem Staatsschatz viel- 
fach bezahlt machen. An dieser Stelle sei noch be— 
merkt, dass vom formal-budgetüren Gesichtspunkt ge- 
sehen, sich keinerlei Schwicrigkeiten ergeben. da zur 
Erteilung von Ausfuhrprämien Grundlagen auf dem Ge- 
biet der Zollrückerstattung bestehen. Die für die In- 
terventionen notwendigen Mittel könnten durch den 
Diſskont von Wechseln der Getreideanstalten aufge- 
bracht werden. 

Das 2weite Kernproblem sſtellt die 

Aufnahme öffentlicher Arbeiten 

dar. Vom staatlichen Gesichtspunkt aus geschen er- 
scheint es nur billis und begründet, wenn die für den 
Staat notwendigen Investitionen nicht im Zeitpunkt 
wirtſchaftlicher Prosperität, Sondern gerade in Krisen- 
und Depressionsperioden vorgenommen werden. Der 
klekt ist dann ein zweifacher: auf der einen Seite be-— 
kämpft der Staat wirkungsvoll die Arbeitslosikeit, auf 
der anderen Seite werden in Krisenzeiten öffentliche Ar- 
beiten billiger und leichter als in Zeiten der Hochkon- 
junktur durchgeführt. Natürlich erreicht der Staat nur 
dann dieses Ziel. wenn die ausgeführten Arbeiten den 
tatsachlichen wirtschaftlichen Bedürfnissen des Landes 
entsprechen. Es mũssen also Investitionen sein, die sich 
nach Tunlichkeit unmittelbar und schnell rentieren. 
Aber auch von der sozialen Seite her besehen, kommt 
öffentlichen Investitionen eine üherragende Bedeutung 
zu. Denn die Kosten solcher Investitionen für den Staat 
reduzieren sich um einen schr bedeutenden Betrag durch 
Ersparung der sonst notwendig zu zahlenden Arbeits- 
losenunterstützungen, indem es gelingt, neue Arbeiter 
wieder in den Produktionsprozess einzugliedern. Rein 
volkswirtschaftlich betrachtet, bewirkt die Vornahme 
ötffentlicher Arbeiten einen Zufluss neuer Geldmittel zu 
den Industrien, denen die Lieferung von Materialien 
und Hilfsartikeln übertraßgen wird. Dio überwiegende 
Mehrzahl der massgebenden Wirtschaftsführer hat sich 
hrinzipiell gegen das Syſtem der Aufbringung von Mit- 
teln fur öffentliche Investitionen ausgesprochen, wie es 
im Arbeitsfondsgesctz heschlossen wurde. Neue finan- 
zielle Belastungen der Produktion erscheinen im gegen- 
artigen Augenblick nicht erwünscht, ija noch mehr, sie 
können sich als irreal erweisen. Indessen isſt die Zanze 
õffentliche Meinung an der Frage einer entsprechenden 
Verwendung der Beträüge, die für öffentliche Arbeiten 
ausgesetat werden sollen. in hohem Masse interessiert. 

Sie hat also ein gutes Recht zu verlangen, dass alle In- 
vestitionspläne auf möglichst breiter Basis erörtert und 
durchdiskutiert werden. Besonders an dem Proiekt des 
Baues der Eisenbahnlinie Warschau—Radom sowie an 
dem Ausbau des Strassennetzes ist in erster Linie die 
Industrie sſstark interessiert. 

Ein drittes wichtiges Mittel zur Belebung der Wirt- 
schaĩt stellt nach Ansicht der Industrie die 

Hebung der Ausftuhr 
dar. Hier sprechen politische und wirtſschaftliche Er- 
wägungen mit. Der Umfang des polnischen Warenver- 
kehrs mit dem Ausland erreicht heute nicht einmal1 
Prozent des internationalen Auſtauſsches. Rein politisſch 
gesehen, stellt dies ein ausserordentlich ungünstiges 
Symptom dar. Es ist keine Uebertreibung., wenn man 
sagt, dass der Einfluss und die Bedeutung der einzelnen 
Staaten sich messen lassen an der Höhe ihrer Waren- 
umsãtze. Das Interesse des polnischen Staates gebietet 
es, dass die Handelsbilanz sich aktiv gestaltet, inSbeson- 
dere im Hinblick auf die finanziellen Verpflichtungen, 
die Polen nach wie vor 2zu erfüllen sich bemüht. Die 
Altivitãt der Handelsbilanz kKam aber nicht aufrech- 
erhalten werden durch Einfuhrdrosselungen. Sieht man 
sich die Entwicklung der polnischen Finfuhr der letzten 
Jahre etwas näher an, so zeigt es sich, dass die ersto 
Stelle im Import für die Produktion notwendige Artikel 
einnehinen. wie etwa Baumwolle., Wollſe, Leder und 
Schrott. Konsumwaren folgen erst in weitem Abstand 
und unter ihnen vornehmlich solche wie Kaffee, Tee, 
Kakao, Heringe u. a. m. also Artikel, die für die Er- 
nährung der Bevölkerung notwendig sind. Eine noch 
weitere Drosselung des Imports in diesen Artikeln ist 
cintach niceht mehr möglich. Ein Haupthindernis für 
die Entwicklung des Exports bildet sein Deſfizitcharak- 
ter. Will man diese Schwierigkeit beheben, muss man 
zu einer Senkung der Produktionskosten der Export- 
artikel schreiten. Dieses Ziel iſst nur zu erreichen durch 
eine gemeinsame Kraftansſtrengung aller an der Ausfuhr 
interessierten Faktoren, also Indusſstrie, Arbeiter und 
Staat. Die Industrie verkennt nicht die Notwendigkeit, 
auch ihrerseits Opfer zu bringen und erwãgt daher ernst- 
lich die Möglichkeit einer Herabsetzung der Preise der 
Rohstoffe für den mittelbaren Export, sofern auf diese 
Weise eine neue Ausfuhr sich erzielen lässt. Die Be—- 
mũhungen der Industrie allein jedoch genũgen nicht. Sol- 
len neue Exportmöglichkeiten geschaffen werden, so er- 
scheint notwendig die Untersſstützung des Staates sowohl 
in Gestalt von Tarifermässigungen als auch Erleichte- 
rungen in Form der Zollrüũckerstattung. Befreiung von 
der Umsatzsſteuer u. dgal. m. Auf diesem Gebiete besitzt 
das Finanzminisſsterium weitgehende Ermächtigungen bei 
der Umsatzsteuer. Da die Industrie sich über dio 
Schwierigkeiten Rechenschaft ablegt, auf welche der 
Staat sſstossen würde, wenn er auf einen Teil seiner Ein- 
künfte aus diesem Titel verzichten müssſste, wurde die 
Konzeption von Bonifizierungen in Form der Anrech- 
nung bonifizierter Beträße auf andere Steuern des Steu- 
erzahlers ventiliert. Aber aucli die Arbeiter müssten 
zu Opfern zugunsten einer neuen Ausfuhr herangezogen 
werden (vwie oft nochꝰ! „Freie Presse“.) 

Was nun die Opfer betrifft, dio die Industrie im 
Wege von Preissenkungen bringen will, so bin ich der 
Ansicht, dass Preisherabsetzungen notwendiger sind im 
Export z2wecks Ausfuhrsteigerung als auf dem Inlands- 
markt. Es erscheint zumindest zweifelhaft, ob die In- 
dustrie hei dem Fehlen entprecliender Reserven eine 
Preissenkung auf beiden Fronten gleichzeitig durchhal- 
ten könnte. Indessen muss man ernstlich befürchten, 
dass die finanziellen Schwierigkeiten einiger polnischer 
Unternehmungen niciit nur eine Forcierung des Exports. 
sondern sogar eine Fortsetzung desselben im bisherigen 
Umfanę illusorich erscheinen lassen. Von den skandina- 
vischen Ländern kommen Nachrichten von einer Er- 
schũttorung der polnischen Kohlenausfulir. Diese Märkte, 
einmal verloren, könnten nur unter Ueber windung gröss- 
ter Schwierigkeiten wieder zurückerobert werden. Auch 
vom Standpunkt der Meerespolitik kommt dem Export- 
problem eine dominierende Bedeutung zu. Es ist be- 
kannt, dass im abhgelaufenen Jahr der Export über Dan- 
zig einen ziemlich Starken Rückschlag erlitten hat. Es 
hesteht also Grund zur Befürchtung. dass auch im lau- 
fendon Jahr unsere Wirtschaftsnöte sich äusserst imgün- 
stig Sowohl in der Tonnage unseres Verkehrs ũber Dan- 
zig wie auch über den Gdingener Hafen auswirken wer- 
den. Ein Rückgang der Hafenumsatze wäre aber ein 
ernster Schlag für die polmsche See- und Hafemolitik. 

Nach meiner Ansicht ist eine Steigerung bzw. Be- 
hauptung des Exports dringend notwendig, da dies der 
einzige Weg ist, die finanziellen Verpflichtungen gegen- 
üher dem Ausland abzudecken. Seinerzeit hat der Staat 
jeden Gedanken eines Moratoriums zuruũckgewiesen und 
dieser These grosse Opler gebracht. Ein Aufgeben die- 

ser Politik wäre völlig verfellt. Da die Hereinnahme 
neuer Auslandsanleihen so gut wie ausgeschlossen ist, 
bleibt als einziger Weg. um die Verpflichtungen ans 
Ausland zu erfüllen. die Aufrechterhaltung des Exports 
ührig und dies um so mehr, als die Eingänge aus Em- 
grantengeldern wesentlich zusammengeschrumit sind. 
All die angeführten Mittel können aber nicht die ge- 
wünschten Ergebnisse zeitigen, wem nicht gleichzeitig 
eine Aktion in der Richtung einer Rückkehr der Kauf- 
kraft der breiten landwirtschafthehen Mascen geführt 
wird. Der Wohlstand Europas ist nicht gut möglich 
ohne ein Wohlergehen der Landwirtschaft. 

Marktbericht 
Geſchäftliche Mitteilungen der Warenzentrale der Irnn gen 
Genoſſenſchaften, Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Antei 

Lodz. Aleje Kosciuszki47, 
vom 20. März 19833. 

Getreide; Die Getreideproiſe waren in den letzten 14 Tagen 
größeren Schwankungen unterworfon. Hauptſächlich hatten 
wir für Wei zen Preisunterſchiede von 31. 4— bis 5 per 
100 Klq. zu verzoeichnen. Dies iſt wohl darauf zurückzuführen, 
daß die Blühlen das Mehl nicht abſetzen und daher wegen 
grohzer Geldtnappheit tagelang kein Getreide aufnehmen kon⸗ 
ſen Es iiſt jedoch anzunehmen, dak die jetzigen Preiſe ſich be⸗ 
haupten werden, da die Feldarbeiten beteits begonnen haben 
und das Angebot ſeitens der Landwirtſchaft nicht mehr ſo groß 
ſein wird. * 

Fuitermittel: Trotzdem man mit einer Preisſteigerung für 
Oe kuchen rechnet, iſt das Geſchäft hierin weiter ruhig. So— 
fern Bedarf an Oelkuchen vorliegt, empfehlen wir den Einbauf 
ofort vorzunehmen. bevor eine Preiserhöhung eintritt. 

Süämereien: Zur bevorſtehenden Saatzeit haben wir ſämi⸗ 
liche in Frage kommenden Sämereten wie Rot- und Weiß⸗ 
klee, Reygras. Timothea, Seradella, Wicken, 
Peluſchkeſt, Saathafſer und Saatgerſte in beſter 
Qualttät auf Lager vorrätig, und empfehlen den Bedarf zu 
den gegenwärtigen gilnſtigen Preiſen zu decken. 

Viaͤſchinen: Eriveulicherweiſe hat ſich auch das Maſchinen⸗ 
geſchäfi belebt. Houptjächlich werden Bodenbearbei⸗ 
tünasmaſchinen ſowie Exſatzteihe gekgauft. Es be⸗ 
ſteht aber auch Nach?ẽrage nach Häckſel maſchinen und 
Roßwerken. Bet Bedarf empfehlen wir unſere er zu be⸗ 
ſicht' gen und ſich über die zur Zoit gültigen Preiſe zu orjentieven. 

Düngemittel: Die Nachfrage nach Düngemitteln hält wei⸗ 
ter an. Wir machen wiederholt dgaraui aufmettſam, daß die 
Düngemittelfabriken jetzt in der Sgiſon die Aufträge nicht mehr 
ſo raſch zur Ausführung bringen können. Wir empfehlen daher 
dringend, ſofern noch Bedarf vorbiegt. die Beſtellungen uns 
jofort aufzugeben. J Baumaterialien; Die Proiſe für Zement ſind bereits 
feſtgefetzt worden. Die Preisermäßigung beträgt ca. 11 Proz. 
Wir haben unſeren Genoſſenſchaften die Preiſe inzwiſchen be⸗ 
kanntgegeben. 

Für Kalt ſind die Preije unverändert. Die Zalkwerke 
ſchreiben jedoch einige Tage Lieferfriſt vor, da die Eiſenbahn 
nicht die genügende Anzahl Waggons zur Verfügung ſtelkt. 

Kohle. Die Kohlenpreiſe werden dauernd geändert. Ab 

* 

1. Aprii ſollen die Preiſc endgültig geregelt werden. Wir wer · 
den unſeren Genoſſenſchaften dann die Preiſe umgel 
len. — Auch für 
werden. 

ok s ſollen ab 1. April die Preiſe ermäßzigt 

Gie hält zu Dir — 
DHrum halt zu ihr! 

Die Zeitung iſt für jeden da. Als Organ, das mit 
der Oeffentlichleit verbunden iſt, hat ſie naturgemäß be— 
ſondere Aufgaben und Pflichten, die ſie auch nach Moglich- 
leit erfüllt mit dem Willen, der Leſerſchaft'gut zu dienen. 

die „Freie Preſſe“ ſucht ihre Leſer micht nur vor 
Schaden zu bewahren, ſondern ihnen darüber hinaus auch 
zu nützen, indem ſie dieſe mit allem vertraut macht, was 
der heutige Menſch wiſſen muß, z. B. mit Rechts⸗ und 
Steuerfragen, amtlichen Bekanntmachungen, Berufsange⸗ 
legenheiten ſowie mit den Notwendigkeiten für das täg⸗ 
liche Leben. Darüber hinaus hilft ſie ihren Beziehern, 
indem ſie dieſen in beſonderen Fällen noch mit Aus- 
kunftund Rat in uneigennütziger Weiſe zur Seite ſteht. 

IIRR 

mittei⸗ 
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Gold, * i j — * e * i — * — 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe das 
Fuweliergeſchäft Fijalko, Petrikauer Straße 7. 

5ut⸗ Reprrain 3 pPunkte: 

gereinigt, 2. neueſte Faſſon und 3. gute Zutaten 
erhalten Sie beim Fachmann 

Georg Goeppert 
Petrikauex Straße 107. 

i. * 

4319 
LEITIITITCET 

Reſter 
ſür Anzüge und Mäntel empfiehlt Firma 

S. Waſtlewſba, vViotrtowſta Ar. 182. 

Gold und Silber, 
Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 

und zahlt die höchſten Preiſe 

Brillanten, 
cerichiedene 
tungen kauft 
M. Mizes, Piotrkowſka 30. 3755 

Silber, Bijouterien, Gold⸗ 
zähne, Lombardquittungen tauſe und 
zahle die höchſten Preiſe. L. Korzen, 

——— Pomorſkaſtraße Nr. 26. 4261 

Gold, Silber, alte Zähne 
und jegliche Vijouterie kauft und zahlt 
die höchſten Preiſe Juwelier-Geſchäft 

LAN CHMIEL., 
Piotrkowſjka 100. 

Frillſiutt Schmuck, Lombardquittungen 
lauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft M. s. Lijſak, Piotrkow⸗ 
ſta Nr. 5. 

Engliſq erteile. Ein Zloty die Stunde. 
Przejazdſtr. 69, Wohnung 10. 5473 

Miss Mary gives Eniſ, Frercn 
and German lessons. Traugutta Nr. 2. I p. fr. 

Erteile Zzitherunterricht zu mäßigem 
Preiſe. Adr. zu erfr. i. d. Geſchſt. d. Fr. Preſſe“ 

4 Zimmer und Küche mit Bequemlich⸗ 
leiten, 2. Stock, Front, an der Petrikauer Str. 142, 
vom 15 April d. J. zu vermieten. Näheres beim 
Wächter. 5412 

Die größte Sicherheit gegen Ein⸗ 
bruch garantiert Ihnen der Stahl⸗-Türpanzer 
pat. „Status“ der Firma Salman und Co., Ko⸗ 

ſtenanſchläge erteilt R. Kühn, Piotttowſta 174. 
Tel. O⸗. 4386 

Obſtbäumchen, Linden, Ahorntaune Zier⸗ 
und andere Sträucher in vberſchiedenen Schattie⸗ 
rungen, Lebensbäume, Silbertannen, Buchsbäu⸗ 
me zu bedeutend herabgeſehten Preiſen empfiehlt 
Gärinerei J. Stoinſti, Zdrowie, Straßenbahnzu⸗ 

fahrt Linie 15. Es werden auch Gärten angelegt. 

4121 

Gold, Silber, verſchiedenen 

Richard Tauber 
ſingt „Grün iſt die Seides auf 
„Odeon“. Zu haben bei 

A. Kliusbeit. 
Tel. 216⸗20 Petrikauer 160. 

2-Lampen⸗Netzanſchlußapparat 
RW 2 mit drei Lampen für Il. 180.— wird all⸗ 
abendlich vorgeführt und beſtaunt. Sehr ſelektiv, 
rein und laut, ganz Europa zu hören. Radio⸗ 
Watt, Narutowicza Nr. 16. 4451 

Bauplätze verſchiedener Größe, bei dem 
dom Magiſtrat projektierten Schulgebäude, billig 
und zu ſehr günſtigen Bedingungen zu verlkaufen. 
Ekerta 7 (Querſtr. der Sierakowſtiſtr.). 5485 

31. 3000.— von pünktlichem Zinszahler zu 
leihen geſucht. Offerten ſub. „Sicher“ an die Ge⸗ 
ſchãftsſtelle d. „Fr. Preſfe. 3475 

Ein Teil eines grohen Hauſes am Dom⸗ 
browſki⸗Platz (Bezirksgericht) iſt gelegentlich zu 
verkaufen. Off, unt. „Günſtig“ ſind an die Ge—⸗ 
ſchãftsſtelle d. „Fr. Preſſe“ zu richten. 5484 

Brauchen Sie? Hypotheken⸗, Betriebs⸗ 
lapital, Baugelder, Darlehen oder einen Teil⸗ 
haber? Inſerat im „Kapitalmarkt“ genügt. 
Koſtenl. Auskunft im Laden b⸗go Sierpnia 98, von 
02 Uhr. 5482 

koſſet eine kleine Anzeige vis ige b. 94 3 Iul J F zu 15 Worten in dieſer Rubrik. J. 

—E —E — 

gleichgöltis ist es nicht, wo man kKauftl! 

Weine-, BDelſkatess- und Kolonialwaren 
ind am besten in GUTE 

AUuUSWAHL 
BEDIENUNG 

bei der in Lodz führenden Firma 

Piotrowustta 152 

rtur Zielke 
Man nöre und ſtaune!!! 

Der 3-Lampen⸗ (mit vier Lampen)-Schirmgit⸗ 
——— mit Bandfilter und Verſtärker 
Loftin⸗White. großer Tonſtärke, Selektivität 
und Härbereich, der alle anderen übertrifft 
und nach dem Muſter der teuerſten Apparate 
ausgeſtattoet iſt, koſtet nur 

21. 325. -nuch Ratenzahlung. 
Radio⸗Watt, Narutowiczſtr. 16. 

Zu verbaufen: 
1. in Roſanow, in einer geſunden Ortſchaft am 
Lucmierzer Walde. Plätze für Sommerwohnungen 
mit Nadelbaumbeſtand und ohne. Wellig-hüge⸗ 
lige und geſunde Gegend. Zufahrt mit der Ozor⸗ 
kower Tramway bis zur Halteſtelle Lucmierz oder 
Roſanow (10 Minuten von der Tramway). 
Schuldenfreie Hypothek in Lodz; 2. ein Platz von 
2794 Quadratellen in Lodz an der RoranaStraße 
(gegenüber der Kontna). Näheres in Lodz, Po⸗ 
ludiowaſtraßze Nr. 4, beim Hauswächter. 5391 

2 Zimmer und Rtüche, Korridor, Balkon 
mit Ausblick auf einen Garten, Elektr. Gas, ſo⸗ 
fort zu vermieten. Gdanfka 121, linke Offizine, 
1. Stock, links, in den Vormittagsſtunden. 4403 

Fabrikſaal, 325 Quadrat⸗-Ellen, mit elek— 
triſchem Antrieb und Licht, zu vermieten. Gdan⸗ 
ſtaſtraße 108. 5488 

Frontlokal, 4 Zimmer mit angren⸗ 
zendem Saal, 9 Fenſter in Offizine, alles 

.Stock, ab ſofort zu vermieten. Petrikaquer 105, 
beim Verwalter. 5462 

Gut möbl. ſonniges Zimmer mit Bequem⸗ 
lichkeiten zu vermieten. Nawrot 2, Wohnung 24. 

5481 
Infolge Ablebens des Inhabers Laden mit 

großem Schaufenſter, ZImmer, Küche und Vorzim⸗ 
mer mit Bequemlichkeiten abzugeben. Mietzins 
152 31. vierteljährlich. Näheres Rokicinſtka 89, 
Galanteriewarenladen und Wäſcherei. 5469 

Möbliterte Zimmer mit ſämtlichen 
Bequemlichkeiten ſofort zu vermieten. Karola 8, 
Wohnung 7. 4103 

Zimmer, möbliertes, beſcheidenes, ge⸗ 
ſucht von beſſerer Dame für bis 31. 40. — monatl. 
Miete. — Offerten ſub. „R. S. 80 an die Geſchſt. 
der „Fr. Preſſe“. 5474 

3 Zimmer u. Küche mit ſämtlichen Be⸗ 
quemlichkeiten in ruhigem Zweifamilienhaufſe zu 
vermieten. Wulczanſta 233. 5471 

— Möbliertes Zimmer bei deutſcher 
Familie mit voller Penſion in modernem Hauſe 
mit VBadbenützung zu mieten geſucht. Offerten un⸗ 
ter „B. C.“ a. d. Geſchſt. d. Fr. Preſſe“. 5470 

2 Zimmer u. Qüche mit Bequemlichkei⸗ 
ten, 1. Etage, gegen Vorkriegsmiete, bei Ueber⸗ 
nahme einiger billiger Möbel, abzugeben. Wul⸗ 
czenſka 164, W. 45, von 121 und von 8-10 Ahr 
abends. 5468 
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Allinakieuo 1243 

das 2. haus d. der 610wna 
haut· arn v. Seſchlechts 
krankheiten. — Empfangs 
ſtunden: 1221 und Sit. 
vis 8 Uhr. 3944 

Dolctor 3639 

Ludviꝗ falb 
Spezialarzt ſũr haui- 
und Gelchlechtskranke 

Nawrot 7. Tel. 128⸗07. 
Empfaͤngt von 10—12 und 

von 5—7 Uhr abends. 

Dr mod, 

J. PiIc nervenkrankbeiten 
Al. Koſciuszki 27, 

Tele ſon 120. 
Empfaängt don 5—7 Uhr. 

Ur. mecd. 
LuUDunc 

RAPEPORT 
Socharꝛ ſũr Meren⸗. 
Blaſen⸗ und Harnleiden 

Cegielniana 8, 
(rũher Nr. 40) 
teleton 336⸗900 

Empfuͤngt von 9—10 und 
68 Uhr. 23948 

D. ARIE 

DIEIRICH fFrauenkranaheiten 
und Geburishilte 

empfaͤngt von 527 Uhr. 
Wollczaũska 203. 

(Ecꝛe Skorupkij. Tel. 242.54. 

Einige Vierröhren⸗NNetz Empfänger 

billig zu verkaufen. 

Radio·Reicher, cetrousie 142 
Zuverkaufenbillig: 1Strickjaquard⸗ 

maſchine 10/100 breit, 1 Strickhandſchuhmaſchine 
14teilig. 1 Strickhandſchuhmaſchine 12teilig, 1 
Strickmaſchine 12/50 breit. Narutowicza 36, Woh⸗ 
nung 20, von 8 Uhr früh bis 12 und von 2 bis 
4 Uhr nachm. 5466 

Zu verkaufen eine emaillierte Gasküche 
mit zwei Kochern und zwei Reſerveplätze und ein 
Eisſchrank Sodawaſſerkaſten). Gltoͤwnaſtraße 44, 
Wohn. 3. 5490 

Auto⸗Motorzylinderſchleifen ſmo⸗ 
derne Präziſions-Horizontal-Maſchine). Kur⸗ 
belwellen ſchleifen. Prima Roh⸗- und Fertig⸗ 
kolben. Ing. B. Meierhold, Lodz, Piotrkowſta 
Nr. 203/5, Tel. 162040. 431 

O⸗Cedar⸗Politur — das beſte Möbel⸗ 
und Fußbodenauffriſchungsmittel für den Haus⸗ 
halt. Zu haben in Farben- und Bürſtengeſchäften. 

4387 

Feine Maßſchneiderei für die ele— 
gante Herrenwelt. J. Hoffmann, Pruſſa 8, Tel. 
177576. Billige Preiſe. 4430 

Lehrmädchen können ſich melden in der 
Damenſchneiderei Nawrotſtr. 32, Wohn. 10. 5480 

Qualifizierter Wirker auf Ketten⸗ 
ſtuhl-Schnelläufen geſucht. Fabrik Schönfeld, 
11⸗go Liſtopada 46. 5483 

Gärtner übernimmt ſämtliche Vorrichtun⸗ 
gen, auch Dauerſtellung. Fiedler, Lodz, Wul⸗ 
czanſtka 112, W. 18. Dortſelbſt ſtellungſuchender 
Wirt ſowie Diener, eptl. Kellner. 5472 

Intelligentes Fräulein für einen 
dreijährigen Knaben gefucht. Piotrkowſla 101, 
Wohnung 37, von 3286 Uhr nachm. 5476 

Geſucht Sauſierer mit 5 31. Kaution. 
Beſitze erſtklaffigen, im Haushalt unentbehrlichen 
Artikel. Verdienſt 20 Proz. Sich melden Zerom⸗ 
ſtiego 90/92, 1. Stock. 4440 

Bilanzfähiger Buchhalter über—⸗ 
nimmt Einführung moderner Buchhaltungs⸗ 
ſyſteme, Aufſicht, auch ſtundenweiſe Beſchäftigung. 
A. Bruck, Bol. Limanowſtiego 117, Tel. —— 

516 

Solide junge Dame ſucht die Bekannt⸗ 
ſchaft eines Herrn im Alter von 25—380 Jahren. 
Offerten mit Bild unter „Solid“ an die Geſch. 
der „Fr. Pr.“ erbeten. 5489 

Wenn die Veilgen wieder Iutleben. 
35 im Frühjahrsmonat M — 

laht ſich eichl ein Bündnis ſchießen, findet ſich ſo manches Herz 
Dabei leiſtet die beſten Vermit tlerdienſte die 

Kleine Anzeiee in der „Freien Preſſe“. Sie wird 
von allen in Anſpruch genommen, die eine vornehme 
und diskrete Anbahnung von Betanniſchaften ucen 


